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Danzig will zu Deutschland!
Grobe Rede vr. Goebbels' ans der Schlutzveeanslattung zue Danziger Gaululturwoche

An die vslniichen
Scharfmacher

Danzig, 17. Juni.
Auf dem Luftweg von Berlin kommend , kam

Reichsminister vr . Goebbels am Sonn¬
abendabend kurz nach 18 Uhr in Danzig an,
um an den Schlußveranstaltungen zur Gau-
kulturwoche teilzunehmen. Am Abend hielt er
dann vor der Bevölkerung des deutschen
Danzig folgende Rede:

Deutsche Mauer und Frauen ! Danziger! Ich
komme aus dem Reich , um euch die Grütze des
Führers und des deutschen Volkes zu bringen.
Ich stehe hier auf dem Boden einer deutschen
Stadt , vor mir Zehntausende deutscher Men¬
schen, und ringsum ungezählte Zeugen deut¬
scher Kultur, deutscher Sitte , deutscher Art und
deutscher Baukunst. Ihr Danziger sprecht die
deutsche Sprache wie wir im Reich . Ihr ent¬
stammt derselben Rasse und demselben Volks¬
tum. Ihr seid mit uns in einer großen Schtck-
salsgemei-nschaft verbunden. Ihr wollt deshalb
heim zum Reich . Eure Entschlossenheit zur
Rückkehr zur großen Mutter unseres gemein¬
samen Vaterlandes ist stark und unüberwind¬
lich . Nur eine mißgünstige, neiderfüllte und '

verständnislose Welt kann den Versuch machen
wollen, sich diesem unaufhaltsamen Drang von
Volk zu Volk zu widersetzen.

lieber Nacht ist eure Stadt zu einem inter¬
nationalen Problem geworden. Ihr habt das
vorher gar nicht gewußt und auch gar nicht
gewollt. Was ihr wolltet, was ihr immer
wollt, und was ihr in aller Zukunst wollen
werdet, ist klar : Ihr wolltzum großenDeutschen
Reich gehören. Euer Wille ist verständlich , klar
und eindeutig und, wie ich an eurer Haltung
sefistellen kann, unerschütterlich.

Ihr habt nun das Pech , daß eure schöne
deutsche Stadt an der Weichselmündungliegt,
und nach der Warschauer Theorie gehören
Städte an Flußmündungen immer zu den
Ländern, durch die diese Flüsse fließen. Darum
gehört z. B . auch Rotterdam zu Deutschland,
da es an der Rheinmündung liegt und der
Rhein ein deutscher Strom ist.

Diese Beweisführung ist , wie ihr zugeben
werdet, und wie die Welt auch weiß, lahm,
und sic entbehrt nicht der Komik . Darüber ist
man sich selbstverständlich auch in Warschau
klar, und weil man dort weiß, daß man un¬
recht hat, deshalb schimpft man.

Die polnischen Scharfmacher fordern neuer¬
dings von Deutschland Ostpreußen und Schle¬
sien. Polens demnächstige Grenze soll nach
ihnen die Oder sein. Man wundert sich , warum
sie nicht die Elbe oder gar den Rhein für sich
reklamieren, denn da treffen sie sich dann gleich
mit ihren neuen Bundesgenossen, den Eng¬
ländern, deren Grenze bekanntlich auch am
Rhein liegt. Die polnischen Chauvinisten er¬
klären , sie wollten uns Deutsche in einer kom¬
menden Schlacht bei Berlin zusammenhauen.
Ich brauche darüber überhaupt kein Wort zu
verlieren. Zum Zusammenhaltengehören zwei:
einer, der zusammenhaut, und einer, der sich
zusammenhaucn läßt . Wohin ich auch blicke,
ich entdecke augenblicklich weder den einen noch
den anderen, wenigstens soweit dieses Ereignis
sich bei Berlin abspielen soll.
Politische Pubertätserscheinungerr

Darum nehmen Wir im Reich , wie ihr das
ivohl auch tun werdet, diese polnischen Groß¬
sprechereien nicht ernst . Sie sind gewissermaßen
Politische Pubertätserscheinungen, die nach
einer gewissen Zeit wieder von selbst vergehen.

London will, Wischer englische Außenminister
Lord Halifax vor einigen Tagen noch vor
dem Oberhaus erklärte, die Danziger Frage in
freundschaftlichen Verhandlungen ve-gelegt
wissen. Darum hat auch England Warschau
einen Blankowechsel zur Verfügung gestellt und
macht augenblicklich den Versuch , das Reich und
Italien einzukreisen , um die Politik von 1914
aufs neue aufzunehmen. Aber man irrt dort,
wenn man glaubt, ein schwaches , ohnmächtiges,
bürgerlichesDeutschland vor sich zu haben Das
nationalsozialistische Reich ist nicht schwach,
sondern stark . Es ist nicht ohnmächtig , es besitzt
Vielmehr augenblicklich die impom̂ r-endste
Wehrmacht der Welt, und es wird auch nicht
von einer feigen Bourgoisie regiert, sondern
von Adolf Hitler geführt. Deshalb halten Wir
Vie Redensarten von Warschau und London
für lauter Klubsechtereien , die mit vielen Wor¬
ten den Mangel an Macht und an Entschlossen¬
heit verbergen sollen . Und was bekümmert euch

Ihr Danziger wollt heim zmn Reich.

Aus der spontanen Begeisterung, die ihr mir
als dem Abgesandten des Führers entgegen-
bringt , spricht die . blutsmätzige Verbundenheit
des Danziger Volkes mit unserm Großdeutschen
Reich , mit unserer grohdentschen Heimat, sprichtaber auch die Entschlossenheit — komme , was
da mag —, dem gemeinsamen Vaterland un¬
verbrüchlich die Treue zu halten.
Eine deutsche Stadt

Es ist nicht das erste Mal , daß ich euch so
vor mir sehe . Vor meiner Erinnerung ziehen
vorbei die großen Reichsparteitage, das Sän¬
gerbundes- und das Deutsche Turn - und Sport¬
fest Breslau , und nicht zuletzt meine vorjähri¬
gen Besuche bei euch. Ich will damit nur sagen,
daß euer Gefühl der Zusammengehörigkeitmit
dem Reich nicht neueren Datums ist, wie das
die englische oder französische Presse euch zu
unterstellen beliebt, sondern seit dem Tage in
euch lebendig ist , an dem euch das schwere Um
recht der Trennung vom Reich angetan wurde.
Seid nun überzeugt, daß jeder in Deutschland
eure Wünsche kennt, diese Wünsche im tiefsten
Herzen teilt und mit der gleichen unbedingten
Treue zu euch steht , mit der ihr dem Groß¬
deutschen Reich anhängt. Was wir also im
Reich wollen, das ist ebenso klar wie das , was
ihr wollt. Der Führer hat es in seiner letzten
Reichstagsrede ganz unmißverständlich zum
Ausdruck gebracht , als er sagte:

„Danzig ist eine deutsche Stadt , und sie will,
zu Deutschland."

Das sollte die Welt doch, wie man meinen
möchte , verstanden haben. Und die Welt müßte
auch aus vergangenen Erfahrungen wissen , daßder Führer leine leeren Worte spricht . Sie
befindet sich jedenfalls in einem sehr gefähr¬
lichen Irrtum , wenn sie glaubt, daß er vor
Drohungen zurückschreckt oder vor Erpressungen
kapituliert. Davon kann überhaupt keine Rede
sein.

Darum dürft ihr, deutsche Männer und
. Frauen von Danzig, getrost in die Zukunft

schauen . Das nationalsozialistischeReich steht
an eurer Seite , wie ihr zu ihm steht.
Ihr wollt heim

Die ganze Welt schaut nun voll Spannnung
aus diese nächtliche Volkskündgebung, die ihr
auf diesem wetten Platz veranstaltet. Es gibtin Paris und in London eine kriegshetzerische
Lügenpresse , die behauptet, ihr wolltet gar nicht
heim zum Reich . Ihr habt ihr am heutigen
Abend die richtige Antwort gegeben . Ich nehme
sie als Vertreter des Reiches mit tiefem Dank
entgegen. Ich bin gekommen , um euch in eurer
Entschlossenheit zu bestärken , und nun habt ihr
mich bestärkt . Und so fordere ich euch denn auf,
auch in Zukunft mutig, tapfer und aufrecht zubleiben. Deutschlandist überall da, wo Deutsche
stehen , also auch bei euch.̂

Wegen der großen Sonnwendfeier
unseres Gaues auf dem Bookholz-
berg , auf der Reichsleiter Rosenberg
und Gauleiter Röder das Wort er¬
griffen, und von der wir auf unserer
S. Beilage in Wort und Bild be¬
richten , erscheint die Sonntagausgabe
der „Nachrichten " erst heute morgen.

U-Vool ..Phönix" vexlsxen
Mitteilung des französischen SriegSmarLrremiaifterüims

Paris , 17. Juni.
Das französische Kriegsministeriumgibt heute

vormittag eine Mitteilung aus , die besagt:
Die Besorgnis über das U-Boot „Phönix"

waren leider gerechtfertigt . Der Befehlshaber
der französischen Seestreitkräfte im Fernen
Osten , der die Nachforschungen selbst leitet, hat
mitgeteilt, daß das U-Boot als verloren be¬
trachtet werden muß. Die Nachforschungen
durch Flotten- und Luftfahrteinheiten werden
fortgesetzt . Eine Untersuchungskommission
wurde eingesetzt.

Der Bericht stellt dann fest, daß sich am
15. Juni früh bei schönem Wetter die U-Boot-

Sektion „Phentx" und „Espoir" aus der Höhevon Camranh bereit hielt, um eine Angriffs¬
übung auf den Kreuzer „Lamotte-Piquet " aus¬
zuführen. Beide U-Boote hatten am Vortageine Angriffsübung unter normalen Umständen
durchgeführt. In dem Bericht wird weiter mft-
geteilt, daß das U-Boot in einer Tiefe vonIM Meter liegt und nur ein Oelfleck die Unter¬
gangsstelle bezeichnet . Die Besatzung bestandaus 71 Offizieren und Mannschaften.Wie der „Matin " meldet, soll das U-Boot
gleich in den ersten Tagen seines Eintreffensin den chinesischen Gewässerneinen Maschinen¬
schaden gehabt haben, der zum Anlauf des
Häsens von Schanghai gezwungenhabe.

So laßt uns denn in dieser festlichen Stund«
aus tiefem , übervollem Herzen rufen : Es leb«
unser Führer , es lebe unser deutsches Danzig,es lebe unser GroßdeutschesReich!
Unbeschreibliche Begeisterung

Die zündende Ansprache des Ministers Hai
die Danziger — wen sollte das wundern ! —
in einen wahren Taumel vaterländischer Be¬
geisterung versetzt . Fast jeder einzelne Satzwird mit stürmischer Kundgebung der Zustim¬
mung, aber oft auch leidenschaftlichen Protestes
unterbrochen und immer wieder erklingt auchder Ruf : „Wir wollen heim ins Reich ! " und
das mitreißende „Ein Volk , ein Reich , ein
Führer ! " Als vr . Goebbels aber geendet hat,
kennt der Jubel einfach keine Grenzen mehr.

Moiotow wird in einige«Tagen
antworten

Paris , 17. Juni.
Der gewöhnlich gut unterrichtete Kownoer

Vertreter des „Paris Midi" sagt zu den Ver¬
handlungen mit Sowjetrußland , daß man wie¬
der vor einem „ Nichts " stehe. Es handle sich
jetzt bei den neuen Schwierigkeiten in erster
Linie um die Ausdehnung der Beistandsver-
pflichtungen ans den Fernen Osten und aus
die Forderung Moskaus nach sofortigen Ge¬
neralstabsbesprechungen. Die Erläuterungen , die
Strang in seinen Frtedensbesprechungen über
die französisch -britische Formel abgegebenhabe,
seien von Molotow als unzureichendbetrachtet
worden, doch habe dieser immerhin versprochen,
in einigen Tagen eine Antwort zu erteilen.

8V Millionen AeichSbevötkerung
Erste vorläufige Ergebnisse der Vollszählung vom 17. Mai 19SS

Berlin , 17. Juni.
Nach den soeben im statistischen Reichsamt

zusammengestellten ersten vorläufigen Ergeb¬
nissen der Volkszählung vom 17. Mai 1939
beträgt die ortsanwefende Bevölkerung des
Deutschen Reiches ohne Memelland,

*wo die
Zählung nicht durchgeführt wurde,

79,6 Millionen Einwohner.
Zusammen mit den rund 153 000 Einwohnern
des Memellandes, in dem die Zählung dem¬
nächst nachgeholt wird, beziffert sich die Reichs-
bevölkerung auf

79,8 Millionen Einwohner.
Rechnet man hierzu die rund 6,8 Millionen
Einwohner des Protektorats Böhmen und
Mähren, so ergibt sich , daß auf dem Gebiet des
Grotzdeutschen Reiches

rund 86,6 Millionen Einwohner
leben.

Gegenüber den letzten Zählungen (Mtreich
ohne Saarland 16. Juni 1933, Saarland 25.
Juni 1935, ehemaliges Oesterreich 22. März
1934, sudetendeutsche Gebiete 1 . Dezember 1930)
hat die Reichsbevölkerungohne Memelland und
das Protektorat Böhmen und Mähren um rund
3,2 Millionen (mehr als 4 Prozent) zugenom¬
men. Diese Zunahme ist hauptsächlich auf den
Geburtenüberschuß tm alten Reichsgebiet zu-
rückzuführen.

Von der Gesamtbevölkerungdes Reiches ent¬
fallen 38,8 Millionen auf das männliche
und 40,8 Millionen aus das weibliche Ge¬
schlecht. Der Frauenüberschuß ist, wie bei allen
Zählungen nach dem Weltkriege zu beobachten
war, weiter zurückgegangen . 1939 kommen auf
je 1000 Männer noch 1050 Frauen gegenüber

1060 im Jahre 1933, 1073 im Jahre 1925 und
1101 im Jahre 1919.

Die Bevölkerungsdichte ist von 131,0 Ein¬
wohnern je Quadratkilometer auf grund der
letzten Zählungen auf 136,4 Einwohner je
Quadratkilometer 1939 gestiegen .

' Von den
europäischen Staaten weisen lediglich Belgien,
die Niederlande, England und Italien eine
höhere Bevölkerungsdichteauf. Der absoluten
Bevölkerungszahl nach ist das Reich nach
Sowjetrußland der volkreichste Staat Europas.- Bei seiner Neugründung im Jahre 1871 hatte
das Deutsche Reich rund 41 Millionen Ein¬
wohner. Nach den Ergebnissen der letzten Vor¬

kriegszählung 1910 betrüg die Bevölkerungszahim damaligen Reiche 64,9 Millionen und stie,
bis Mitte 1914 auf 67,8 Millionen. Bei de
ersten größeren Nachkriegszählung1925 wurde:
aus dem durch das Diktat von Versailles er
heblich verkleinertenReichsgebiet62,4 Millione:
Pinwohner ermittelt. Bis 1933 ist die Zahwieder aus 65,2 Millionen gestiegen Durch di
Wiedereingliederung uralter deutscher Gebiet
unter der Führung Adolf Hitlers ist die Be
völkerung des Reiches ohne Protektorat Böhmen und Mähren nunmehr aus fast 80 Mill
angewachsen , mit dem Protektorat Böhmen uni
Mähren auf fast 86,0 Millionen.

Sie Ausgestaltung des rreichsbüegeeeeAtt
Ein Aussatz von Minister FrM

Berlin , 17. Juni.
Reichsminister vr . Frick veröffentlicht im

Schitlungsbrief der NSDAP , dessen 6. Folge
den Fragen des Staatsbürgertums gewidmet
ist, einen Aussatz über die Bedeutung der
Nürnberger Gesetze. Er behandelt dabei auchdas künftige Reichsbürgerrecht. Das Reichs¬
bürgergesetz unterscheide zwischen dem Staats - ,angehörigen und dem Reichsbürger. Durch die
Trennung dieser Begriffe werde mit einem
Hauptgrundsatz der liberalistischen Zeit ge¬
brochen . Heute sei die äußere Zugehörigkeitzum
deutschen Staatsverband für den Besitz der
staatsbürgerlichenRechte und die Heranziehung
zu den staatsbürgerlichen Pflichten nicht mehr
ausschlaggebend. Reichsbürger sei nur der
Staatsangehörige , dem der Vollbesitz der
politischen Rechte und Pflichten zustehe . Das

Reichsbürgerrecht werde durch Verleihungde?
Reichsbürgerbriefes erworben. Die Voraus
setzungen für den Erwerb im einzelnenwürde:
noch festgelegt werden.

Insbesondere werdedabei auch bestimmtwe:
den , wie der Nachweis des Willens und de
Eignung zum Reichsbürger zu erbringen se
Ableistung des Arbeitsdienstes und der Wehr
Pflicht werde dabei regelmäßig verlangt werden müssen . Auch die Erreichung eines be
stimmten Lebensalters werde vorgeschriebe:werden. Es sei nicht daran gedacht , die Ver
lcihung des Reichsbürgorrechtesetwa nur audie Mitglieder der Partei , also einen Bruchte:der deutschen Staatsangehörigen zu beschrän
ken. Es sei vielmevr in Aussicht genommen
die große Masse des deutschen Volkes zu Reichsbürgern zu machen.
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Die Türkei im Lager der Einkreiser

Wie kommt Deutschlands guter Kunde in Englands Arme?
Von unserem eigenen Mitarbeiter inJstanbul F . von Caucig

Istanbul , 16 . Juni.

Seitdem die französische Zeitung „Jntran-
siegant " schreiben konnte , daß nunmehr Eng¬
land der Herr/des Mittelmeeres sei ( !) , denn
es kontrolliere die drei wichtigsten strategischen
Punkte : Gibraltar , Suez , die Dardanellen , seit¬
dem also der Pakt zwischen der Türkei und
England geschlossen wurde , bemüht sich dm
türkische Presse und bemühen sich auch die
türkischen amtlichen Stellen immer mehr , nach¬
zuweisen , daß die Türkei Mitglied einer „Frie¬
densfront " geworden sei . Man konnte es in der
Zeitung „Cumburiyet" Nachlesen , daß dm
Türkei nunmehr ihre Neutralität aus¬
gegeben habe und in das Lager der „Demo¬
kratien " hinübergewechselt hat . Eine Flut von
haßerfüllten Artikeln hat sich mit dem Ver¬
hältnis zu Deutschland und Italien
befaßt und nun will man sogar den Beweis
erbringen , daß sich im Verhältnis der Türkei
zum Balkan nichts geändert habe . Man mutz —
als unparteilicher Beobachter — sogleich am
derer Ansicht sein , wenn man weitz, daß sich
ehemals der Bankan -Bund einzig gegen Bul¬
garien wandte , daß späterhin das Verhaltnm
zu Bulgarien gewisse Revisionen erfuhr (Jugo¬
slawien und Griechenland ) , und daß sich heute
die Türkei klar und deutlich gegen die Be¬
strebungen Jugoslawien und auch Rumäniens
stellt . Dies ist noch niemals so handgreiflich
zum Ausdruck gekommen , wie anläßlich des
Prinzenbesuches aus Belgrad in Jialren und
im Reich . Dies konnte man aber auch aus den
Kommentaren der türkischen Presse zum deut,ch-
rumänischen Handelsabkommen lesen , das dre
Türkei als eine „Vergewaltigung Rumäniens
und als ein „Diktat des Reiches " hinstellt!

Zur gleichen Zeit begann in der Türkei das
türkisch-deutsche Handelsverhältnis besprochen
zu werden . Bekanntlich ist Deutschland zusMi¬
men mit den ehemaligen Gebieten der Tschecho-
Slowakei seit Jahren der größte Kunde der
Türkei Zählt man noch den türkisch-italieni¬
schen Handel hinzu , so ergibt es sich , daß die
Achs-enznächte 68,5 Pzt . der türkischen Ausfuhr
übernehmen und an der türkischen Einfuhr mrt
60,7 Pzt . beteiligt sind . Hingegen Md die
Mächte der „Friedensfront " (Frankreich , Eng¬
land USA , Polen und auch Rußland ) zusam¬
men mit nur 21,1 Prozent als Käufer und mit
15,1 Prozent als Verkäufer in der Türkei auf¬
getreten . Dennoch behauptet die Türkei , daß
der türkisch -deutsche Handel ihr nur S ch a d e n
bringe , daß das Verhältnis daher zu revidieren
sei denn aus einer Amdexung des bestehenden
Mtandes könne die Türkei nur gewinnen , nie¬
mals , aber tzeplieren ! . . . . . >

Wie irrsinnig diese haßerfüllten , Behauptun¬
gen sind , kann jedermann ersehen , der die Fort¬
schritte öer Türkei seit jenem Tage beobachtet
hat da sie in ein inniges und weitgespanntes
Handelsverhältnis zu Deutschland trat Das
Reich kaufte hier die gesamten Erzeugnisse der
türkischen Landwirtschaft auf , wie z. B . Ro¬
sinen Feigen , Haselnüsse , Baumwolle , Wolle .-
Getreide usw . Der türkische Staat hatte jahre¬
lang ein garantiertes Ausfuhrvolumen , um
dessen Gegenwert es sich die für fernen Aus¬
bau und für den gesamten Fünsjahresplan der

Industrialisierung nötigen Maschinen , Fa¬
brikseinrichtungen , Garne und was es sonst
noch alles gibt , kaufen konnte . Zwischen
Deutschland und der Türkei hat sich solcherart
ein für beide Teile günstiges Waren -Tauschver-
hältnis ergeben . Alles was es an Neuem in
der Türkei gibt , hat Deutschland geliefert.
Man denke nur an das gesamte Eisenbahn¬
material , an die Zucker-, Textil - , Glas - und
Papierfabriken , an die Zementsabriken und
Chemischen Werke , an die Schisse und den Auf-
rüstungsbedars , an die Getreidespeicher und end¬
lich an die vielen deutschen Fachleute , die im
Straßenbau , im Wasserbau , an den Hochschulen
usw . tätig sind . Was die anderen lieferten —
etwa Rußland oder England — kann man an
einer Hand abzählen . Alles , was den Ausbau
der Türkei darstellte , alles , was ihr den Namen
„Die neue Türkei " einbrachte , war nur dank
der Mitarbeit Deutschlands möglich.

Nun überstürzt sich die türkische Presse seit
Wochen , um nachzuweisen , daß es der Türkei
gelingen könnte , viel einträglichere Auslands¬
märkte zu gewinnen , wenn es ihr möglich wäre,
sich vom „deutschen Druck " zu befreien . Wie
völlig danebengegliickt alle bisherigen Versuche
in dieser Richtung hin waren , braucht kaum
mehr gesagt zu werden . Es genügt , wenn man
den Bericht der türkisch -britischen Handels¬
kammer nachliest , in dem unumwunden ein¬
gestanden wird , daß jede Möglichkeit für eine
Ausweitung des Handels mit der Türkei fehlt,
wenn man dann auch in der türkischen Presse
liest , daß politische Verträge nur Wert haben,
wenn sie wirtschaftlich untermauert sind , daß
diese Untermauerung aber für die Staaten der
„Friedensfront " gegenüber dem Balkan aus¬
sichtslos erscheint , und wenn man jetzt wieder¬
um erfährt , daß der erst vor ganz wenigen
Tagen in Kraft getretene türkisch -amerikanische
Handelsvertrag , über dessen günstige Bedin¬
gungen man nicht genug jubeln konnte , durch¬
aus nicht den Erwartungen entspricht und eine
Abänderung nötig erscheint . Man gibt durch all

dies zu , daß auf absehbare Zeit von diesen
„Friedensfreunden " nichts zu erwarten ist!

Und da man sich dies — wenn auch sehr un¬
gern — eingestehen muß , ergibt sich sogleich die
Sorge , wie es jetzt nach der eindeutigen Fest¬
legung der türkischen Politik im Rahmen der
Einkreisung mit dem deutsch - türkischen
Handel beschaffen sein wird . Man weiß , daß
es England nur unter überaus drückenden Be¬
dingungen für die Türkei übernehmen würde,
vorübergehend den Handelsausfall gegenüber
Deutschland zu finanzieren . Es müßten mög¬
licherweise die türkischen Chromgruben an
England vergeben werden . England könnte
aber auch an türkischer Kohle und an türkischem
Erz gewisse Interessen zeigen und so die Tür¬
kei, die ehemals so stolz auf ihre politische Un¬
abhängigkeit war , zu einem verschleierten Ko¬
lonie - Verhältnis treiben . Dann würde
man in der Türkei erst merken , daß man nicht— wie die Presse schreibt — zu Deutschland der¬
zeit in einem Verhältnis steht , das dem einer

Metropole zu seiner Kolonie " ähnelt , sondern
daß man vielmehr England auf immerwährende
Zeiten ins Land gerufen hat . Wie England
solche Positionen unter allen Umständen zu hak-

ten bestrebt ist, das weiß man aus anderen Ge¬
bieten des Nahen Osten ! Man denke an Palä¬
stina , wo die Bevölkerung in Unruhe und Kampf
erhalten wird und England diese Lage ausnützt,
um sich desto fester einzunisten , man denke an
Aegypten , an den Irak usw . I

In Ankara wurde jetzt eine sowjet¬
russische Buchaus st ellung eröffnet ; der
türkische Außenminister reist nach Moskau ; die
bolschewistischen Kriegsgefangenen , die in
Spanien kämpfen , wurden auf der Durchreise
nach Odessa in Istanbul mit Blumen empfan¬
gen : Dies alles zeigt deutlich den Weg , den die
Türkei zu gehen gewillt ist. Wenn man weiter
aus dem Munde des berüchtigten Kriegshetzers,
des früheren rumänischen Außenministers
Titulescu hört , daß der von Frankreich gezahlte
Preis (Abtretung des Sandschaks von Alexan-
drette ) an die Türkei , nichts sei, im Vergleich
zur „Wohltat " die der Beitritt der Türkei zur
„Friedensfront " bedeute , dann kann man wohl
auch den umgekehrten Schluß ziehen und sagen,
daß die Türkei ein schlechtes Geschäft gemacht
hat . Man kann daher über die für die Türkei
entstehenden Folgen ihres Beitrittes Nachdenken.

Für den gerechten Lahn
Erfahrungen aus fünf gahren AebettSordnüngSgefetz

Berlin , 17. Juni.
Der Pressereferent des Reichsarbeitsmini-

steriums , Ministerialrat vr . Münz, behandelt
in der „Ortskrankenkasse " die Erfahrungen , die
sich während des fünfjährigen Bestehens des
Arbeitsordnungsgesetzes ergeben haben . Er er¬
örtert dabet auch die Entwicklung der Lohn¬
politik und wirft die Frage auf , ob die im Ar¬
beitsordnungsgesetz getroffene Regelung über
die Festsetzung von Mindestbedingungen durch
den Staat aufrechterhalten bleiben soll.

Darlehen für liindliche Eigenheime
Erweiterte Förderung des Landarbeiter -Wohnungsbaues

Berlin , 17. Juni.
Der Reichsarbeitsministcr hat Bestimmungen

erlassen , durch die die Finanzierung des Land¬
arbeiterwohnungsbaues wesentlich erleichtert
und das . Verfahren weiter vereinfacht . wird . Jm . ..
einzelnen werden das Landesrentenbankdar¬
lehen und der Reichszuschutz bei Heuerlings¬
und Werkswohnungen , das Reichsdarlehen und '
der Reichszuschuß bei Eigenheimen erhöht , der
Zinssatz bei Eigenheimen herabgesetzt . Bei
Heuerlings - und Werkswohnungen , das Reichs¬
darlehen und der Reichszuschutz bei Eigen¬
heimen erhöht , der Zinssatz bei Eigenheimen
herabgesetzt . Bei Heuerlings - und Werkswoh¬
nungen werden zur Errichtung des Wohnge¬
bäudes und Wirtschaftsgebäudes von der Lan¬
desrentenbank bis zu 85 Prozent des Neubau¬
wertes als Darlehen gegeben , bis zu 600 RM
und unter Umständen bis zu 1100 RM als

Reichszuschuß . Für ländliche Eigenheime ge¬
währt die Landesrentenbank ein Darlehen bis
zu 72 Prozent des Wertes , das Reich ein
Darlehen bis zu 2800 RM und ebenfalls einen
Zuschuß bis .zu 600,bzw . 1100. KM,,Das .Reichs¬
darlehen erhöht sich bei , kinderreichen Familien.
Es . ist mit 3 Prozent zu verzinsen . und mit
1 Prozent zu tilgen bei Familien mit drei oder
mehr Minderjährigen Kindern , und Antrag¬
stellern mit besonders geringem Einkommen
können die jährlichen Leistungen auf 1 Prozent
Tilgung beschränkt werden . Die erhöhten Lei¬
stungen können noch nachträglich für in Bau
befindliche Vorhaben bewilligt werden , die nach
dem 1 . Januar begonnen sind . Der Reichs¬
arbeitsminister hat außerdem den staatlichen
Staatsbehörden nochmals eine beschleunigte
Vorprüfung der Förderungsanträge zur Pflicht
gemacht.

In der Tat standen diese Mindestbedingun¬
gen meist auf dem Papier . Die Wirklichkeit
sei weit davon entfernt . Verlohne es sich des¬
halb , daß der Staat an der Festsetzung von
Mindestbedingungen , also eines Existenz¬
minimums festhalte ? Es wäre deshalb zu
prüfen , ob die Sorge des Staates für die
Schaffenden nicht weitergehen solle dadurch,
daß seine sozialpolitischen Beauftragten ver¬
suchen , jeweils den „gerechten Lohn " festzu¬
setzen. Die Schwierigkeiten hierbei dürften
nicht unterschätzt werden , aber der natioNal-
sozialistische Staat werde auch hier eine Lösung
finden.

Mindestbedingungen wären dann nicht mehr
das Existenzminimum , sondern der Normale
Lohn für eine normale Leistung . Leistungen
darüber hinaus könnten höher entlohnt werden.
So wäre es denkbar , daß wir mit der Zeit ein
neues Lohngebäude errichteten , das besser als
bisher auch die richtigen Relationen zwischen
den verschiedenen Berufen und den verschie¬
denen Arbeitsleistungen herstelle . Beispiels¬
weise sei gerade in der letzten Zeit immer wie¬
der betont worden , daß

"der Bergarbeiter an
der Spitze der ' gelernten Arbeiter sieben müsse
und daß sich die anderen ' BerüfLgrüppen da ¬
nach auszurichten hätten . Dieses Beispiel Möge
andeuten , welche Wege bei einer Neuordnung
der Lohngestaltung gegangen werden müßten.

SSV 3 :2 Mchlagen
Der Dresdner Sportclub erkämpfte sich am

Sonnabend vor 18 VVO Zuschauern aus eigenem
Platz durch einen Sieg mit 3 :2 Toren über
den Hamburger Sport -Verein den dritten Platz
in der Deutschen Fußballmeisterschaft . Vor der
Pause führten die Hamburger noch mit 2 :1

Spiegel - er Kultur

§

Theater
Für die im Spieljahr 1940/41 geplante dritte

Deutsche Shakespeare - Woche, bereitet die Bochu-
mer Bühne den gesamten Königsdramen-
Zyklus Shakespeares für zehn Abende vor . Als
erste Inszenierung dieser Reihe erscheint noch
un Lause des Juni „ Richard II . " im Bochumer
Spielplan.

Das Bayerische . Staatsschauspiel unter der
Leitung von Alexander Golliug wird im Juli
im Anschluß an den Tag der Deutschen Kunst
zum erstenmal eine Festwoche veranstalten , die
im Münchener Prinzregentm -Theater die be¬
deutsamsten Inszenierungen der Spielzeit ver¬
einigt . Es gelangen zur Aufführung Hebbels
„ Nibelungen " (die Trilogie an einem Abend ) ,
Langenbecks „ Hochverräter "

, Ibsens „ Peer
Gynt " ( in der Uebertragung von Dietrich
Eckart ) , Goethes „ Faust I " und „Iphigenie auf
Tauris "

, Basners „ Wind überm Sklaven ) --«"
und Grillparzers „ König Ottokars Glück und
Ende ".

-ft

Die Sudetendeutschen Schillerfestspiele , die
seit einigen Jahren unter der Leitung des In¬
tendanten vr . Modes (Brünn ) in Eger abge¬
halten werden , wurden für „ reichswichtig " er¬
klärt . Die diesjährigen Spiele beginnen am
9. Juli mit einerAufsührung von „ Wallensteins
Lager " in der bereits bekannten Egerer Fas¬
sung . Auf dem Programm der Spiele steht
weiterhin „ Wilhelm Tell " . Die Hauptrollen
werden von ersten Kräften der Berliner , Mün¬
chener , Wiener , Dresdener und Stuttgarter
Staatstheater gespielt.

-ft

Die Staatsoper in Dresden hat das neue
Werk „ Romeo und Julia " des jungen Schwei¬
zers Heinrich Sutermeister zur Uraufführung
in der nächsten Spielzeit angenommen.

-ft

Es besteht die Gefahr , daß das berühmte
„ Theatre Royal de la Monnaie "

, Belgiens be¬
deutendste Opernbühne in Brüssel neben der
Königl . flämischen Oper in Antwerpen , mit
Ende der Sommerspielzeit den Betrieb einstellt.
Die vom Staat , von der Krone und der Stadt
bisher gewährten Zuschüsse von nur 3,5 Mil¬
lionen Franc sind zu niedrig.

Musik
Professor vr Peter Raabe , der Präsident der

Reichsmusikkammer , hat sein Erscheinen beim
Fest der deutschen ChorMustk , das der Reichs¬
verband der gemischten Chöre Deutschlands in
der ReichSmusikkammer vom 24. bis 28. Juni
1939 in Graz durchführt , zugesagt . Professor
Raabe wird beim Eröffnungskonzert zwei
Orchesterwerke junger deutscher Komponisten
dirigieren und eine Ansprache bei der großen
musikalischen Volkskundgebung halten.

-ft
Jn der Zeit vom 30. Juni bis 5 . Juli wird

in Linz , Wien und St . Florian das erste Groß-
deutsche Brucknersest von der Deutschen Bruck¬
ner - Gesellschaft abgehalten . Dirigenten des
Festes sind Siegmund von Hausegger ( Mün¬
chen) , Ferdinand Habel ( Wien ) , Eugen Papst
( Köln ) , Eugen Jochum (Hamburg ) , Oswald
von Kabasta ( München ) , Hans Weisbach ( Wien ) ,
Wilhelm Furtwängler ( Berlin ) und mehrere
Wiener Chorleiter . Für die Orchesterkonzerte
wurden die Wiener Symphoniker und die
Wiener Philharmoniker verpflichtet.

*
vr Wilhelm Furtwängler wird in der kom¬

menden Saison wieder erster Dirigent und
künstlerischer Letter der Wiener Philharmoniker
sein . Willem Mengelberg soll zwei Konzerte
leiten . Ferner wirken als Gastdirigenten mit:
Hans Knappertsbusch , Carl Böhm und der
italienische Kapellmeister Victor de Sabata . Die
Programme sollen vornehmlich klassischedeutsche
Musik sowie eine Anzahl deutsche und italieni¬
sche Neuheiten bringen.

Schrifttum
Die diesjährige Tagung des Bamberger Dich-

tcrkreises hatte wiederum eine stattliche Anzahl
namhafter Vertreter des deutschen Schrifttums
in die alte fränkische Domstadt geführt . An der
Tagung nahm auch eine Vertretung der „ Mann¬
schaft "

, der Kameradschaft deutscher Frontdichter,
teil . Im Rahmen der traditionellen Dichter-
stunden lasen u . a . Max Barthel , Hans Bran¬
denburg und Josef Friedrich Perkönig aus
eigenen Werken.

*
Mit Genehmigung des Präsidenten der Reichs¬

schrifttumskammer wurde ein „Wiener Dichter¬

kreis " ins Leben gerufen . Der Vereinigung
gehören als Mitglieder u . a . die ostmärkischen
Drchter Bruno Brehm , Otto Emmerich Groh,
Mirko Jelusich , Max Mell , Erwin H . Reinalter,
Karl Hans Strobl , Joses Weinheber und Josef
Wenter an . Die Leitung des „ Wiener Dichter-
kreises " liegt in den Händen von vr Mirko
Jelusich.

-ft

Daß Annette v . Droste -Hülshoff sich auch ein¬
mal als Dramatikerin versucht hat , ist wahr¬
scheinlich auch den meisten Literaturwissen¬
schaftlern nicht bekannt . Ein Besuch des Dich¬
ters Fretligrath tegte die Droste zur Gestaltung
eines Lustspiels „ Dichter , Verleger und Blau¬
strümpfe " an . Als Hauptpersonen hat die Dich¬
terin sich selbst und auch Fretligrath in die
Handlung miteinbezogen . Das bisher noch nicht
aufgeführte Stück wird in der neuen Spielzeit
vom BiÄeselder Stadttheater zur Uraufführung
gebracht.

Bildende Kunst
Der Dombau -Meister von St . Stephan , Kir-

stein , Erbauer der Kaiser -Jubiläums -Kirche , der
Museen in Magdeburg , Carnuntum und Spa-
lato , des neuen Wiener Amtshauses und Re¬
staurator des Brünner Doms , ist , 84 Jahre alt,
gestorben . Bis vor Jahresfrist hat der greise
Architekt , Schüler und Nachfolger des berühm¬
ten Erbauers des Wiener Rathauses , Friedrich
Freiherr v . Schmidt , der ebenfalls Dombau-
Meister gewesen war , die Bauhütte des
Stephansdoms geleitet.

Schwere Bauschäden an der Stiftskirche von
Michaelbeuren bei Salzburg machten vor einiger
Zeit durchgreifende Erneuerungsarbeiten not¬
wendig . Dabei stieß man überraschend auf die
Reste einer romanischen Basilika aus dem 12.
Jahrhundert , die in späterer Zeit , namentlich
im Barock , völlig durch bauliche Veränderungen
verdeckt worden war . Es ergibt sich nunmehr
die Aufgabe , die schönen romanischen Teile wie¬
der herzustellen , dabei aber den barocken Chor
mit seinen wertvollen Fresken und Chorgestühlen
zu erhalten.

Deutsche Kunst im Ausland
Die durch die Amsterdamer Wagner -Vereini-

gnng veranstaltete Aufführung der Wagner-
Oper „ Walküre " unter szenischer und musikali¬
scher Leitung von Professor Heinz Tietjen und
unter Mitwirkung der hervorragendsten . Bay-

reuther Kräfte , gestaltete sich zum Höhepunkt
der Mustksaison Hollands und zu einem glän¬
zenden Ausdruck deutschen Kulturwollens . Pro¬
fessor Preetorius schuf die überaus eindrucks¬
vollen Bühnenbilder . Die gesamte holländische
Presse spendet den deutschen Künstlern höchstes
Lob.

«
Auch in der jetzt abgeschlossenen Spielzeit der

Newyorker Metropolitain - Oper stand Richard
Wagner an erster Stelle . An 41 Abenden wur¬
den 9 Werke von ihm ausgesührt . In weitem
Abstand folgt an zweiter Stelle Verdi , von dem
7 Werke an 25 Abenden gespielt wurden.

Gedächtnis , Ehrung , Preise
Die Stadt Reinfeld in Holstein (Nordmark)

wird am 15. August ihrem großen Sohn —
dem Dichter Matthias Claudius — ein Denkmal
setzen.

»-
Der Führer hat dem Direktor des Kaiser-

Wilhelm -Jnstituts für Anthropologie , mensch¬
liche Erblehre , und Eugenik Professor vr Eugen
Fischer in Berlin -Dahlem aus Anlaß der Vollen¬
dung seines 65. Lebensjahres die Goethe -Me¬
daille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

-ft

Am 129. Geburtstag ihres bedeutendsten
Sohnes verlieh Zwickau , die Vaterstadt des
Komponisten , zum erstenmal den von ihr im
vorigen Jahr gestifteten Rohert -Schumann-
Preis . Mit ihm wurde Johannes Engelmann
für seine Zarathustra - Sinphonie ausgezeichnet,
die vor einiger Zeit in Altenburg ihre Urauf¬
führung erlebte.

Wissenschaft und Forschung
Die Universität Frankfurt am Main , die seit

dem Gosthe -Jubiläumsjahr 1932 den Namen
„Johann - Wolfgcmg ° Goethe - Universität " führt,
blickt in diesem Jahre auf ihr 25jähriges Be¬
stehen zurück . Sie wurde 1914 , gerade in den
Tagen des Ausbruchs des Weltkrieges , gegrün¬
det und entstand aus der Zusammenfassung
zahlreicher Institute und Stiftungen , die der
Gemeinstnn der Frankfurter Bürgerschaft im i
Verlause der Zeit ins Leben gerufen hatte ..
Aus Anlaß des Jubiläums findet vom 25.
Juni bis 1 . Juli eine wissenschaftliche Woche)
in Verbindung mit der Hochschulwoche der
Frankfurter Studentenschaft statt.
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Spsetvoche -er Menburger Wler-g«gen-
3000 Hitlerjungen, Pimpfe, BDM - und Jungmädel der Gauhauptstadt im Wettkampf — Vorführungen und Kämpfe auf allen Gebieten

Der Höhepunkt : Das Bannsportsest am 25. Juni
Der Reichssportwettkampf, der sportliche

Wettkampf der gesamten deutschen Jugend,
liegt hinter uns . Hier trat der letzte Junge,
das letzte Mädel zum Dreikampf an. Nicht
Rekordleistungen waren entscheidend , sondern
die Gemeinschaft stand im Vordergrund. Doch
auch der Leistungssport hat in der HI seine
Pflegestättegefunden. Das gesunde Streben zur
Leistung , zum Einsatz und Kampfgeist läßt sich
einfach nicht aus dem Jugendsport sortdenken.
So schälten sich aus dem Wettkampf der Gefolg¬
schaften , Fähnlein und Gruppen die Besten her¬
aus . Einzelkämpfer und Mannschaften. Sie
treten im Verlaus der Sportwoche in der
größerenGemeinschaftwieder gegeneinanderan
nn Kampf um den Bann- oder Jungbann¬
meister oder um die Untergaumeisterin.
Die Wettkämpfe

Am Sonntag um 14.30 Uhr geht es gleich ins
Strandbad zu den Schwimmeisterschaften . Eine
mmz große Sache steigt außerdem auf dem
Strand : Als Freilichtveranstaltung ein Ver¬
gleichskampf im Ringen zwischen den Gebieten
Niedersachsen (8 ) und Nordsee (7 ) . Auch hier
wird es hoch hergehen und spannende Kämpfe
geben.

Am Montag, 19 Uhr, wird auf dem
Schlotzplatz der große Mannschafts-Orien¬
tierungsgepäckmarsch gestartet, an dem Mann¬
schaften der HJ -Äefolgschaften und der DJ-
Führerschaft teilnehmen.

Am Donnerstag und Freitag werden
auf dem Schießstand in Donnerschwee (Recke¬

meyer) die Schießmeisterschaften der HI durch¬
geführt.

Der Sonnabend weist wieder ein um¬
fangreiches Programm auf. Ab 9 Uhr ver¬
mitteln die Pimpfe des Jungbannes 91 auf
dem GEG-Sportplatz im Mannschafts-Drei¬
kampf das beste Fähnlein des Jungbannes,
während am Nachmittag, 15.30 Uhr beginnend,
auf dem Haarenesch die Entscheidungenin den
Einzelwettkämpfen des DJ fallen. Um 19.30
Uhr beginnt die HI mit ihren Entscheidungs¬
spielen im Faustball und Schleuderball. Am
Sonntagmorgen führt der Bann 91 auf dem
VfB-Platz seine Mannschafts- und Einzelwett¬
kämpfe durch . Die Jungmädel und der BDM

. kämpfen zur selben Zeit auf dem Haarenesch.
Der Sonntagnachmittag bringt die große

Hauptveranstaltung in der Richthosen-
Kampfbahn, die Hitler-Jugend , BDM , Jung¬
volk und Jungmädel gemeinsam zu einer
großen ^Heerschau einer Jugend in Leibes¬
übungen gestalten.
Tag der Pimpfe und Fungmädel

Wie im Vorjahr haben am Mittwoch die
„Kleinen" wieder das Wort. Eigentlich darf
man sie ja nicht so nennen, aber sie sind nun
eben die jüngsten. Um 15 Uhr veranstalten die
Jungmädel auf dem Platz der SA ein großes,
öffentliches Singen . Und wer sie einmal ge¬
hört hat, wird bestimmt wieder mitsingen. Zur
selben Zeit steigt der große Sternstaffellauf des
Jungvolks zum VfB-Platz, wo die Pimpfe
wieder allerlei spannende „Sachen" Vorhaben.

Den Höhepunkt bildet ein Revanche -Fußball-
kampf zwischen dem Jungbannmeister , Fähn¬
lein Einswarden und den tapferen Pimpfen
aus Eversten. Wird es diesmal den Everstener
Jungs glücken ? Das ist die große, entscheidende
Frage.
Dienstag : Tag der Sondereinheiten

Mit interessanten Vorführungen treten die
Sondereinheiten der HI am Dienstagabend,
20 Uhr, an die Oeffentlichkeit . Auf dem Platz
der SA werden die Jungen der Motor-,
Flieger- und Nachrichten -HI Ausschnitte aus
ihrem Dienstbetrieb zeigen und einen Einblick
in die Arbeit und den Ausbildungsstand der
Sondereinheiten geben . Während die Motor¬
sportler technische Kenntnisse und Fahrkönnen
unter Beweis stellen , die Flieger ihre Modelle
starten lassen und ihre „ Kisten " zusammen¬
bauen und die großen Techniker ihre Kabel
ziehen , werden die Jungen von der Marine-
HI bei ihrem Heim am Kanal (Brunnenstraße)
im Kutter und an Land ihre seemännischen
Fähigkeiten entfalten.

So steht wieder eine Woche im Zeichen der
Jugend . Der Eltern - und Lehrerschaft und
darüber hinaus der ganzen Oeffentlichkeit ist
Gelegenheit gegeben , wieder einmal die Jugend
in ihrem Dienst zu sehen , ihre Leistungen zu
beurteilen, die sie aus sich selbst heraus schuf.
Das Wort Moltkes: „Glück hat auf die Dauer
nur der Tüchtige! " steht der diesjährigen Bann¬
sportwoche der Hitler-Jugend voran . 6 . L.

Unfall oder : Verbrechen?
Lohne, 17. Juni.

Tot aufgesunden wurde am Freitagnach¬
mittag der etwa 40jährige Bernard Tr . unter
dem Aussichtsturm in der Nähe des Schützen-
Hofes . Er hatte sehr schwere Verletzungen am
Kopfe . Die Polizei nahm sofort den Tat¬
bestand aus . Man nimmt an, daß sich Tr . vom
Aussichtsturm gestürzt und dabei den Tod ge¬
funden hat.

Vom Lastzug erfaßt und getötet
Wilhelmshaven, 17. Juni.

Auf der Straße bei Fedderwardergroden
wurde ein Fußgänger von dem Anhänger eines
ihn überholenden Lastzuges erfaßt und so
schwer verletzt , daß er kurz nach der Einliefe¬
rung ins Krankenhaus starb.

Svoel -NachSeag »
Zwei Wafserballfpieleim Strandbad

Vom Kreisfachwart für Schwimmen, E . Ditt-
mer, Wilhelmshaven, sind für den heutigen
Sonntag zwei Wasserball -Punktspiele angesetzt
worden, die im Oldenburger Strandbad aus¬
getragen werden, und zwar um

11 .00 Uyr:
Delmenhorst» SV —Wassersport» . Wilhelmshaven

13 .00 Uhr:
Oldenburger SV —Waspo Wilhelmshaven

Die Oldenburger haben also lediglich gegen
die Wilhelmshavener anzutreten. Im vorigen
Jahre konnten die QSVer die Kreismeister¬
schaft erringen. Für das morgige Abschneiden
der Blauroten gegen die wieder in Schwung
befindlichen Wilhelmshavener ist ausschlag¬
gebend , wie die nicht zur Verfügung stehenden
Stammspieler ersetzt werden können.

VeiMsnckle m Amerika
krönen siclr suk Ihren kesucst In den 8ommer-
kerien . stlutLen 8ie diese Gelegenheit sn einer
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Verkauf
einer Landstelle

in Streek bei Sandkrng
Im Aufträge verkaufen wir

die dem Bauern Karl Lange in
Streek gehörige, an der im Bau
befindlich . Chaussee von Streek
nach Bümmerstede belegene

Landstelle
zur Größe von ca. 4)4 Hektar.
Die Stelle liegt in. einem Kom
plex . Gute Gebäude, ertragreiche
Ländereien.

D. Gloystein, Wardenburg,
Telephon 203.
W. Ripken , Kirchhatten,
Telephon 56.

Schmiede
« nd Schlosferwerkstatt
an bester Lage mit modernen
mafch . Einrichtungen sterbefalls¬
halbermit oder ohne Wohnung
sofort zu verpachten . Nähere

Auskunft durch
H. Haverkamp, Hude,
Telephon 140 Hude.

Bauer E . zur Horst auf Groß
feldhus läßt am
Sonnabend , 24 . Juni,

nachm . 8 Uhr ansangend,

ll>« 8. - 8. beilW MM
in bisherigen Abteilungen, auf
Zahlungsfrist verpachten.
W. Degen , Versteigerer

Rastede

Bohnenstangen
empfehlen

I . H . MSnning L Sohn
Nadorster Straße 52, Ruf 3095

Gegr. 1876
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Werden Sie Mitglied der NSV

. . . . 8ckon über 2 Iskks trinke ick bsn ^rübstücksiss . ick'
bade clurck denselben 14 sdgsnümmen . iüiils mick in
meinen ennLberncl -L0 lskrsn viel jünger un6 siäslisck .*,5o sckrsibt k-i-su S . lblom . ösriin , Löpsnickertir . 1Lam 20. ö. ZSüber

k !Lli7kk5 fiMsfllcksIcl 'siifsi 'fss

Grundstücksverkauf!
Im Auftrags der Maasschen Erben Oldenburg, verkaufe

ich deren Grundstücke:
1. das Alexanderstratze 99 belegene geräumige, gut ery. Wohn¬

haus m . Gtallgebäude u. ra. 1 Hekt. Garten - u. Weideland,
2. die gleichfalls Alexanderstratze belegene ra. 1 )4 Hektar grotzeWeide, jetzt als Sportplatz benutzt , auch zur Aufteilunggeeignet,
3. das 2)4 Hektar grotze Grundstück am Rauhehorst belegen,enth. Garten - u. Ackerland u. schöne sonnige Bauplätze.
Zu 2. und 3. kann auch ein Verkauf geteilt erfolgen.
Kaufinteressentenerhalten kostenlose weitere Auskunft.

Heinr. Hillje, Grundst.-Makler. Nadorster Str . 168.

Ich suche für sofort
oder später

eiiuWges

Kurhotel Bracksiek,
Schledehausen

bei Osnabrück.

zum 1 . Juli oder später
für Privathaushalt gesucht.
O. Horrmann, Hemelingen,

Baynhofstratze 22.

DnM VerkSMer
zum 1 . 9. 1939 oder eher für
Herrenartikel u. Wollwaren
gesucht. Schriftliche oder
persönliche Angebote an

« oo/rooss -

Tüchtiger, solider
Vertreter

bei der Malerkundschaft einge-
führt , zum Verkauf eines epo¬
chalen Rollapparates gegen hohe

Provision sofort gesucht.
I . H . Hofmann, Asch

Sudetengau ) .

WASWKMKMKUMM
Unter Vieser Rubrik veröffentlichen
wir Wortanzetgen bis zu 100 Wör¬
tern in der Grundschrift. Das erste
Wort wird durch Fettdruck hervor-
aebobeNj AHA Won ^ on«̂ Pf- Mmnanrelgon der „Sldsnbuvaev rrackelcktLN
Set Anzeigen Mit Kennziffer ist eine Kennzifsergebühr zu zahlen. Kenn Mergebühl 30 Pf . — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellk

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wort-
kürzungsn, die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen, bleiben aus
technischen Gründen Vorbehalten.

Rabatt nach Tarif

Gesucht
drei Zimmer, Küche, Bad,
behör. Angebote unter L —
Annahmestelle Lange Straße 90.

Mercedes
„ Prima " für Reise und Prwataebrauch . . 186 — .
„Suverba ^ mit wundervollem Anschlag . . 198," „
„ Selekta" mit Doppelfunktionen . . - 265, «
Jnwel „ „ „ „„
„ 1 " die Schreibmaschinefür alle . . . ,A- - 117.50 .
Urania
„8 "mit Segmentumschaltung . > - - - - W " »
Gebrauchte Schreibmaschinenvon 10,— vls 150, „

Schreibmaschinen auch leihweise!

Oldenburg i. O. . Lanae Str . 73

Schreibmaschinen-Lager und -Werkstatt.

Sonnige
Oberwohnung mit Küche und
Bad, Balkon und Loggia zum
1 . Juli zu vermieten. Mietpreis
100 RM . Angebote unter H S
893 Oldenburger Nachrichten.

Maler
sucht Wohnung, drei Zimmer
und Küche, auf sofort. Angebote
unter G I 864 Oldenburger
Nachrichten.

Kleine
Wohnung, 30 bis 35 RM,
zum 1 . Juli oder später gesucht.
Angebote unter H W 897 Ol¬
denburger Nachrichten.

Möbliertes
Schlafzimmer, eventl. auch uw
möbliert, wenn möglich Nähe
Bahnhof, zu mieten gesucht.
Lohehde , Bahnhofsgaststätte.

Junges
Ehepaar sucht , zu September
Wohnung mit Land. Angebote
unt . L 228 Annahmestelle Lange
Straße 90.

Sffvns Swtten Gssttengsf -Me
Reinmachefrau
für Sonnabendvormittags ge¬
sucht. Juukerstraße 14.

Junge
Frau sucht Beschäftigung nach
7 Uhr abends. Angebote unter
H U 895. Oldenbg. Nachrichten.

Einzelne
Dame sucht erfahrenes, älteres
junges Mädchen für Haushalt.
Evtl . Familienanschluß. Ange¬
bote unt . H V 896 Oldenburger
Nachrichten.

Stellung
finden Sie meistens sehr bald,
wenn Sie eine kleine Wortan¬
zeige zu dem ermäßigten Preise
von 4 Pf . das Wort aufgeben.
Bitte Ihre Kenntnisse u . die Art
der Tätigkeit gleich vermerken.

Hausgehilfin
auf gleich oder 1 . Juli bei Fa¬
milienanschluß gesucht . Gast¬
stätte Züchter, Delmenhorst,
Mühlenstraße 11.

Mo VoyrmagEd Ssirstzstt
Gebrauchtes
Sofa und Matratzen billig zu
verkaufen . Sonnenstratze 15.

Gesucht
zum 1 . Juli oder später eine in
reder Hausarbeit erfahr. Haus¬
gehilfin. Frau L. v . Engel-
vrechten , Oberneuland bei Bre¬
men , Rockwinkler Heerstr . 105,
Fernruf 392S8.

SMfEVGSAKdftÄÄS
Junges
Mädchen gesucht für Haushaltund Laden. H . D . Otten, Ofener
Straße 30.

Einfamilienhaus
(kleineres mit Garten) , belegenam Scheidewege , zu verkaufen.
Heinrich Hillie , Grundstücks¬
makler , Nadorster Straße 168.

Freundliches
junges Mädchen bei Familien¬
anschluß und Gehalt gesucht.Frau Berthold Stöver , Aldrup
bei Wildeshausen (Entenfarm) ,Fernruf Colnrade 66.

Mehrfamilienhaus
mit 2442 Quadratmeter Grund¬
fläche , Bremer Heerstraße , preis¬wert zu verkaufen . Hermann
Behnke , Grundstücksmakler,Lheaterwall 34.

Auto-
Verwertung, An- u. Verkaufgebr.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen, Donnerschwer Str . 78,

Fernruf 4643.

Fahrräder
neu und gebraucht, preiswert
von Grimm, Alexanderstr. 107.

Damenfahrrad
für 10- bis 15jährige zu ver¬
kaufen . 25 RM . Noackstratze 4
unten rechts.

LWVMSE

Kaufe
ständig Pferde und Füllen zum
Schlachten . W. Kreye . vorm.
Bollegraf, Osternburg, Fern¬
sprecher 4437.

Altgold
und Silber kauft Ludwig, Lange
Straße 10 (A 36878) .

Schreibmaschinenverleih
Papier -Onken , Lange-Str .-Ecke.

Höchstpreise
für getragene Anzüge, sonstige
Herrengarderoben zahlt E.
Schmidt, An- und Verkauf,Damm 19.
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Rückkehr aus Lsrlin : Konn-
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in jeder Preislage
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Auto -Cordes , Bremen

Kleine Helle 44, Ruf 82583

Wilhelmstratze S
Billiger Banplatz

groß 2000 Quadratmeter , bele¬
gen in Heidkamp , zu verkaufen.
Sem . MOe

Alexanderstratze 197

Oeffentl. ärztliche Sprechstunde
jeden Freitag und Dienstag
von 16.30 bis 17.30 Uhr. Sprech¬
stunde der Schwester Montags,
Mittwochs und Freitags , nach¬

mittags von 3 bis 6 Uhr.

Die smKvs a« er«
vetzagirches Selm
beginnt 8<iion bei der -^usvsbl der lVlöbel . Das
stellen vir immer vieder fest , vsnn junge bente
unsere grobe Möbel - T̂ usvald besichtigen . ln aus-
gedebnten Ausstellungsräumen bringen vir viele
bübscbe Nodelle , die dnrch lorinseböne ^ ns-
kübrungen und saubere Arbeit auktalien
und deren kreisvürdigbeit stets anerkannt vird.
kommen 8ie bitte 2 ur kesicbtigung
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Nöbelverbstätten ^ .lexanderstraLe 184
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Bitte ausschnetden!

Wien 5 !e
verreizen?

kllimeil-
ISO bis 200 8tüek
^ nsvabl

Rufen Sie bitte 3737 an, und
Sie können beruhigt reifen.
Durch unseren bewährten Nacht¬
schutz bewachen wir Ihr Haus
und Heim.
Rufen Sie uns bitte an . Wir
beraten Sie gern.

VSttikerel Kore
Raäorstsr 8trsüs 109 — kok 4532
IroU .- RklltsstsIIo RswbsrtistrLÜs

Immer mskr
Usurkrsuen

bsnulren
iknl

vsiks ^ ösclis

sckesaclt

U? .ök§kUi .6k5c»

» ^ VU ^ 65
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elnesromslkrlie

rigsue
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oiäenburg i . 0.
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Rsin2 Röisoksr

QLS-SL'
bräunt, Icüblt, srsrisdrt

kskorwkans

Raststrsüs 24 — kok 2806

MrdMer MeUmi
gerissen und ungerissen, prima
Daunen und Halbdaunen. Jn-
lettstoffe billig. Garant , reine,
staubfreie Ware. Vers . g . Nach¬
nahme. Nichtgef . zur. Verl. Sle
Muster u. Preisliste kostenlos.
G. Ernst L Sohn , Bettfed.fabr .,Zechin 12 , üb. Golzow (Oderbr .)

10- 1100 « RM.
als 1 . Hypothek auf Wohn- und
Geschäftshaus Hierselbst , Einh .-
wert 45 000 RM , anzuleihen gef.
Seim . MM Mundstücks.

Alexanderstratze 197
üoiMeMImSeiMliiiiO -IiuMI
Wachabteiluna Oldenburg

Lindenstratze 12, Ruf 3737
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Holzwurm-,L» s-l«
macht alte Möbel neu
Radikalmitt. aeg . Holzwurm
Alleinverk.: Kreuz -Droaerie
Kolweh , Jnh .Apoth. Bustng
Lange Stratze 43, beimMarkt

gern gesehen sind : Schmuck,
Laselgeräte, Bestecke

beorg Krüger
Inh . Fr . Gurlit , am Markt

AlteRieimMen ^ Mes
Auswahlen für Sammler.

wlflcsn Sl sr
rläflcl cllo k̂ skvsn, tlfültiyr tkr»
Ortzons, gibt Iknsnirörpsriick»erircksunci gutsr ^ussskott.

gelomiisiil II. II. IkM.ücMlWii',s
Ikloriiilisiis ksiiIKiiMsiiii , KssM. 1I
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5eIse»- Ne»ei «fW'
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räftigt man mit vr . Trainers
tugenwasser. Seit 120 Jahren
>estes Biittel zur Stärkg. der
lugen und Erhalts , der Seh¬
raft . Nur bei
igerie N. kkriler , Lange Slr. il

ZeldrUsNier-irsDen
Nilverku; ttsgen
kteiligengeiststr . la - 11SZ

o lo rrvc»4-t »ft qEooüLt.
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^Slil ms

Vsrl - siZf
vir Lacks luni

D 7. X ^ sks

FamMeu-rraOriOSeu

Gellen

Alwine Pöpken ^
Walter Künnemann

18 . Funi 1930 Ohmstede

Schwei
z. I . Oldenburg

Juni 1939 Oldenburg
z. J . Wilhelmshaven

Ois Verlobung meiner
lloekter Oissla mit clsw
Herrn ^ potkebsr Ulbert
Lnllsrt gebe iob hiermit
bekannt

Nsu »eniieNe MI
gsb . donteen

Illinäsn i. VVsstl., Lönigstr. 66

Neins Verlobung mit
Fräulein Olssls IVi11,
Voebtsr clss verstorbenen
Hxothsksnbssitrsrs Herrn
Lr. Llkreck IViil nnck seiner
Rran Osmablin Renristts,
gsb . dontrsn , 2sigs ioh
hiermit ergebenst an

üldkll ÜIIllLsl Apotheker
Rsrkorä , Lislskeiöer 8tr. 34

Für die uns nach dem Heimgang unseres geliebten
Gatten und VatSts bewiesene Teilnahme sagen wir

lis ^ Iicksn l) an !<

Rosa Roltsch.
Siegfried Roltsch.

Rastede , den 18. Juni 1939.
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Die neuesten Berichte unserer Ausrandskorrespondenten
Der Weide Krieg in Amerika

Das gefälschte Patagonien -Dokument hat seine Schuldigkeit getan
Von unserem ständigen Mitarbeiter in Südamerika Arribeno

Jürgen hetzt weiter
Buenos Aires , 16 . Juni.

Wenn das Deutschtum und mit ihm auch der
deutsche Handel in Amerika heute besonders
stark unter dem zu leiden"hat, was der Ducs
in einer seiner letzten Reden anläßlich seiner
Reise zur Besichtigung der Befestigungen an
der italienisch - französischen Grenze den „ Weißen
Krieg " genannt hat, so weiß hier doch jeder
Deutsche , «vom Kolonisten , Arbeiter oder kleinen
Angestellten bis zum Großkaufmann, Impor¬
teur oder Bankdirektor, daß er selbst in diesem
„ Krieg " nur ein auf Vorposten stehenderSol¬
dat Großdeut fchlandsist, der, indem
er mit friedlicher Arbeit sich im Existenzkamps
durchsetzt und dabei die Disziplin hält, die
ihm feine Pflichten dem Gastland gegenüber
vorschreiben , auch seinem Vaterland am besten
dient: zugleich weiß er aber auch, daß der
„ Weiße Krieg" nicht hier draußen entschieden
wird, mag die Boykott- Hetze der verbündeten
Juden und Uankees auch noch so viele Schein¬
erfolge aufweisen. Grotzdeutschland mit seinen
90 Millionen Menschen , mit seiner Produk¬
tions- und Konsumkraft ist eine wirtschaft¬
liche Tatsache , an der die Boykott-Strategen
ebenso scheitern werden, wie die Einkreisungs-
Strategen an der militärischen Verteidi¬
gungskraft der Achse Berlin—Rom!

Das , was ich die Roosevelt-Offensive genannt
habe — in der die Patagonienhetze wie¬
der nur als Einzelaktion zu werten ist — stellt
sich uns hier draußen also nur als ein auf
amerikanischem Boden liegender Frontabschnitt
des großen, weltumspannenden Kampfes dar,
den das Großdeutsche Reich um seine Welt¬
geltung und die Sicherung seiner Existenz zu
führen hat. Das Deutschtum in Amerika wird
dabei, geeint und gestärkt im Glauben an die
Kraft Grotzdeutschlandsund im Vertrauen auf
seine Führung , auf den ihm zugewiesenen
Frontabschnitt seine Pflicht tun der alten und
der neuen Heimat gegenüber: Disziplin halten,
arbeiten und ausharren bis zum guten Ende!

Der Fälscher aus freiem Fuß
Das sogenannte Patagonien - Dokument des

Dokumentenfälschers. Jürges hat inzwischen
seine Schuldigkeit getan: die auf Grund dieser
Fälschung — an der Tatsache , daß es sich
um eine Fälschung handelt, hatte -> priori weder
die Regierung noch die Staatspolizei , noch der
Untersuchungsrichter gezweifen — gegen den
siellvertr. Landesgruppenleiter der NSDAP
als einen der Unterzeichner des „ Dokuments"

-yingeleitete gerichtliche Untersuchung hat zu
folgendem Ergebnis geführt: ein Beweis für
die Echtheit des PatagonienNokuments konnte
nicht erbracht werden; die Untersuchung gegen
die NSDAP hat keinerlei Anhalts¬
punkte für eine staatsfeindliche Be¬
tätigung derselben oder ihrer Leitung er¬
geben ; der Angeklagte wurde daher (proviso¬
risch !) auf freien Fuß gesetzt.

Ich enthalte mich jeder Kritik an diesem Ge¬
richtsverfahren, mutz aber bemerken , daß es vor
allem die Empörung des gesamten
Deutschtums am La Plata hervorrief, daß
der gerichtsnotorische Dokumentensälscher Jttr-
ges nicht vor Gericht gezogen wurde, und in
voller Freiheit seine Hetze gegen das Deutsch¬
tum in der Skandalpresse sortsxtzen kann , wäh¬
rend man einen unbescholtenen und allgemein
geachteten Mann auf eine gemeine Verleum¬
dung hin in unwürdiger Weise als Sträfling
behandelte.

Trotz des absolut negativen Ergebnissesstellte
der Staatsanwalt in seinem Gutachten Betrach¬
tungen über die Betätigung gewisser auslän¬
discher Organisationen an, die nach seiner Mei¬
nung mit den in der Verfassung festgelegten
Garantien und Freiheiten für die Ausländer
in Argentinien nicht vereinbar seien , und führte
dabei die NSDAP und die DAF namentlich
an. Es würde zu weit führen, wollte ich auf
eine Kritik der einzelnen Behauptungen des
Staatsanwalt eingehen, die ganz offenkundig

unter dem Einfluß der seit Monaten betriebe¬
nen und von der deutschfeindlichen Presse mit
den unglaublichstenVerleumdungen genährten
Hetze gegen das Deutschtum zustande gekommenwar.

Organisationsverbot
Entscheidend ist, daß die Regierung der im

Gutachten des Staatsanwalts gegebenen An¬
regung, die Betätigung der ausländischen
Organisationen einer verschärften Kontrolle zu
unterziehen, tatsächlich nachkam und ein Dekret
erließ, daß jede politische Betätigung auslän¬
discher Organisationen verbietet und ge¬
eignet ist, überhaupt die Tätigkeit der Vereine
von Ausländern aus den verschiedensten Ge¬
bieten einzuschränken und zu erschweren . Dies
gilt vor allem auch für die von Ausländern
unterhaltenen Schulen, also auch für unser
blühendes deutsches Schulwesenin Argentinien.Man sieht also , das Beispiel Brasiliens macht
auch in anderen Ländern Südamerikas Schule.

Die Regierung kündigte zugleich mit diesem
Dekret entsprechende Gesetzanträge an, die sie
dem Kongreß zur Beschlußfassung vorlegen
wolle . Die Parteien konnten da nicht Zurück¬
bleiben und so liegön bereits drei Anträge von
Abgeordneten der Deputiertenkammer vor, in
denen eine parlamentarische Untersuchungs¬
kommission , die Auflösung politischer
Organisationen der Ausländer
und schließlich die Unterdrückungaller in frem¬
den Sprachen erscheinenden Zeitungen und
Zeitschriften verlangt wird, die sich nicht mit
rein kulturellen Fragen beschäftigen.

Und Wirtschaftsboykott
Daneben treibt die von Nordamerika aus¬

gehende Boykotthetze die seltsamsten Blü¬
ten. . Hier hat sich zum Beispiel ein „Komitee
für den Boykott der Einfuhr aus den totali¬
tären Staaten " etabliert, das die Stadt mit
Maueranschlägen und Flugschriften über¬
schwemmt , in denen die Argentinier aufgefor¬
dert werden, keine „totalitären Waren" zu
kaufen ! Ueberflüssig , zu betonen, daß dieses
Komitee eine Elite des hiesigen Hebräertums
darstellt„ in dem „deutsche " Emigranten die
führende Rolle spielen ! Ein nordamerikanischer
Korrespondent hat soeben die Entdeckung ge¬
macht , daß in La Paz , der Hauptstadt des ersten
„totalitären Staates " in Amerika, die deutsche
Regierung eine die Unabhängigkeit der süd¬
amerikanischen Länder bedrohende Konzession
erworben habe: die bolivianischeRegierung soll
Deutschlandeine Basis für seine Luftflotte ein¬
geräumt haben — ein Settenstück zum Pata¬
gonien-Dokument! Die Regierung in Washing¬
ton hält die Sache für ernst genug, um ihr
endlich auf den Grund zu gehen ! . . .

Was wird das Ende dieser Hetze sein ? Ja,
es gibt eine Gefahr für die Länder Latein¬
amerikas, dieselbe Gefahr, die Deutschland an
den Rand des Abgrundes gebracht und aus
Rußland ein Elendsland gemacht hat. Es ist
die I u d en i n v asi o n , die auf jedes Volk
wie eine Seuche wirkt, der es früher oder später
unterliegt, wenn es nicht rechtzeitig die Ab¬
wehrkräfte in sich selbst findet, um sich von
dieser Gefahr zu befreien — wie das deutsche
Volk!

Direkte Berichte
aus aller Welt

schicken unsere 26 eigenen
Ausländskorrespondenten
in regelmäßigen Ab¬
ständenund bietenunseren
Leserndamit ein umfassen¬
des Gesamtbild von dem
Geschehen im Auslände

Oldenburger Nachrichten

Trüber FWzilg der Lügenhetzer in Afrika
Der Kampf des Deutschtums in Südwest

Von unseremMitarbeiter in Pretoria Or. Walter Stark

Pretoria , 16. Mai.
Das Südwester Deutschtum führt einen
harten Kampf um Ehre und Selbstbehaup¬
tung . Immer wieder wird es verdächtigt
und von einer Flut der Lügenpropaganda
übergossen . Genau so wie im Spiel der
großen europäischen Politik sind hier ge¬
wissenlose Brunnenvergifter am Werk.

Erst die kürzliche Entsendung der südafrika¬
nischen Polizeiexpedition war nach den neuesten
Veröffentlichungenvon einer solchen, die Völker
verhetzenden Falschmeldung begleitet. General
Smuts weigerte sich , dem Kapstädter Parla¬
ment die „Informationen " bekanntzugeben, auf
Grund derer er mit der kriegsmäßig bewaff¬
neten Expedition einschritt. Erst eine unvor¬
sichtige Rede des antideutschen Hetzapostels be¬
kannten Südwester Abgeordneten Lardner-
Burke lüftete den Ähleier des sorgsam ge¬
hüteten Geheimnisses und brachte die währen
Hintergründe an den Tag : Der britische Ge¬
heimdiensthatte wieder einmal tendenziöse „ In¬
formationen" in die Welt gesetzt, um mit dem
„Märchen von einer deutschen Be¬
drohung Südwests dem englandsreundlichen
General Smuts in die Hand zu spielen.
Gleichzeitig sickerte im Justizministerium von
Smuts eine weitere anscheinend ebenfalls aus
England stammende Hetzmeldung durch . Vor
Südwest solle angeblich ein deutsches U - Boot
auftauchen , um Feinde des „Nazismus " in Ge¬
wahrsam zu nehmen.

So durchsichtig derartige Mannöver auch sind,
man arbeitet mit ihnen nun schon jahrelang,
um mit der englisch -jüdischen Presse das süd¬
liche Afrika in Aufregung zu versetzen . Ein be¬
sonders böswilliges Beispiel stellt die Lüge von
geheimen deutschen Funkstationen und getarn¬
ten deutschen Flugplätzen dar. Diese Tartaren-
meldung wurde in mannigfaltigster Form im¬
mer wieder durch die Zeitungen gejagt. Endlich
erfolgte ein reichlich verspätetes amt¬
liches Dementi des Administrators von

Velgifches Schlitz als Schmuaglerhochburg
Unterirdischer Verbindungsweg zwischen Belgien und Frankreich

Von unserem eigenen Brüsseler Vertreter Albert Lang

Brüssel, im Juni.
Im Tal der Semois , einer romantischenGe¬

gend in den schönen südlichen Ardennen,
wächst ein geschätzter Tabak, geschätzt sowohl
wegen seiner Güte wie wegen seiner Billigkeit.
Die letztere Eigenschaft macht den belgischen
Tabak in seinen verschiedenen Formen zu einer
Schmugglerwareersten Ranges, denn ringsum,
w Frankreich, Deutschland , Holland, werden
hohe Steuern auf das belgische Erzeugnis er¬
hoben . Die Findigkeit der Schmuggler ist un¬
erschöpflich, denn die wachsamen Zöllner kom¬
men auf alle Schliche . Aber auf den Gedanken,
daß ein würdiges Schloß dicht bei der belgischen
Grenze nichts anderes als eine Schmuggler¬
hochburg war , darauf kamen selbst die gewiegten
Grenzwächter nicht . Es mußte erst ein gewöhn-»cher Autodiebstahl im Schloß entdeckt werden,
um dahinterzukommen, was die feudale Fassade
verbirgt. Die Polizei , neugierig geworden , iah
stch die Schloßherrin an, eine spanische Schön-
hert , Carmen Olivares, der Schönheit ent¬

sprechend geheißen , die das unbewohnt gewesene
Schloß vor etlicher Zeit von einem Notar in
Lille gemietet hatte. Carmen, die erzählte, ein
ruhebedürftiger Opernstar zu sein , hatte einen
Freund , der seinerseits behauptete, Kunstmaler
zu sein . Im Bunde war ein dritter, offenbar
ein Spezialist in Tiefbauangelegenheiten. Denn
es stellte sich heraus , daß die alten unter-
irdifchen Anlagen des Schlosses wunderbar aus¬
gebaut waren, so wunderbar, daß sich ein
langer Verbindungsgang zwischen
Belgien und Frankreich ergab, direkt
unter der Zollstation. Während oben die Zöll¬
ner jeden Reifenden auf Herz und Nieren Prüf¬
ten, ob er mehr als zehn Zigarren bei stch hat,
rollten drunten mit Tabakrollen dichtbepackte
Wägelchen , denn es war alles so ingeniös ein¬
gerichtet , daß sogar ein Schienenstrang gelegt
und der Gang .elektrisch beleuchtet war Das
Schloß erscheint der Polizei so märchenhaft, daß
die Vermutung aufkam , der merkwürdige
Feudalsitz sei am Ende nicht nur eine Schmug¬
gel-, sondern dazu noch eine Spionagezentralc.

Südwest, der diese Lügenwelle als unbegründetund phantastisch zurückwies . Die sagenhafte
Funkstation gehöre einer südafrikanischen
Diamantengesellschaft und erfreue sich seit
Jahren der Billigung seitens der Admini¬
stration. Die Behauptung, es gebe in Südwest
geheime deutsche Privat -Flugplätze und eine
„ illegale Naziaktivität im Südwester Luft¬
raum "

, wurde schließlich vom Administratorvr . Conradie als lächerlich bezeichnet.

„Wir verlangen Doppelstaatlichkeit"
Hand in Hand damit gehen die Verdäch¬

tigungen der deutschen Bevölke¬
rung Südwests, die in großer Mehrheit nach
dem Londoner Abkommen von 1923 zwangs¬
weise naturalisiert wurde. Nach deutscher Auf¬
fassung blieb die deutsche Staatsangehörigkeit
neben der südafrikanischen bestehen , so daß die
betroffenen Deutschen „ Doppelstaater"
wurden. In dieser Eigenschaft mußte das Süd¬
wester Deutschtum immer wieder ehrenkrän-
kcnde Angriffe über sich ergehen lassen . Es war
gewißlich eine nicht leichte Aufgabe, trotz der
Ungeheuerlichkeit der Anschuldigungen ruhig
Blut zu bewahren und Disziplin zu halten.
Das Südwester Deutschtum ließ sich nicht pro¬
vozieren, obgleich es mit Anwürsen wie : „Po¬
litische Hermaphroditen" oder „ Weder Fisch
nach Fleisch " heransgefordert wurde. Als
Mittel der Gegenwehr blieb nur die Form des
Protestes : „ Wir verlangen doppelte Staats¬
angehörigkeit. Wir haben stets darauf bestan¬
den . und werden immer darauf bestehen , daß
wir unsere deutsche Staatsangehörigkeit nicht
verloren, als wir automatisch naturalisiert
wurden. Wir lasten unsere Ehre und unseren
guten Namen nicht länger beschmutzen ."

Die Hintergründe der Hetze
Das Südwester Deutschtum ist sich über die

Hintergründe der Hetze im klaren . Der
gegenwärtige Abwehrkampf wurde ihm nicht,
wie der in Swakopmund erscheinende „Deutsche
Beobachter" seststellt, von der südafrikanischen
Bevölkerung als solcher , sondern von der ränke¬
vollen Politik einer bestimmten Gruppe auf¬
gezwungen. Sicher hat es manche Mißver¬
ständnisse zwischen Deutschen und Südafrika¬
nern gegeben . Eine wirkliche Feindschaft hat
aber nie bestanden . Das Geschrei und die
gegenwärtige Hetze ist nicht die Stimme des
südafrikanischen Volkes . Wenn erst die über¬
staatlichen Mächte einmal ausgeschaltet sind,
dann wird es zwischen den stammverwandten
Deutschen und Buren auch in Südwest zu einer
wirklichen Verständigung kommen können.

Der deutsche „Südwesttzund"
Die in den letzten Jahren stetig wachsende

Bedrückung wurde vom Deutschtum mit größe¬rer Einheit und strafferer Zusammen¬
fassung beantwortet. Als die Unionsregie¬
rung im Dezember 1936 mit Ausnahmegesetzen
jegliche organisatorischeErfassung von Reichs¬
deutschen verbot, beschloß der damalige
„Deutsche Bund " einstimmig „zur Wahrungder deutschen Ehre und des deutschen An¬
sehens " seine Auflösung. Damit entstand die
Notwendigkeit im Rahmen der verbliebenen
politischen Rechte den Kampf für die Lebens¬
notwendigkeiten des gesamten Südwester
Deutschtums unbeirrt und unverzagt weiterzu¬
führen. Als Sammelorganisation aller natura¬

lisierten Deutschen wurde der „DeuiicheS ü d w e st - B u n d " gegründet, der von Ernst
Dressel unter der Ehrenführerschaft des deut¬
schen Abgeordneten vr . Hirsekorn geleitet wird.

Ans der ersten Delegiertenversammlung zu
Windhuk wurden zwei Beschlüsse gefaßt, die
den Geist des Südwester Deutschtums wrder-
spiegeln , und die zugleich die Haltung des
Deutschen Südwest-Bundes festlegen . Einmal
handelte es sich um eine Absage jeglicher
Naturalisation für die Zukunft: „Da die
Treue zum Volkstum für jeden Deutschen
höchstes sittliches Gesetz ist, kann in dieser Zeit
die freiwillige Aufgabe der deutschen Staats¬
angehörigkeit durch Antrag auf Naturalisationvon nun ab nur als bewußtes Ausscheiden ausder deutschen Volksgemeinschaft angesehen und
verurteilt werden." Ist dann die Grenze gegen
separatistische Bestrebungen nach Innen ge¬
zogen , so gilt die zweite Entschließungdie Aus¬
richtung des völkischen Kampfes ums Dasein:

„1 . Der Deutsche Südwest-Bund besteht bis
zur endgültigen und gerechten Lösungder Kolonialfrage auf strikter Aufrecht¬
erhaltung des Mandatssystems und be¬
kämpft daher alle Versuche , das Mandatsgebietin irgendeiner Form der SüdafrikanischenUnion einzuverleiben. Der Deutsche Südwest-Bund steht auf dem Boden der moralischenund
sachlichen Berechtigung der deutschen Kolonial¬
forderung und wendet sich in geschlossener Ab¬
wehr gegen die von der „ Südwest-Asrika -Liga"betriebene Annexions-Politik, sowie gegen alle
Versuche , das Deutschtum im Mandatsgebietzu
verdrängen.

2. Der Deutsche Südwest-Bund verlangt eine
Aenderung des bestehenden Wahlrechts und die
Einführung eines Mandatsbüraerrechtes, das
dem gesamten Südwester Deutschtum gleiche
Rechte und Pflichten im Mandatsgebietmit den Südafrikanern gewährt.

3 . Der Deutsche Südwest-Bund erhebt Pro¬test gegen die vertragswidrige Anwendungder
abgeünderten Einwanderungsgesetze der Süd¬
afrikanischen Union, durch welche die deutsche
Einwanderung in das Mandatsgebiet — dieim Londoner Abkommen ausdrücklich willkom¬
men geheißen wird — praktisch unterbundenund die wirtschaftliche Entwicklungdes Landes
aus das schwerste geschädigt wird."

Mit der Forderung eines Mandatsbürger¬
rechtes und der gleichen Behandlung des
Deutschtums tritt das Verlangen nachdeutscher Amtssprache erneut hervor.
In Südwest sprechen heute 60 Prozent der
Weißen BevölkerungAfrikaans, 8 Prozent Eng¬
lisch und 32 Prozent Deutsch . Obwohl die
deutsche Sprache viermal so häufig gebrauchtwird wie die englische , ist Englisch neben
Afrikaans Amtssprache. Namhafte Südafri¬kaner (z . B . der Richter Van Zyl) und die Man¬
datskommission des Völkerbundes haben das
Deutsche als dritte Amtssprache anempfohlen.Trotzdem ist in dieser Richtung nichts geschehen.

Ats Antwort äuf Hetze und Bedrückunghatdas Südwester Deutschtumden Weg zur Ab-
wehr gefunden. Die Proklamation vom April1937 wollte die Deutschen in politisch Berech¬tigte und Unberechtigte aufspalten. Genau das
Gegenteil wurde erreicht . Ein junger Deutscheraus dem Südwester Nachwuchs kleidete soebendieses Ergebnis in folgende Worte: „Damit
wolltet Ihr uns auseinanderschlagen. Aber
nach zwei Jahren können wir Euch zurufen:Ihr habt uns zusammengeschmiedet !"
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Marie Hamsun:

Eine Somitagsgeschlchie
Leiv und Inga waren verheiratet, aber nicht

jungvcrheiratet, es war schon über ein Jahr
her. In einem Jahr kann so viel geschehen,
man nimmt zu an Alter, Weisheit und Ver¬
stand , wie es heißt. Es kam Leiv so vor, als
ob er mehr zugenommenhabe als Inga . Aber
nach einer Frau , die ihrem Manne über den
Kopf wächst, soll man auch nicht trachten : im
großen und ganzen wünschte er den morgigen
Tag nicht anders als den heutigen. Es wäre
denn, wenn sie etwas mehr Gehd verdient
batten, aber dazu war vorläufig keine Aus¬
sicht. Sein Gehalt im Büro war fest, geradezu
unerschütterlich fest. Inga war übrigens ganz
tüchtig im Wirtschaften, gab keinen unnützen
Pfennig aus und mit seinen wohlbedachten
Ratschlägen pflegte das Geld einigermaßen
auszureichen.

Aber es machte doch Eindruck aus sie , als sich
— außer der Staatslotterie , in der sie regel¬
mäßig spielten — eines Tages eine neue
Chance bot: eine große Zeitschrift forderte zu
einem Preisausschreiben auf. Ein jeder konnte
seine Novelle cinschicken und daran teilnehmen.
1 . Preis 500 Kronen.

Beim Mittagessen entstand eine Pause. Leiv
sah aus , als ob er über die Fleischklöße in
Trance fiel . Inga unterbrach zuerst das
Schweigen . Sie sagte , sie wünsche es sehr , daß
er die Novelle dichte , damit sie die 500 Kronen
bekommen könnten . Es sei verschiedenes , was
sie gerade jetzt zum Haushalt brauche.

Am folgenden Morgen sagte er , daß er
glaube, eine brauchbare Idee gefunden zu
haben. Das glaubte sie auch. Die klatschte in
die Hände und schrie förmlich : „O Leiv , dann
gibst du mir ein bißchen von dem Geld , nur
ein bißchen , nicht wahr ? " Er wies sie sanft zu¬
recht — sie dürfte doch nicht gleich davon aus¬
gehen . . . natürlich, wenn er der Glückliche
werden sollte , dann-

Sie dankte ihm, küßte ihn freudestrahlend
und verschwand durch die Tür . Er ging ein
paar Tage und wärmte und brütete an der
Idee — am Sonntag dachte er , die Novelle
auszubrüten . Es war dann nötig, daß er ganz
allein war . Die Wohnung war nämlich sehr
eng , nur zwei kleine Zimmer, Küche und Bad.
Inga sagte deshalb gleich zu , als ihre
Schwester und ihr Schwager von Hövik aus zu
einer Autofahrt auf das Land einluden.

Am Sonntagmorgen war Leiv frühzeitig
fertig. Er saß da mit Papier und Bleistift und
wartete darauf , daß Inga ihn allein lasten
sollte . Als er sein Haupt aus den stützende,!
Händen erhob , stand sie mitten im Zimmer
und hatte einen neuen Hut aus . Einen neuen
Hut ! Seine Augen waren plötzlich erwacht.
„
°
Hwst — hast du einen neuen Hut"

, fragte er.
„Ist er nicht niedlich ! " Sie drehte sich

lächelnd um. damit er das Wunder von allen
Seiten sehen konnte.

„Aber du hattest ja schon einen Hut, Mensch " ,
rief er.

„Ich hatte einen Hut" , sagte sie und nickte
mit dem zweiten Hut.

Da stand Leiv vom Schreibtisch auf und
fragte sie von Gesicht zu Gesicht, was ihr eigent¬
lich eingefallen sei. Ohne weiteres Geld zu

nehmen und einen teuren Luxushut hinter
seinem Rücken zu kaufen!

Inga wich nicht zurück . Ihre Nase War dicht
an der seinen : sie hatte nicht einen Pfennig
genommen! Sie hatte nämlich den Hut aus
Kredit bekommen . Rur auf ein paar Wochen —
bis die Preise verteilt wurden. Oder hätte er
vielleicht vergessen , was er ihr versprochen
hatte? Inga brach unter dem Hutschleier plötz¬
lich in Tränen aus . Dann eilte sie hinaus und
er war allein.

Nun sollte also ein Dichter still in sich versin¬
ken, um aus der Tiefe seiner Seele etwas zu
schaffen . Er war außerstande dazu. Rastlos
ging er in der Stube herum, stöhnte und
seufzte . Daß sie ihm so etwas antun konnte!
Nach einem Jahr entwickelnden Zusammen¬
lebens stand sie auf der Stufe einer — ja, einer
Hottentottendame, die ein Stäbchen durch die
Nase steckt , einen Ring durch die Lippen zieht
und glaubt, daß sie reizend sei.

Etwas später hatte er sich ein wenig beruhigt
und setzte sich wieder an den Schreibtisch . Er
hatte gehofft , diese kleine Erzählung heute
fertig zu bekommen , aber es würde Wohl
schwierig werden. Er war aus seiner Bahn
herausgeschleudert worden. Er versuchte sich
wenigstens. auf einen guten Anfang zu kon¬
zentrieren. Er hoffte, daß dann der Rest an
einem anderen Tage sozusagen von selbst kom¬
men würde. Er wandert? in der Stube umher,
stellte einen Stuhl zurecht und hing ein schiefes
Bild gerade.

Die Verabredung von heute früh war , daß
sie vor Dunkelwerden zurück sein sollte . Die
Tage waren sehr kurz zu dieser Jahreszeit , er
mußte versuchen zu arbeiten, sie konnte ja
jeden Augenblick hier sein . Als er nun einen
Bogen oder zwei mit Anfängen vollgeschrieben
hatte und wieder Konfetti daraus gemacht und
sie in den Papierkorb geworfen, machte er aber¬
mals eine Pause.

Es war ganz dunkel draußen und Inga war
noch nicht da. Er wurde nervös und es War
nicht anzunehmen, daß er noch dichten konnte.
Er schaltete den Lautsprecher ein und kam mit¬
ten in die Tagesneuigkeiten hinein. Auf ein¬
mal erstarrte er : „ssin furchtbares Autounglück
hat sich heute auf dem glatten Eis ereignet . . .
Zwei Damen außer dem Fahrer in einen 10
Meter tiefen Abgrund gestürzt . . . bei Flekke-
fjord."

Er konnte wieder Atem holen. Es sind glück¬
licherweise zwei Tagesreisen bis Flekkefjord.
Aber unheimlich, so etwas in die Stube zu
kriegen , wenn man im voraus nervös und
überarbeitet ist. Roh ist das . Er schaltete den
Apparat aus . Lief in der Stube herum. Man
konnte ja ein Telephongefprächspendieren und
Hövik anrufen und nach ihr fragen. Er traf
nur das Dienstmädchen am Telephon. Nein,
sagte sie , sie hätten sich verspätet. Die Wege
sollten sehr glatt sein , hatte sie gehört; aber sie
würden Wohl nun bald kommen .

'
. .

Er schaltete eine stille , beruhigende Musik
von irgendwo ein, zündete sich eine Zigarette
an und wandert« umher.

Eine halbe Stunde später ist sie immer noch
nicht da und das Mädchen in Hövik antwortet,

daß sie das gar nicht verstehen könne . Ja , ja.'
sie werde seiner Frau gleich Bescheid geben,
daß sie anrufen solle , wenn sie kommt.

Er sinkt in einen Stuhl nieder und wartet
aufs Telephongespräch, auf Schritte im Korri¬
dor. Es braucht ja nicht zu bedeuten, daß ein
ernstlicher Unfall passiert ist, wenn man sich
auf einer Autoiour ein oder zwei Stunden ver¬
spätet . . .

Die Uhr geht die ganze Zeit . Eine Minute
nach der anderen wird unerbittlich zurückgelegt.
Er ruft die Polizei an, auch die Wache auf der
Unfallstelle und ein paar Hotels. Vergeblich.
Und immer noch kein Anruf aus Hövik.

Der Schreibtisch stand verlassen da. Der
Rundfunk sprach fremde Sprachen vor tauben
Ohren. Leiv hielt sich im Schlafzimmer auf,
ging hin und her, vier Schritte in jeder Rich¬
tung . Hier war er neben ihrem Bett , ihren
Nähsachen , ihrem Strumpfkasten und den
Kleinigkeitenauf ihrer Toilettenkommode. Wie
hübsch sie alles geordnet hatte mit ihren kleinen
Händen! Im Schrank hingen die paar Kleider,
die sie besaß . Es War Wohl nicht viel dran . Er
verstand so wenig davon, aber der Stofs fühlte
sich so hart an, als er ihn an seine Wange
hielt. Wenn er richtig nachdachte , war es nicht
viel, Was sie hatte, um sich hübsch zu machen
— und trotzdem war niemand so süß wie sie . . .
Nein, er hielt es nicht länger aus , hier sozu¬
sagen bei ihrer Hinterlassenschaft zu stehen.
Wieder in die Stube hinein — er sank am
Schreibtisch über den unbeschriebenen Seiten
zusammen. Ach nein, er war gewiß kein No¬
vellendichter . Es war nur sein kleines Frau¬
chen, die auf dem Bild mit den rührenden
Händen auf dem Bauch, es war nur sie, die
das glaubte. GleMte so felsenfest daran , daß
sie einen Hut auf Kredit für ihren

' Anteil am
ersten Preis gekauft hatte. Und dieses Hutes
wegen hatte er sie zum Weinen gebracht . . . .

Sie kam so leise , daß er sie erst merkte , als
sie schon in der Stube War . „ Wir blieben
etwas länger, sagte sie , wir machten einen Ab¬
stecher nach Hadeland . . ." Sie stand etwas
verlegen da. Den Mantel und auch den Hut
hatte sie im Korridor abgelegt. „Inga "

, sagte
er und seine Stimme zitterte, „ setze bitte den
Hut wieder auf, ich sah ihn nicht so genau
heute früh . . . Im Grunde sehr hübsch . Mer
Wohl sehr teuer? "

„Nein, das Merkwürdige ist, daß er nur zehn
Kronen kostete. Es war Ausverkauf, sonst hätte
ich ihn nicht genommen, sagte sie. Er zog seine
Brieftasche heraus und gab ihr das Geld.
Wenn es eine so unbedeutende Summe Ware
so sollte sie nicht zu warten brauchen, sondern
den Hut gleich bezahlen . . . Sie saß so glück¬
lich mit roten Wangen auf seinem Schoß mit
neuem Hut, Schleier und zehn Kronen und
dann fragte sie nach der Novelle.

„Ach die! " Nein, die war noch nicht fertig,
aber es eilte nicht . . . „ Und ich kanki auch nur
arbeiten, wenn du zu Hause bleibst und nicht
bis tief in die Nacht hinein im Auto herum¬
fährst."

„Ich ? Du lieber Gott, Ich soll hier sitzen
und mich nicht vom Fleck rühren ? "

„Ja , ja , es ist gut so. Aber übrigens ist dies
gar keine Wichte Arbeit, das habe ich heute ge¬
spürt."

„Das kann ich dir ansehen, du bist ja ganz
blaß."

„Ja , das bin ich. Und wenn du sowieso den
Hut bekommen hast " —

„Du bist ein guter Junge , Leiv , wir lassen
die Novelle fliegen!"

„ Meinst du das wirklich !"
„Ja , das meine ich. Du solltest dich der 500

Kronen wegen totquälen ! Ich mache mir . nichts
aus dem Geld — wenn ich nur dich habe —
und den Hut, haha."

Und den Hut . . . .

Ferdinand Silber eisen:
See fleißige Knecht

Ein junger Irländer war von einem Farmer
im Westen der Vereinigten Staaten als Knecht
angeworben worden. Der junge Mensch er-
ichien am nächsten Morgen mit sekundengenauer'
Pünktlichkeit am Frühstückstifch , wo er seinem
Herrn Gelegenheit gab , seine erstaunliche Lei¬
stungsfähigkeit im Essen zu bewundern. Der
schlaue Farmer beschloß sofort, diese Leistungs¬
fähigkeit zugunsten seiner Feldarbeit auszu¬
nutzen.

Ws sich daher Johns erster Appetit gelegt
Hatte und er im Begriffe schien , die Waffen zu
strecken, fragte sein Herr freundlich:

„ Nun, John , hat's geschmeckt und bist du jetzt
fertig ? "

„Ja , Herr !" erwiderte John , sich den -Mund
abwischend , mit behaglichem Grinsen.

„ Sag einmal, mein Sohn "
, fuhr der Farmer

fort, „ könntest du nicht dich gleich an das Mit¬
tagessen heränmachen, da es in einem dahin¬
geht ? Wir müssen nämlich heute am äußersten
Ende des Gutes arbeiten und werden wohl
kaum Zeit haben, aus Mittag nach Hause zu
kommen !"

John griff, ohne ein Wort darauf zu sagen,
gehorsam zu Messer und Gabel und widmete
sich der Vertilgung des Mittagbrotes mit schier
unermüdlichem Eifer.

Endlich hielt es der Farmer doch an der Zeit,
die Kaumaschine zum Stillstand zu bringen.
Er fragte : „ Bist du nun fertig mit dem Mittag¬
essen ?"

„Ja , Herr, gleich !" erwiderte John , mit
vollen Backen kauend.

„Na"
, meinte der Farmer , „wenn du noch

essen kannst , mein lieber Junge , so wäre es mir
lieb, wenn du gleich auch noch das Abendbrot
etnnehmen wolltest , ehe wir aufbrechen, da du
schon dran bist ; denn wir werden heute ziem¬
lich lange arbeiten müssen ."

John blinzelte seinen Herrn verständnisinnig
an und griff in stummer Unterwürfigkeit von
neuem zu den Waffen der „Ernährungsschlacht",
die er erst nach geraumer Zeit endgültig bei¬
seite legte.

„ Wenn du mit dem Abendbrot auch fertig
bist "

, sagte der Farmer , „ können wir ja nun
aufbrechen und uns an die Arbeit begeben ."

„An die Arbeit ? " fragte der Bursche gedehnt
und sein hübsches Gesicht drückte das unge-
heuchelte Erstaunen aus.

„An die Arbeit . . . natürlich!" entgegnet?
der Farmer ungeduldig'.

„ Ach nein"
, erwiderte John gähnend mit

phlegmatischem Kopfschütteln und ohne sich vom
Fleck zu rühren , „ nach dem Abendessen arbeite
ich grundsätzlich nicht mehr. Gute Nacht ."

Friedrich Wallisch:

El« Ausflug «
Karla hatte den Ausflug vorgeschlagen , hatte

alles genau bestimmt und angeordnet. Im
letzten Augenblick sagte sie ab . Sie war an¬
geblich erkältet. Man merkte es ihr nicht an.

„Ihr müßt den Ausflug ohne mich machen,
Kinder"

, befahl sie . „Und jeder von euch schickt
mir dann ein schönes Briefchen und beschreibt
mir darin genau, wie 's gewesen ist. So kann
ich mich doch an dem Ausflug freuen, als wäre
ich mit jedem von euch allein über Land ge¬
wandert." Solche Einfälle hatte Karla Kresse.
Betroffen, weil sie auf Karlas Befehl den
schönen Ausflug ohne sie machen mußten,
standen sie, vier Mann hoch, wie eine Schul¬
klasse von allerdings reichlich erwachsenen
Jungen , beieinander.

„Sehr geehrtes Fräulein Kresse !" schrieb der
Amtsvizesekretär Zirnholz am nächsten Tag.
„Gemäß Ihrem geschätzten Wunsche vom
gestrigen Datum beehre ich mich , Ihnen er¬
gebenst von unserem Ausfluge zu berichten , bei
welchem ich, obwohl wir , wie Ihnen , sehr ge¬
ehrtes Fräulein Kresse, wovon ich mich persön¬
lich überzeugen konnte , bekannt ist, unser vier
waren, mich sehr einsam fühlte. Zu diesem
Punkte nehme ich mir die Freiheit , Ihre werte
Aufmerksamkeit auf den Umstand zu lenken , daß
wir eigentlich fünf, beziehungsweisemit Ihnen
sechs hätten sein müssen , da ja auch Herr Peter
Kauz von Ihnen zur Teilnahme aufgefordert
worden war, jedoch weder zeitgerecht erschien
noch auch sich später, das heißt, nachträglich zu
uns gesellte . Wir fuhren, entsprechend Ihrem
seinerzeitigen Plane , mit der Straßenbahn bis
zur Endstation, gingen dann den Lauf des
Halterbaches aufwärts , trennten uns beim
Dorfe Hirschstätten vom Bache , indem Wir den
Feldweg links einschlugen , erreichten auf diese

id vier Veiese
Weise die 320 Meter über dem Meere liegende
Anhöhe namens Eichkogel , rasteten daselbst
27 Minuten und stiegen in der Folge gegen
Bremsdorf ab , wo wir im Gasthof zum Gol¬
denen Anker einkehrten, woraus wir nach ge¬
nossenem Imbiß weitergingen beziehungsweise
die Lokalbahn an der Station Hinterfing er¬
reichten und mit dem dort um 19.26 Uhr ab¬
gehenden Personenzug die Rückfahrt nach hier
antraten . In der angenehmen Ueberzengung,
in meinem Berichte nichts übersehen be¬
ziehungsweise verabsäumt zu haben, gebe ich
Mich der Hoffnung hin , mich das nächstemal
Ihrer mir so werten Gesellschaft erfreuen zu
dürfen, und bitte, meine ergebensten Wünsche
für eine Besserung Ihres Befindens be¬
ziehungsweise für vollständige Wiederherstel¬
lung entgegennehmen zu wollen . Genehmigen
Sie , sehr geehrtes Fräulein Kresse, die er¬
neuerte Versicherung meiner besonderen Hoch¬
achtung. Zirnholz, Amtsvizesekretär."

„Mein liebes Fräulein Karla ! " schrieb der
Lehramtskandidat Stiepel . „Infolge des vor¬
hergegangenen Hochs und Druckanstieges über
Mitteleuropa war das Wetter lobenswert, was
ich von meiner Laune nicht sagen kann . Ihr
Fernbleiben verstimmte mich sehr , obwohl es
ja durch Ihr Unwohlsein entschuldigtWar. Für
das Verhalten des Peter Kauz finde ich aber
keine Worte. Sein unbegründetes Fernbleiben
scheint mir geradezu strafbar. Leider verloren
wir sieben kostbare Minuten infolge einer Ver¬
spätung der Straßenbahn . UnserAusflug führte
uns am Ufer des uns entgegenströmendenund
weiter unten in den Fluß Beiz einmündenden
Halterbaches bergwärts . Hier fiel mir Line
große Menge Pferdehufklee (Lipxoorsxis
aomosa) und Gemeines Frauenhaar

ninm trioboumnso) auf. Im Dorfe Hirsch-
stätien bemerkte ich am Straßenrands Weißes
Knopfgras (küxuoüosxors , alba) . Im Dörf-
teiche tummelten sich einige männliche und
weibliche Exemplare von Stockenten (Lims
posobas) und Hausgänsen (L.ussr anssr ) . Ich
dachte an Sie , mein liebes Fräulein Karla,
weil ich Ihr großes Interesse für das ländliche
Tierleben kenne . Bei der Besteigung des 320
Meter hohen Eichkogels mutzte ich die schlechte
Gehweise einiger Teilnehmer bemängeln. Zirn-
holz und Müller II gingen kaum genügend,
Brüggemann ungenügend. Bei dem Abstiege
nach Bremsdorf hatte ich Gelegenheit, Jakobs¬
leiter (Uolsmoniuia ossrulsum .) und Rund¬
blättrige Glockenblumen (EamMnuIs, rotunäi-
lolla ) zu pflücken . Ein hübsches Exemplar des
Braunen Bären (^mtw oaja) besuchte eine
Blutendolde der Gebräuchlichen Ochsenzunge
(^ .nowass, ccküoianlls ) . Es war mir neu, daß
jener Schmetterling diese Pslanze aufsucht . In
Bremsdors begaben Wir uns in den Gasthof
„Zum goldenen Anker " . Die Teilnehmer des
Ausfluges benahmen sich hier ungebührlich
laut , so daß ich dieselben rügen mußte. Das
letzte Ziel unserer Wanderung war Hinterfing.
Die Eisenbahnlinie durchbricht bei diesem Orte
die Faltung des Sandsteingebirges. Ich sah
oberhalb der Station deutlich die für die
Kreidezeit des Mezozoikums bezeichnende
Schichtung . Ich erwarte, daß Sie sich bis zum
nächstenmal ernstlich bessern und nicht mehr
aus Gesundheitsrücksichten einer lehrreichen
Wanderung fernbleiben. Ich wäre unsäglich
glücklich, mit Ihnen zu wandern als Ihr Sie
hochschätzender Stiepel ."

„Euer Wohlgeboren! " schrieb Müller II in
Firma Rohberg L Co . „Im Besitze Ihres
w . Auftrages d . d . 7. d . liefere ich Ihnen an¬
bei prompt den fix bestelltem Bericht über den
Ausflug , welchen ich mit 3 p . t . Kompagnons
erledigt habe. Um Reklamationen zu vermeiden,

stelle ich fest, daß sich dies exklusive Herrn Peter
Kauz versteht.-- Wir verfrachteten uns rollend
per Tram , nahmen dann freibleibend die Rich¬
tung am Halterbach hinauf , wobei infolge Er¬
hitzung die Tara unserer Gewandung inklusive
voller Verpackung stark fühlbar wurde. Wir
verließen loco Hirschstätten den Bachlauf, u. zw-
im Transit durch Feld und Wald, und erreichten
wir hierauf den Eichkogel , wo wir lagernd
blieben. Termingemäß retourgehend, konsu¬
mierten wir im „Goldenen Anker "

, letzte Post:
Bremsdorf , ein ausreichendes Quantum an
Nahrungs - und Genußmitteln. Nichtsdesto¬
weniger laugten wir prompt cif Hintersing ein,
und wurden wir ab dort rollend per Bahn
zurückbefördert. Ich stelle wiederholt mit Be¬
fremden fest , daß Sie leider an der oben¬
erwähnten Transaktion nicht teilgenommen
haben, und hoffe ich bestimmt, daß wir das
nächstemab Gelegenheit haben werden, Sie bei
uns begrüßen zu können . Stets gern zu Ihren
Diensten zeichne ich in angenehmer Erwartung
Ihrer weiteren Aufträge hochachtungsvoll
Meier II."

„Karla ! " schrieb der junge Dichter Brügge¬
mann . „Wo wir wunderten, weiß ich nicht.
Was bedeuten mir Namen, wenn Ihr Name
nicht darunter ist ? Ich sah Blumen und
blauen Himmel. Aber nicht Ihre blauen
Augen, nicht die Blumen Ihrer Wangen. Ich
hörte Bachesrauschenund Stimmen . Aber es
war nicht der Klang Ihrer Stimme , Karla.
Ich war unter Menschen und doch unendlich
einsam. Ihr Brüggemann . Nachschrift : Peiet
Kauz ist richtig nicht gekommen . Schändlich,
daß der Mann Ihre Einladung verschmähte.

Diese vier Briefe bekam Karla Kresse. „Lies
mir die Briese vor ! " sagte sie zu Peter Kauz-
Sie duzte sich mit ihm seit dem Tage des
flugs. Denn er war als einziger unpünktlich
gewesen und hatte ihr Gesellschaft geleistet,
während die vier anderen losmarschiert wäre »-



Was ist ftir uns entbehrlich?

Die Welt öer Frau
10 ^ 6

Mancher wird sich schon diese Frage vor-
gelegi haben, wenn er aus , irgendeinem Grunde
plötzlich genötigt war zu sparen und sich ein-
zuschränkcn . Wenn dann aber so hin und her
beraten wurde, dürften wohl in den meisten
Fällen die Ansichten über das , was man un¬
bedingt braucht und was mau entbehren kann,
erheblich auseinander gegangen sein . Da hält
der eine schon einen einmaligen Kinobesuch im
Monat für Luxus, während ein anderer glaubt,
Unwiederbringliches versäumt zu haben, wenn
er nicht beim Start eines jeden Films dabei¬
gewesen ist. Der eine findet den .gelegentlichen
Besuch eines Cafes schon verschwenderisch,
während^für den anderen das Leben ohne den
regelmäßigen abendlichen Dämmerschoppen
keinen Reiz hat. In der einen Familie hockt
man im Winter vergnügt in einem Zimmer
zusammen , während sich in einer anderen
jeder beengt fühlt, wenn er nicht seinen Raum
für sich hat. Eine Frau trägt ihre Kleider un¬
bedenklich jahrelang , während eine andere sich
schlecht angezogen fühlt und geradezu Minder¬
wertigkeitskomplexe bekommt , wenn sie nicht
jeden Modewechsel mitmachen kann . Man sieht
also , allgemein gültige Regeln lassen sich bei
der Frage nach dem Ueberslüssigcn und Un¬
entbehrlichen nicht aufstellen , sie gewinnt aber
an Interesse, wenn wir uns einmal vergegen¬
wärtigen, was frühere Generationen für not¬
wendig hielten und was sie als Luxus ansahen.

Was hätten Wohl unsere Großmütter, zuderen Zeiten die Wasserleitung im Hause noch
eine Seltenheit war , zu einer Wohnung mit
Bad, elektrischem Licht , automatischer Treppen¬
beleuchtung, Telephon und Zentralheizung ge¬
sagt ? Wäre ihnen eine solche nicht als un¬
erhörter Luxus erschienen ? Auch seidene
Strümpfe und Wäsche hätten sie sicherlich für
unverantwortliche Verschwendung gehalten, und
den Wunsch , ein Auto zu besitzen, einfach für
verstiegen . Andere Dinge wieoerum, auf die

Wer förchlei sichvordem schwarzen Mann?
wir schon längst als für uns unerreichbar mit
Gleichmut verzichten , erschienen ihnen aber als
unbedingte Lebensnotwcndigkeit. Denken wir
nur an die großen Wohnungen, die damals den
bessergestellten Familien selbstverständlich waren,
sofern man nicht gar ein ganzes Haus be¬
wohnte, an die große Geselligkeit , die man
pflegte , die Hausangestellten, alles Dinge, auf
die wir gern verzichten , weil sie nur Geld
kosten, das wir heute lieber für andere Zwecke
verwenden, und uns in unserer so geliebten
Freiheit hemmen . Auch in unseren persönlichen
Bedürfnissen sind wir heute einfacher geworden,und das Reisegepäck von Kleidern, Unter¬
kleidern , Sonnenschirmen und allem möglichen
anderen Beiwerk, das die Damen früherer
Generationen mitschleppten , könnte uns heute
eine ganze Reise verderben.

Wenn wir nun aber schließlich ernstlich fra¬
gen , was für uns tatsächlich entbehrlich ist, so
müssen wir dieses dahin beantworten: Ent¬
behrlich und überflüssig ist für uns alles, was
wir missen können , ohne uns gesundheitlichzu
schädigen oder uns unglücklich zu fühlen, und
das dürfte recht viel sein , wenn wir uns die
Ansicht von Frau Groterjahn in Reuters „Reise
nach Konstantinopel" zu eigen machen , der
Mensch sei am glücklichsten, der die wenigsten
Bedürfnisse habe . Aber wir glauben ihr nicht,denn sie selbst geht ja mit zehn Gepäckstücken
und Schachteln aus die Reise . Nein, da halten
wir uns lieber an die einfache Lebensweisheit
in dem Lied aus der gemütlichen , genügsamen
Biedermeierzeit, nach der wir in unserem mo¬
dernen Leben alle ein wenig verliebt schielen:

Was frag' ich viel nach Geld und Gut , wenn ich
zufrieden bin.

So mancher schwimmtkm .Ueberflutz, hat Haus und
Hof und Geld,

Und ist doch immer voll Verdruß und freut sich
nicht der Welt.

Je mehr er hat , je mehr er will, fite schweigen
seine Klagen still.

Wenn die Kinder das alte Spiel : „Wer
fürchtet sich vor dem schwarzen Mann ? spielen,
pflegen sie,aus diese Frage stets ein jubelndes
„Niemand" zu antworten, aber kann man des¬
halb annehmen, daß alle über die Furcht vor
diesem alten Kinderschreck wirklich erhaben sind?
Der arme, kleine zehnjährige, amerikanische
Junge in Wiskonsin, den seine unvernünftigen
Eltern dauernd mit dem „schwarzen Mann"
gedroht hatten, war es jedenfalls nicht , denn
er beging Selbstmord, weil er in ständiger
Angst vor diesem Gespenst lebte.

Kinder lockt im allgemeinendas Schauerliche,
Geheimnisvolle, sie fürchten es und doch zieht
es sie unwiderstehlich an , und das Märchen
vom „Mann , der auszog, das Gruseln zu
lernen"

, findet stets ihr volles Verständnis.
Vernünftige Eltern werden aber niemals dul¬
den , das die Phantasie ihrer Kinder durch
Spukgeschichte » erregt wird, und klären sie auf
und beruhigen sie, wenn sie merken , daß diese
sich innerlich damit beschäftigen . Vor allem
mutz man aber dafür sorgen , daß derartige ver¬
wirrende Eindrücke gar nicht erst an die Kin¬
der herankommen, die sie ja nicht nur im
Augenblick beunruhigen, sondern leicht eine
dauernde Schädigung sein können . Die Furcht¬
samkeit und nervöse Erregbarkeit mancher Er¬

wachsenen bei außergewöhnlichen Ereignissen
und Situationen hat oft, ohne daß er selbst
noch darum weiß, ihre Wurzel in Spuk- und
Schauergeschichten , die ihn in seiner Kindheit
beeindruckt haben.

Wie furchtbar aber ein Kind in seiner Hilss-
lostgkeit unter dem Eindruck solcher Schauer¬
märchen leiden kann , zeigt so recht der oben
erwähnte tragische Fall , der die amerikanische
Oeffentlichkeit so erregt und beunruhigt hat,
daß er Anlaß zu einem Gesetz wurde, das
Eltern und Erziehungsberechtigten mit Ge¬
fängnisstrafen bis zu drei Jahren droht, wenn
sie die Kinder aus erzieherischen Gründen mit
Gespenstern, Hexen und Geistern schrecken.

Sicherlich sind bei uns die Fälle selten , daß
Kinder mit derartigen Spukgestalten in . Schach
gehalten werden. Aber der „Doktor" , der dem
unartigen Kind den Finger abschneiden soll,
der „Sipo "

, der es ins Loch stecken wird, der
„Schornsteinfeger" , der es mit sich nimmt, sind
deshalb doch noch nicht ganz aus manchen
Kinderstuben als letztes Mittel für erziehungs-
unsähige Eltern , denen die Kinder über den
Kopf gewachsen sind , verschwunden. Und wenn
auch nicht ein drakonisches Gesetz wie das
amerikanische , so ist deshalb doch ein Appell an
die Einsicht und Vernunft der Erwachsenen
auch bei uns manchmal durchaus am Platze.

Was nimmtmanmitansdieSommerreise?

Unter EiSi- eant
Nun sind sie da , die schönen Sommertage,

aber leider meint es die Sonne nun gleich zu
gut mit uns und brennt sengend in urispr
Zimmer. Und in der Speisekammer ist plötzlich
die Milch sauer geworden, die Butter ganz zer¬
laufen und das Gemüse vom gestrigen Tage
ungenießbar. Da haben wir Hausfrauen also
wieder die liebe alte Sorge : Wie hält man in
der Hitze die Lebensmittel frisch ? Wie bringt
man gut gekühlte und erfrischende Gerichte auf
den Tisch?

Da ist der Eisschrank natürlich der treue
Helfer. Die Erfindungen unserer Zeit, die
elektrischen Kühlschränke und die Gaskühl¬
schränke , würden Großmutter sicherlich vor
Neid erblassen lassen . Aber so schlimm braucht
das mit den : Neid nicht ^zu sein , denn leider
ist noch nicht jedes Haussrauenportemonnaie so
dehnungsfähig, daß es diese Anschaffung machen
kann . Uebrigens sind kleine Eisschränke und
Eiskisten für einen kleinen Haushalt schon ein
großes Hilfsmittel . Aber schöne Eisschränke
oder Eiskisten müssen sachgemäß behandelt und
liebevoll gepflegt werden, wenn man an ihnen
Freude haben will. Da heißt es in erster Linie
jede Woche mindestens einmal gründlich mit
Sodawasser auswaschen, weil er sonst muffig
riecht und die Speisen den schlechten Geruch
annehmen. Im täglichen Gebrauch ist es Wich¬
tig, das Schmelzwasser aus der Eiskiste mehrere
Male abzugießen, da man damit das schnelle
Schmelzen des Eises vermeidet. Mit 20 Pf.
Eis am Tage kann man ausgezeichnet aus-
kommen , allerdings muß die Hausfrau im ge¬
schickten Ausbalancieren der Lebensmittel be¬
wandert sein . ^ ^ .Was aber tun wir ohne Eisschrankund ohne
Eiskiste ? Und was tun wir , wenn uns auch
einmal die täglichen 20 Rpf. — das soll ja auch
überall einmal Vorkommen — zu viel werden?
Denn es ist doch so unerträglich, wenn die
Butter unansehnlich und zerflossen auf den
Tisch kommt . Im Notfall kann man da zu dem
Hilfsmittel Salz greifen. Man schüttet die
Speisen, die kühl gehalten werden sollen, in
ein Tongefäß, das man mit einem Wollappen,
den man vorher in Salzwasser (gewöhnliches
Kochsalz ) getaucht hat, umhüllt. Durch die Ver¬
dunstung des Salzwassers wird den Speisen
die Wärme entzogen.

Ein ebenso gut erprobtes Mittel aus Urväter¬
zeit ist der Ziegelstein. Man legt einen Ziegel¬
stein in ein Tongefäß, füllt es so weit mit
Wasser , daß der Stein davon bedeckt ist, und
stellt darauf die kühl zu haltenden Lebensmittel.
Ueber die Butterdose oder die Schale legt man
ein '

Tuch , dessen Zipfel in das Wasser hinein¬
hängen. Das Wasser mutz täglich erneuert
werden, an besonders heißen Tagen natürlich
mehrmals . Es wird sich bald erweisen, welche
Wunderdienste dieser Ziegelstein leistet.

Auch Wurst und Aufschnitt hüllt man im
Sommer vorsorglich in ein feuchtes Tuch, das
mit Salzwasser getränkt wurde.

Ein guter Helfer ist übrigens auch die Zug¬
luft . Sie vertreibt nicht nur die Fliegen, son¬
dern hält auch Küche und Speisekammer kühl.
Darum bekommen auch die einsehbaren Gaze¬
fenster solchen Wert, besonders da man bei
ihnen auch das Fensterbrett benutzen kann,
ohne fürchten zu müssen , daß die neue Kom¬
pottschale mit den eingezuckerten Früchten in
Scherben wiedergefunden wird , weil das
Fenster angestoßen oder vom Wind zugeklappt
wurde.

Wir sind einfacher geworden. Die Dame, die
einen Koffer wie ein kleines Haus aufgibt und
dann noch mit einem gewichtigen Handkoffer,
und einer Anzahl weiterer Gepäckstücke auf die
Sommerreife geht, ist heute eine .Seltenheit.
Wir möchten uns mit möglichst wenigem in
unseren Ferien belasten , aber doch kann es sehr
lästig sein , weNn man bei dem Aufenthalt am
fremden Ort irgendein gewohntes Kleidungs¬
stück vermißt und nun nicht in der Lage ist, sich
dem Wetter und der Gelegenheit entsprechend
zu kleiden . Also auch die Einfachheit hat ihre
Grenzen. Wenn man aber seine Kleider so
wählt, daß man z . B . ein Stück mit geringen
Veränderungen für verschiedene Zwecke be¬
nützen kann und dazu alles praktisch verstaut,
Wird man doch mit nur einem Kupeekofser für
10 bis 14 Tage auskommen, selbst wenn man
an einen Ort geht , an dem einige Ansprüche
an die Kleidung gestellt werden. Wir haben
uns , gewitzigt durch frühere unangenehme Er¬
fahrungen im vorigen Jahre , eine genaue Liste
darüber aufgestellt , was man in einer Sommer¬
frische mit geselligem Badebetrieb braucht,
und hiernach wird nun alles zum Verpacken
zusammengestellt . An Schuhen nehmen wir mit
ein paar elegante Abendschuhe , ein Paar Nach¬
mittagsschuhefür die Promenade — Wildleder
oder Chevreaux —, ein Paar feste Trotteur-
schuhe für weitere Touren, die wir auch auf der
Reise anziehen, und evtl. Sportschuhe; weiter
ein Kimono oder Pyjama und Wäsche , wie wir
sie zu Hause benötigen. An Kleidern nehmen
wir ein kleines Wollkleid mit, können uns

dieses aber sogar ersparen, wenn wir uns für
unser Laufkostüm , das wir unbedingt brauchen,
mit mehreren Blusen versorgen, weiter einen
Regenmantel, ein Nachmittagskomplett, ein
Abendkleid , einen Tweedmantel. Weiter brau¬
chen wir mehrere Paar Handschuhe , zwei
Schals, einen Laufhut, einne eleganteren Hut
zum Komplett, eine Kappe und ein Cape zum
Abendkleid . Alles dieses geht sehr gut in einen
normalen Kupeekofser , wenn man nach folgen¬
dem Schema packt : Auf den Boden des Koffers
kommen die Schuhe in Schuhsäcken , in die
Lücken die Strümpfe , daneben, flachgelegt , nicht
gerollt, Pyjama und Kimono. Nun dürfte man
eine glatte Fläche haben; darauf kommen zwei
Wäschetaschen aus waschbaremStoff , die , neben¬
einander gelegt , genau die Größe des Koffers
haben. Sie enthalten, flach und glatt über¬
einander geschichtet, die Leibwäsche , Taschen¬
tücher , Handschuhe . Nun kommt der Regen¬
mantel, dann das Laufkostüm — das Wollkleid
wird zur Reise angezogen—, das Rachmittags¬
ensemble , das Cape und zuletzt das Abendkleid
und die Blusen. Der Tweedmantel wird für
die Reise angezogen und die Kappe aufgesetzt.
Zwischen alle Bruchstellen der Kleider wird
Seidenpapter gelegt , denn auf sofortiges Plät¬
ten nach der Slnkunft kann man nicht immer
rechnen , und der tadellose Zustand der Sachen
ist die Voraussetzung für ihre Eleganz. Mit
dem Inhalt dieses Koffers dürfte man für die
angegebeneZeit auf alle Vorkommnisse gerüstet
fein, und wir können unsere Reise in Ruhe
antreten. T. B.

Allerlei zum Kochen und Ballen
Kartoffelgnocchi

>/z Kilogr. gekochte , geriebene Kartoffeln, 125 Gr.
Mehl, 1—2 Eier , 100 Gr . geriebenen Käse , Salz.

Aus allen Zutaten einen glatten Teig Herstellen , kleine
Kugeln sonnen und in siedendem Salzwasser gar
machen. Die fertigen Gnocchi werden bergartig auf
eine feuerfeste, ausgesettete Schüssel gelegt, lagenweise
mit geriebenem Käse bestreut, obendrauf Butterflöck-
chen gelegt und in heißem Ofen Vs— Stunde über¬
backen . - / '

Kartosselrand
^ — 1 Kilogr. gekochte Salzkarloffeln , 100 Gr . Fett,

. 2 Eier (das Weiße zu Schnee) , Salz , Muskat oder
geriebener Käse.

Die Salzlartoffeln werden gar gekocht , abgcgoffen und
durch ein Sieb oder eins Quetsche gedrückt . Das Fett
rührt man zu Sahne , gibt Eigelb dazu und nach und
nach die warmen Kartoffeln, zieht zum Schluß den
Eischnse unter »nd schmeckt mit Salz , Muskat oder
geriebenem Käse ab. Eine Rsisrandsorm wird gut

Wie machen den Küchenzettel
Montag : GrünkernsuPPe, Kartofselnudeln mit

Quark , Obsttunke; abends Wurstbrot,
Radieschen. , ^ ,

Dienstag : Frikandellen mit Spinat und Bratkar¬
toffeln ; abends Stachelbeergrützo mit
Vanilletunke, Käsebrot. ^

Mittwoch: Schinken-Makkaroni und grüner Salat.
abends Bücklingsbrot, Rhabarberkompott.

Donnerstag : Lungenhaschee mit Schalkartosseln, rest¬
liches Rhabarberkompott ; abends Brat¬
kartoffeln mit Spargelsalat , Marmeladen-

Freitag : Kabttangulasch, Salzkartoffeln,- abends
warme Würstchenmit Kartoffelsalat, - .ee.

Sonnabend : Bratwurst mit Kartoffelbrei, Tomaten¬
salat ; abends Rote Grütze aus verbillig¬
ter Marmelade mit Milch, Käsebrot.

Sonntag : Hühnerfrikassee mit Spargel , Salzkartof¬
feln, kalten Erdbeerpudding , abends
russische Eier , Salat , Knäckebrot , Käse.

Kalter Erdvcerpudding
Erdbeeren, 2 Apfelsinen, '/- Liter Milch, WO Gr.
Zucker , 8 Blatt Gelatine.

Man streicht 250 Gramm gewascheneErdbeeren durch
ein Sieb und gibt Hierzu das Mark der IWselsinen,
gegebenen Falles noch etwas Zitronensaft . Die Mucy
bringt man mit dem Zucker bis ans Koch«n , fügt die
eingsweichte Gelatine zu und rührt nach , dem tiv-
kühlen das Erdbeermark darunter . Die Halft« dieser

Masse süllt man In eine kalt ausgespülte Form , be¬
logt sie dick mit eingezuckerte » Erdbeeren, gibt die
übrige Masse hierüber und stellt den Pudding dann
kalt.

Kartofselnudeln mit Quark
V- Kilogramm gekochte geriebene Kartoffeln, V« Kilo¬
gramm Quark , Mehl, 2 Eier , abgeriebens Zitronen¬
schale , Salz , Zucker nach Geschmack , Fett zum
Braten , geriebene Semmel zum Einwälzen.

Alle Zutaten werden zu einem glatten Teig ver¬
arbeitet , Nudeln daraus geformt , in geriebener Semmel
gewälzt und auf der Pfanne von allen Setten gold¬
gelb gebraten.

Kavliau -Gulasch
»/, Kilogramm Kabliaufilet , 2 Eßlöffel Essig , 2 Eß¬
löffel Mehl; 1 Eßlöffel Fett . 2 Eßlöffel sein ge¬
schnittener geräucherter Speck , 1 große Zwiebel,
1 Prise Zucker, 1 Teelöffel voll Kümmel, 1 Prise
Paprika , Salz.

Das Fischfilet wird in mittelgroße Stücke zerteilt,
mit Essig geträufelt und gesalzen. Aus dem fein ge¬
schnittenen Speck , Fett , Mehl und der klein gewiegten
Zwiebel wird eine dunkle Einbrenne hergestsllt, die
man mit '/- Liter Wasser aufgietzt. Hierauf wird mit
den Zutaten abgsschmeckt , aufgekocht und dis Ftsch-
stücke dazugegebsn. Das Gericht wird auf mäßigem
Feuer in 10 Minuten gar.

ausgefettet , mit Semmelmehl ausgsstrsut und der
fertige Teig htneingetan (fest eindriicken) . Der Rand
wird etwa 1 Stunde im Ofen gebacken . Gestürzt
gibt man ihn mit Gemüse gefüllt zu Tisch. Den Kar¬
toffelrand kann man noch verfeiern, indem man ab¬
wechselnd Fleifchrsste oder Schinkenstückchen mit Kar-
tosfelteig in die Form füllt.
Quarkauslauf pikant

Zutaten : 500 Gr . Quark , 3 Eßlöffel dicksaure Milch,
2 Eier , etwa SO Gr . Grieß oder Stärkemehl , 60 Gr.
geriebener Käse , Salz.

Zubereitung : Der durchgestrichene Quark wird mit
Milch und Eigelb glattgerührt und mit dein Grieß
oder Stärkemehl , Salz und geriebenem Käse vermischt.
Zum Schluß wird der steifgeschlageneEierschnee un-
tergezogen und die Masse in eins mit Fett ausge-
strichene und mit Semmelmehl ausgestrente Form ge¬
füllt , mit Fettslöckchen belegt und mit Semmelmehl
bestreut, Etwa '/> Stunde im Ofen backen.

Quarkauslaus mit Aepseln oder sauren Kirschen
Zutaten : 500 Gr . Quark , SOO Gr . Aepfel oder saure
Kirschen , 12S Gr . Zucker 2 Eier , SO Gr . Grieß,
'/- Backpulver, Säst und Schale einer Zitrone.

Zubereitung : Die Aepfel werden geschält , geschnitten,
mit Zitronensaft beträufelt und mit Zucker bestreut.
(Kirschen entsteinen und zuckern .) Der durch ein Sieb
gestrichene Quark wird - mit Eigelb, Zucker , ab¬
gertebener Zitronenschale schaumig gerührt , nach und
nach der Grieß mit Backpulver vermischt dazugegeben.
Die Masse mit den Aepseln oder Kirschen vermischen.
Zum Schluß zieht man den steifen Eierschnee dar¬
unter . Das Ganze in eine gefettete, mit Grieß aus¬
gestreute Auflaufform geben, mit etwas Semmelmehl
und einigen Fettslöckchen bestreuen, etwa eine Stunde
im Ofen backen.
Quarktnnke zu Salaten

Zutaten : 12S Gr . Quark , >/- Liter dicksaure Milch,
1 kleine gewiegte Zwiebel, etwas Essig , Oel und
Senf , 1 Prise Satz.

Zubereitung : Der Quark wird mit der Milch tüchtig
verrührt , mit den angegebenen Zutaten verquirlt und
abgeschmeckt.
Sago schnitten

1 Li^er Wasser oder entrahmte Milch, 200 Gr . Kar¬
toffelsago, etwas Salz , 1 Ei , Kräuter oder gerie¬
bener Käse oder etwas Zucker , Backfett.

Man bringt die Milch zum Kochen , läßt den Sago
einlaufen und unter Stühren zu einem festen Brot
kochen , schmeckt ab, mischt das Ei unter und füllt das
Ganze in eine mit Wasser ausgespülte Kastensorm
oder Schüssel und läßt erkalten. Man schneidet daraus
etwa 2 Zentimeter dicke Scheiben, die man in ge¬

rtebenem Brot wälzt und in der Pfanne brüht . — Dis
salzigen Schnitten kann man mit geriebenem Käse
bestreuen und zu Gemüse oder Salat , die süßen
Schnitten mit Fruchtsaft oder Kompott geben.
Flammeri

1 Liter Milch oder entrahmte Milch, etwas Salz,
Vanillezucker, Zitronenschale oder Zimt , 2 Eßlöffel
Zucker und 80 Gr . Kartoffelmehl, eventuell 1 Ei.

Man bringt dis Milch mit dem Gewürz zNm Kochen.
Das Stärkemehl gibt man kalt angsrührt hinein und
kocht unter Rühren gar . Dem garen Brei setzt man
das mit Wasser glattgerührte Eigelb, das nicht mehr
kochen darf , zu , zieht dann den steifen Eischnee unter,
läßt erkalten und erstellen. Man gibt Frucht- oder
Schokoladentnnks dazu.
Makronen

2 Eiweiß , 100 Gr . Puderzucker, 1 Eßlöffel Rum
oder Rosenwasser, 100 Gr . geriebene Haselnußkerne,
Walnußkerno oder Mandeln oder 50 Gr . geriebene
Nutzlerne und SO Gr . geriebenen Zwieback.

Die Eiweiße werden unter allmählicher Zugabe des
gesiebten Puderzuckers zu stetsem Schnee geschlagen.
Dann fügt man nach und nach die sehr fein geriebenen
Nüsse oder Mandeln bzw. Nüsse und Zwiebäcke und
das Rosenwaffer oder den Rum hinzu. Sobald die
Masse gut gerutscht ist , mutz man sie sofort abbacken.
Man formt daraus entweder mit zwei Teelöffeln
kleine Häuschen oder mit der Hand kleine Kugeln, die
man aus gefettetein Backblech bei. mäßiger Hitze Hell¬
gelb und gar bäckt . Da die Makronen von unten sehr
leicht verbrennen , tut man gut daran , sie auf Oblaten
zu backen.
Die Makronen können mit einem Zucker - oder Schoko¬
ladenguß überzogen werden. Am besten bestreichtman
sie noch heiß damit und läßt sie mit dem Guß er¬
kalten.
Nußschnitten

3 Eischnee , 37S Gr . Zucker , 200 Gr . Nutzkorne , 100
Gramm geriebenen Zwieback, 200 Gr . Puderzucker,
Säst und 2 Zitronen oder 3 Eßlöffel Wasser mit
etwas Zitronensaft , Rum oder Rosenwaffer.

Die Eiweiß werden zu steifem Schnee geschlagen , dem
man nach und nach den Zucker zufügt und zum Schluß
die geriebenen Nüsse und Zwiebäcke untermischt. Dann
streicht man die Masse aus einem gefetteten Backblech
3—4 Zentimeter dick aus , bäckt sie in gut Vorgesetztem
Ofen goldgelb und gar und schneidet sie sofort heiß
in kleine Rechtecke , die man aus einem Draht - oder
Kurbnsttersatz erkalten laßt.
Den gesiebten Puderzucker rührt man mit dem
Zitronensaft oder Wasser, bis sich eine Straße ziehen
läßt und bestreicht sann damit die Nutzschnttten. Man
kann sie noch mit groben, gehackten Nüssen, dis man
leicht angeröstet hat , oder buntem Streuzucker zur
Verzierung bestreuen.
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Wir suchen zum sofortigen over späteren Eintritt

1 lIMLe . Mm PMiiMem
welche auch im Verkauf mit tätig sein kann;

2 Mtige. Mm VeiMleriMii
für W o ll - und Seiden st offe
SchriftlicheBewerbung od . persönliche Vorstellung

erbitten

Wir suchen noch einige

Oldenburg

Wir suchen für unser Aenderungsatelier

MrrkSse Svlioeiaennoen

°r-rss « i4ri

Ich suche laufend für mein

Lut« - 8n>k - keMStUIMeck
Autoschlosser, Maschinenschlosser,
Hilfskräfte f . Wagenpflege in Dauerstellung

M . »Mick, 0peI- 6lMSliM
Oldenburg » Radorster Strotze 118

Att « Fahveo
die Wert auf Lebensstellung legen

Sldenvuvgev Vovoowaflnen
petol

Alexanderstratze 828 , Fernruf 2981

Für den Eintrittskartenverkauf usw . zum
IS . August oder 1 . September eine

Kossiss 'Si 'm
gesucht. Bedingungen: Sicheres und freundliches Auf¬
treten, gutes Rechnen , mindestens 21 Jahre alt . Ein¬
stellung nach TO L . Gehaltsgruppe VIII (früher V ) .

Schriftliche Bewerbungen mit handgeschriebenem
Lebenslauf und Zeugnissen an die

Verwaltung des Oldenburg. Staatstheaters.
— Telephon 5441/42 . —

II.
u . K/envtxprstrir
von chemischer Fabrik in Westfalengesucht . Bewerbungen
mit Angabe der Gehaltsansprüche und des Etntritts-
termins unter H N 889 an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Aus täglich frischen Schlachtungenempfehlen wir

Masthähnchen und
junge Mastenten

in vorzüglicher Qualität.

Butter - und Eier - Zentralgenoffenfchaft
Weser - Ems , eGmbH.

Telephon 6011. — Ostcrstrahe 24.

Verkaufszeit von 8 bis 18 und 15 bis 17 Uhr,
Sonnabendnachmittags geschlosse n .

°

Reichsbahninspektorsucht auf sofort oder etwas später
für seinen frauenlosen Haushalt mit 2 schulpfl . Kindern
eine erfahrene

Hauswirtschafterin
bis zu etwa 45 Jahren . — Mitteilungen mit näheren
persönlichen Angaben erbeten unter I A 898 an die
Geichäftsstelle dieses Blattes.

rlutowobils
V » r «ss »x-
Kloiorrsdsr

VedrUmiemsmi
Lrattkabrrsugs

Luto - Vvrmislung 4182
leickensuto

mit ksrsonönadtsil
pakrrckuls — varagsn

Lorsikung kür tzsst-
nud Usrsousu vagon

Ihre Wäsche
stellt sich billiger, wenn Sie uns.

Beutelwäsche
in Anspruch nehmen.
Rufen Sie 5083 an.

ZllinpsnMArei3oy . Ahrens
Bloherfelder Straße 64

für Esrisn unci Isrrasss.
Spislsnd lslobt ksbrt sr
Hasen und Sobweüsn.
Nnngi süss sui einmal an clsn
Ilscb . Lpstsr clisni er s !s /Lb-
stsüplstts . llssssn Lis sieh sie
Zsrvlsrwsgsn in den sebönsn
Zcbisiiisekksrbsn reizen bei

lsll V/illi. Never
kaorsostr . 13/15 n . 56
Filiale Lrswsr 8tr . 22

Vkir rucksn tüekligv» ksclikuncligs

VerkSvker (ionen)
kür llussro groLanAsIsAtsu tlbtsilungsn:

1 . Isppicks — Oarclinsn
2 . bsumvollvarvn
Z . 0amsnis3 «bv
4. Ipitrsn — ksrStrs — Kurrvsrvn
L. lirickvsrsn
6. Usrrsnsriiksl
7. 0smsnbsklsi «1ung
8. Uaur- und KiirtzsngsrNts
5. kolsucktungrkärpsr

10. Isbsnrmittsl
^nZsdots mit ^suZnisabsollriktsll und Dioktbild unter
LnZabe der Eedalisgnsprüehs sind ru riobten an

StkKSLKNV
vremsn

5tteickfettige Oelfgsben
in bekannter, guter (Qualität

k».L»aukaIe«llsrbsn -, lapetsa - Spssisi - EssvbSkt
bange 8tr . 48 beim llatdans,lsl .3214

l 3 ^ 21 A.

» v.
- vkirkI 75cttLkI- vl k ^87

Lulobsar
S » srmMerIt8 L kemmen
i.

lisus Ltraöe 3 — duIius -Nossn-klatL 5
g eg s n ü der Lass L1 i ngs

ksparofursn - OroOfcrntzkfsIIs - krsotrlsils

n . 8kvSttge«
Merel, cliemtzclie kei»!gu«g!s«5ts!t
lei. 3713 — NuiMlrkMsNe11 — lange 5tts8e 18 (ps» sge)

s KSNer* 8sas1«rien * kearioaste

fsdnSiIes, NSliinsrcliine« LLL' . L >
'
rsri

Amtliche Bekanntmachungen
Arbeitsamt Oldenburg

Bekanntmachung
Durch Verordnung des Reichsarbeitsministers vom 22 . April

1939 ist die Arbeitsbuchpflichterweitert und u . a . auf selbständige"Berufstätige in der Landwirtschaftund deren nicht mehr volks-
schulpslichtrge mithelfende Familienangehörige ausgedehnt wor¬
den . Die Ausstellung der Arbeitsbücher für diesen Personen-
krcis erfolgt ab sofort durch die Arbeitsämter . Die Aniragsvor-
drucke gelangen in den nächsten Tagen durch die zuständigen
Ortsbanernfuhrer zur Verteilung. Die selbständigen Berufs¬
tätigen in der Landwirtschaft und alle mrthelfenden Familien¬
angehörigen (z . B . Ehefrauen, deren Tätigkeit sich nicht nur auf
die öei Ehefrauen übliche Haushaltsführung erstreckt, sondern
auch auf Mithilfe in der Wirtschaft , Söhne und Töchter ) werden
aufgefordert, diesen Antrag unverzüglich gewissenhaft auszu-
füllen. Die Ortsbauernführer geben über den werteren Verlauf
der Einführung des Arbeitsbuches Auskunft.

Mit Geldstrafe bis zu ISO RM oder mit Haft wird bestraft,
wer sich nicht unverzüglichim Sinne der vorstehendenAufforde¬
rung ein Arbeitsbuch ausstellen läßt.

Der Leiter des Arbeitsamts,
vr . Siemer.

Oeffenlliche Ausschreibung
») ca . 100 Meter Einfriedigung des Friedhofs

(Eichenpsähle und Maschendraht) ,
b) Banke für Frtedhofskapelle.

Nähere Angaben im Kirchenbüro Eversten.
Der Kirchenrat Eversten: Frerichs. Psr.

LaÄHr/L5rMtzf>O° ° >- b ° a
äusKUdlfi vliirc « vlexiikvekWälilldic;
Haupt - Niederlage des Bonisaziusbrunnen:

Hermann Klosternrann , Oldenburg
Klävemannstr. 1 i , Tel . 4436

Xotorckß . -lstkmo -Iitzpuino- älrrokulosoM
ösrisnisndss Inbglslvrium mit pnSuni Kammern

Lsnstönum Or. Stälis », Dresden-

^ ^ k-pospskt

tisrr
sums

^tsrvsn
ousnlsicisn

Koiorch « ctsr

psusctislkmen sb stlirü7 .'

tr^ lippitcliesSmolsdociL-M,
IsurovurgerVVold'

üsrtkok
u. Pension„rusSonne"

dsi tlöxtsr IlVeser)
br . 25 , 8td. v. llötsrbsrg , osds iVsIO
a. IVsser, Ztrsoddsd . 6r . Esrisii wit
bisgsv . össte VsrpüsgllvAsus siAsoe,
bsodv?irtsl:dsit . Ll»L. kreise . Prospekt

Das Oornrösckon
der llordsev

samiiionbad Insei

8 y I trum
Mästigo skreife » weg : kmden —
llorddeich » Prospekt durch
kuroerioaltung u. Keisebüros

/ issslkövscis i!W !>!I»!I
doköoe lieidsAsgeud , VVsIdpLrk und
üie^ev ., LommerZssts , 3 .50 bis 5.- Lik.
tVoobsnend 6 bis 7 Lik . oLuermister
lisob Vsreiobsrlliig Prospekt rmlord.

Erholungsuchende
finden b . -Dissen , T . W ., 10 Min.
v . Solbad Ravensberg, Nähe
Wald, liebev . Aufn. u. Verpfleg.
Vier Mahlzeiten. Preis 3 .50.
Privat -Peirsion Stabel , Dissen,

T . W .. Kleekamp 2.

Rumbeck an der Weser
v . Hess. Oldendorf. Deutsch . Haus
Bahnstat. Hess. Oldendorf, Om¬
nibushaltest. Waldreiche Gegd .,
dir . a . d . Weser gelegen . Vorz.
Verpfl. Saub . Zim . Penftonspr.
3,50 RM . WC. Bad im Hause.

Prosp . K. H . Teigeler.

Ser/Fr/rstt/E
pkkuss »sc« ks.

» k » r«

Kört»»!«!
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2. Beilage zu Nummer 161 der»Oldenburger Nachrichten« O l ö e n b urg, Sonntag , den 18. Juni 1939

See Ga« Weser-Ems beging mit Reichsleiter Roienberg ««- Gauleitee Mver seine erste große
Sonnwendseier aus dem Vootholrberg

Der Bookholzberg erlebte gestern mit der großen Sonnwendfeier des Gaues Weser -Ems seine
erhabenste Feierstunde . 50 OVO Menschen aus dem Gaubereich waren herheigeeilt , um mit Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg und Gauleiter Rover das große Bekenntnis zur Gemeinschaft und zur Idee
Adolf Hitlers vor der lodernden Flamme abzulegen . In einem Rahmen von ergreifender Schön¬
heit und Würde , der Herz und Gemüt auf das tiefste beeindruckte , vollzog sich die Feier , auf der
Reichsleiter Rosenberg und Gauleiter Röver zu den Zehntausenden sprachen.

nÄm kElMMm Mn Mid des Hs.
NNdM vrckä LM Vt LWly M Mlü Kar"

«MWWWW

ZW-

Ick» .

DWWMWWM

Unsere Bilder:
Oben rechts: Der Höhepunkt der großen Sonnwendfeier , Reichsleiter

Alfred Rosenberg spricht.
Oben links: Blick auf die große Tribüne mit der Schar der 5000

Sänger und Sängerinnen.
Mitte links: Unser Gauleiter und Retchsleitcr Roscnberg.
D a n cbe n : Die unübersehbare Reihe der Fahnen wird hereingetragen.
Mitte rechts: Gauleiter Rover entzündet mit dem hohen Gast

den Flammcnftoß.
Unten links: Blick über die 5V Mi vom lodernden Feuer aus.
Unten rechts: Das grandiose Schlußbild des Feuerwerks.

Aufnahmen (7) : „Nachrichten" , H . Schreck
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Das Erlebnis vom Voolholzberg
Die erste große Sonnwendfeier des Gaues

Weser - Ems liegt hinter uns . Wir blicken
zurück auf ein Erlebnis , das strahlend war fürdas Auge , klingend in Hellen Akkorden für das
Ohr, mahnend und beschwörend zugleich für
Herz und Gemüt. Wie mit Zaubcrmacht schluges die 50 000 in seinen Bann und führte sie
alle zu einem Gemeinfchaftserleünis, wie es
unser Gau noch niemals hatte. Mit einem
Stolz sondergleichen auf diese feste Bindungund mit einen « Hochgefühl der Freude habenwir die Stunden in uns ausgenommen, und
sie werden ihre Wirkung tun noch weit in das
Jahr hinein, stets wieder vor uns erstehend,wenn wir den Boden dieser Stätte betreten,
den Namen Bookholzberg und Stedingsebre
hören oder sehen . Niemals haben wir so tief
innerlich fühlen können , was diese Worte für
uns bedeuten. Begriff und Symbol, sie haben
sich noch erhöht. Mit dem ScheinHer loderirden
Flamme der Sonnenwende sind sie uns auj-
gegangen wie niemals zuvor.

Eindrucksvoll und ergreifend schon war der
Auftakt der Feier. Seit der -frühen Nach¬
mittagsstunde spie der Bahnhof Bookholzberg
feine Tausende aus . Aus Nord und Süd , aus
Ost und West rollten die Sonderzüge der NS --
GeMeinschaft „Kraft durch Freude" an, brachte

die Menschen aus den entferntesten Gebieten
des Gaues zur Gedenkstätte . 26 000 rollten her¬an . Fahnen wurden entfaltet, flatterten der
Menge voran zur Stätte der Feier . Und aufallen Straßen , auf allen Wegen marschierte und
fuhr es , eine unabreißbare Kette von Menschenund Wagen. Reibungslos vollzog sich der Auf¬
marsch . NSKK und Polizei beherrschten den
Verkehr , umsichtig und klar wurde der Strom
dem Sammelpunkt zugeleitet. Früh schon
drängte sich das Feierliche der Stunden auf.Eine ganze Landschaft hatte sich bekränzt zu
diesem Fest . Schon die Anmarschstratzen waren
überzogen von Girlanden , jedes Haus , jede
Pforte war geschmückt, man ging und fuhr wie -
unter einem Triumphbogen. Und wie ge¬
schmückt war erst die Stätte der Feier selbst.Die letzten Strecken der Aufmarschstraßenund
der "weite Platz hinter der Tribüne des Spiel-
dorses' waren eingerahmt von haushohen
Flaggen. Zwischen den Türmen war die
Tribüne erbaut, hochhinaufragend und gekrönt
von goldenen Hoheitsadlern.

Unserm kampferfüllten Lebe «,
Ward des Lichtes Kraft gegeben.
Dieses Licht ist ewig alt
Und hat ewiglich Gewalt.

So leuchtet es in großer Schrift vor der un¬
übersehbaren Menge. Auf der Tribüne stehen
5000 Sänger und Sängerinnen , vor ihnen zehn -
Musikzüge , rechts und links auf hohen flan¬
kierenden Altanen zweihundert Fanfarenbläserdes Jungvolks . Noch Proben sie vor Beginnund füllen die Stunden des Wartens.

Mit der Dämmerung kommt der Wind her¬
über von Altenesch und bläht die Fahnen und
Flaggen. Die letzten Kolonnen marschieren auf.
Dann stehen die 50 OVO und warten auf ihren
Gauleiter und seinen hohen Gast. Zum ersten
Male klingen die Fanfaren und dröhnen die
Trommeln gemeinsam. Unter dem Jubel der
Menge erscheinen Reichsstatthalter Rosen¬
berg und Gauleiter Röver, schreiten die
Fronten ab , begrüßen die Ehrengäste und be¬
geben sich zu ihren Plätzen. Dann setzt mit dem
Orchester der Chor ein:

„Reißt eure Fahnen am Mast empor . . ."

Die Fahnen werden hereingetragen, füllen mit
leuchtendem Rot den langen Mittelgang und
rahmen dann festlich die Tribüne , die jetzt im
strahlenden Licht der . Scheinwerfer daliegt.

Und dann speicht unser Gauleiter
„Ich eröffnehiermit unsere erste große natio¬

nalsozialistische Feierstunde, die in die Zeit der
Sommersonnenwende fällt. Ich heiße euch alle
miteinander aufs herzlichste willkommen und
begrüße dir hohen Vertreter der Wehrmacht,
des Staates und der Bewegung. Einer unserer
alten Kampfgefährten, Parteigenosse Stolle, der
in den schwersten Jahren unseres Kampfes
wegen seines Einsatzes für Adolf Hitler an der
Jngenieurakademie Oldenburg durchfiel , dann
aber in Hannover aufs neue seine Arbeit be¬
gann und nun bei der tt in Berlin ein Amt
bekleidet , hat mir heute geineldet , daß jene
Studentengruppe in Hannover den Namen
„Siedingen" angenommen hat und heute abend
hfer in stattlicher Zahl ausmarschirt ist. Diese
Kameradschaft deutscher Studenten mit ihren
Alten Herren will in jedem Jahre zu unserer
großen Sonnwendfeier uns die Ehre ihres Be¬
suches geben; ich begrüße sie auss herzlichste.

In unserer Mitte ist einer der ältesten Mit¬
kämpfer des Führers , ReichsleiterAlfred Rosen¬
berg. (Wiederholter Beifall der Menge.) Als im
Jahre 1922 in Weser -Ems zuin erstenmal — an
der Nordseeküste war es — das Banner Adolf
Hitlers entrollt wurde, da fanden sich auch in
Oldenburg, Bremen und -̂ snavruck Männer,
die entschlossen waren, «ich zu Adot« Hitler und
seiner Weltanschauung«n bekennen Da tauchre
gar bald rieben dem Programm des Führers,
das er ' -WK 24 Mvruar an Vre Tore
Deutschlandsschlug — als Kampfansagean das
System an das ganze Volk —, ein Mann an«,
dessen Name R*. , *, . v **g „e .ß . . De* F —t,*** k*gle
die ZS Thesen nieder, und das erste Rüstzeug
im Kampfe gab uns Parteigenosse Alfred
Rosenberg. Wir alle, glaube ich , sind stolz dar¬
aus, daß wir hier im niederdeutschen Raume
treue Gefolgsmänner nicht nur unseres herr¬
lichen Führers gewesen sind und heute und
morgen bleiben werden — wir waren und sind
auch treue Gefolgsmänner des Parteigenossen
Alfred Rosenberg, und bis zur Stunde sind
wir auch diesem unserem Freunde — so darf
ich ihn nennen —, seinen Predigten als des
ersten Kämpfers Adolf Hitlers für das neue
Reich gefolgt, So ist für uns alle diese Stunde
eine Stunde des Glückes . Es spricht jetzt Partei¬
genosse Alfred Rosenberg. (Heilrufe und Bei¬
fall.)

Die Rede des Reichsleiters
Herzlich begrüßt nimmt dann Reichsleiter

Alfred Rosenberg den Rednerplatz ein.
Mehr aus den Worten als ans der Stimme
spricht die kämpferische Leidenschaft -dieses
Mannes . Ein klares Forschen , sicheres Erkennen

und logisches Folgern leuchtet aus seinen
Sätzen. Wie Blitze erhellen seine Gedanken¬
gänge die jahrhundertelang verdunkelteHistorie,
stellen die Lüge und die Verdrehung in das
anprangernde Licht der geschichtlichen Wahrheit.
Er geißelt mit Spott , wo er der Heuchelei be¬
gegnet , mit der Kraft der Ueberzeugung, wo er
auf dogmatische Selbstüberhebung trifft . Vor
allem war unser Volk , Vor allem, was sich
Jahrhunderte nachher darüber erheben wollte,
das war der Tenor seiner großen weltanschau¬
lichen Auseinandersetzung.

„In diesen Tagen findet sich das ganze
deutsche Volk zu den Feiern der Sonnenwende
zusammen. Es ist erfüllt von unbändigem Stolz
aus das Gelingen des großen politischen Frei¬
heitskampfes. Vor allem auch ist es erfüllt von
der Zuversicht , daß alle Drohungen, die heute
von draußen her gegen Deutschland branden,
eine Nation finden, die jeder dieser Drohungen
entschlossen entgegentritt. Wir vergessen aber
auch niemals jene dunklen Tage, die wir einst
überwinden mußten. Nie wurde die Selbst¬
achtung eines Volkes so mit Füßen getreten,

wie 1918/19 , nicht nur durch einen fremden
Gegner sondern auch durch Menschen , die in
einer Wahnsinnsstunde alle ihre Pflichten ge¬
genüber Deutschland vergessen hatten." Mit
leuchtender Klarheit erstand den Zuhörern die
Größe der Zeit, der Aufbruch eines neuen
Zeitalters:

„Mit dein November 1918 vollzog sich nicht
nur ein politischer Zusammenbruch, sonder»damals ging eine ganze alte Welt, mit allen
ihren Parteien und Repräsentanten zugrunde".Und indem er dann aus die Stunde der
Feier selbst einging, betonte er, daß alle Feste
des deutschen Menschen in ihrem Kern niemals
das ewig deutsche Herz verleugnet hätten,
mochte auch ihr äußeres Gesicht fremde Züge
tragen, denn „der germanische Mensch war zu
stark , um nur ein Objekt darzustellen."Der Schluß seiner Rede war das Hohelied
auf das unsterbliche deutsche Vaterland, um
das wir aus dieser Erde ringen müssen , um
selbst unsterblich zu sein . „Wer aus der Exde
sein Volk verrät, kann auch den Himmel nicht
verwalten !"

Flammenlieder und FeuersprMen
Nach der Rede des Reichsleiters, die mit

reichem , langanMtenden BeisM hrdachtzwirdM'
sMMet -A Gast mit Gauleiter Röver zum .
Flammenstoß, und dieser entfacht dort das
Feuer mit folgenden Worten:

Reichsleiter! Wir beide werden gleich zusammen
die Fackel in den Holzstoß werfen. Dann werden
die Flammen gen Himmel steigen nach gutem
deutschem Brauch, einem Brauch, uralt in un¬
serer niederdeutschen Heiinat. Das Volk , das sich
hier in nächtlicher Stunde versammelt hat, un¬
terstreicht Ihre Worte. Bitte melden Sie dem
Führer : Von den ersten Tagen des Kampfes
an steht das Volk im Räum Weser -Ems im
harten Kamps der großen Weltanschauung, die
er uns gab . lind wenn nun die Flammen em¬
porsteigen gegen den nächtlichen Himmel,
wollen wir damit zum Ausdruck bringen: In
der gleichen Treue , die uns groß
gemacht hat , stehen wir heute und
rmmerdctr zu Adolf Hitler!

Während dann die Flamme zum Himmel
lodert, hebt ein einzigartiges Weihespiel an.

„ Und wenn wie eine Lanze
Die Glitt durchs Herz uns fährt . . ."
Chor »nd Orchester tragen Gerhard Schn- .manns Flammenlied über die ergriffeneMenge,

wuchtig , eindringlich, wie ein Schwur ergreift
es sie. Und dann die Stimmen der Sprecher.
Sie stehen vor dem Feuer, werfen beschwörend
ihre Kränze in die Glut.

Da ruft der Ma în der Küste:
' ' "

)KK ° ivsifK "chM Kranz KNese Glut.
Das Meer mit uns zu versöhnen.Der „Blanke Hans " will unseren ganzen
Wagemut!
Gib Kraft uns , Feuet , daran uns zu ge¬
wöhnen!"

Da ruft der Mann der G .e e st:
„Moor und Heide , Sand und Ginster
Wächst aus unserem Heimatboden.
Grau der Himmel oft und finster, karg das
Leben , schwer das Roden."

Und es ruft der Werkmann aus der weit-
liegenden Stadt : >

„Dir , Feuer , sind wir zugetanAls Freund dem tapfer» Mann.
In Kessel und Ofen, im knirschenden Kran,Da treibst du das Räderwerk an !"

Und es ruft der Baue r":
„Brenne, Kranz, hell auf in Flammen.
Tilge alle Schmach und Schand'-.Bauern stehen fest zusammenUnd hüten im Herde den heiligen Brand !"

Noch dreimal klingen Chor und Orchester zu¬
sammen, drei Flammenlieder ertönen: Nocheinmal des „Feuerlied" von Gerhard Schu¬mann , „Flamme auf, geheiligt' Feuer " von
Herybert Menzel, und „Lodernde Flamme,
heilige Lohe !" von Wolfgang Jünemann.

Die Gestalter
Der Massenchor der 5000 Sänger undSängerinnen aus Partei - und Jugendforma¬tionen, Wehrmacht und Arbeitsdienst, dazudas Ries enorchester aus zehn Musikzüaen

bzw . Musikkorps der Partei , der Gliederungenund Werkscharen , des RAD, der Wehrmachtund Polizei , verstärkt durch,200 Fanfaren¬
bläser des Jungvolks , wurden insgesamt ge¬leitet vom Gaudtrigenten Diedrich Oster¬
thun. Er hatte den gewaltigen. Klangkörper
fest in der Hand. Die Vertonungen, denen
Dichtungen von Gerhard Schumann, Hery¬bert Menzel, Herbert Böhme u . a . unter¬
legt sind , stammen hauptsächlich von Erich
Lauer.

Die Auftnarschleituna lag in Händen vonSA -Sturmbannführer Lübbe, der von demKoinmandanten der Gauschule Bookholzberg,Gauhauptstellenleiter Schwarting, unter¬
stützt wurde.

Ehrengäste der Feier
Außer Reichsleiter Rosenberg sind viele

hohe Gäste aus Partei , Wehrmacht und Staat
erschienen , so der Gauleiterstellvsrtreter
Ministerpräsident Joel, der Kommandierende
Admiral der Marmestation Nordsee, Admiral
Saalwächter, und die Kommandeure der
einheimischen Truppenstandorte, die Führeraller Gliederungen, an der Spitze SA -Grnppe»-
führer Böhmcker die Generalarbeitsführerdes Reichsarbeitsdienstes, der Oberg-bists-
sührer der HI , weitere Politische Leiter ausdem Gaustäb und den Kreisleitungen, führendeMänner der Reichs -, Landes- und Gemeinde¬
behörden, vor allem auch die Ehrenzeichen¬
träger und ältesten Kämpfer des Nordseegaues.

Zn einem besonderen Erlebnis inmitten
dieser weihevollen Stimmung aber wurde der
Vortrag des Gedichtes „Stedingen lebt"
durch Kreisleiter Gustav Sturm,Worte voll Kraft und Glitt und Glauben, die
der Vortragende selbst aneinanderreihte. Wuch¬
tig wie eine nordische Ballade, von dem ge¬
heimnisvollen Heldentum dieser Erde um¬
schauert und geboren aus dem Erlebnis dieser
Landschaft erklang dies Hohelied , das Hohe¬lied des Bookholzverges schlechthin.

Nach dem machtvoll klingenden „Burnleed"
und dem gemeinsamvon den 50 000 gesungenen
Lied „Nur der Freiheit gehört unser Leben"
ergreift der Gauleiter noch einmal zum Ab¬
schluß das Wort und spricht mit Stolz von der
Entwicklung der Gedenkstätte seit 1934 . Er
dankt allen für die Mithilfe an diesem Werk.
Stedingsehre sei heute zu einem Begriff ge¬worden. Im weiteren Ausbau der Anlagewerde jetzt im September das Gästehaus ein¬
geweiht werden. Vor allem aber werde die
kommende junge Führerschaft hier geschult.

Nachdem der Gauleiter allen Mttwirkenden
Dank und Anerkennustgausgesprochen hat, be¬
sonders dem Parteigenossen Osterthun für
seinen Einsatz , beronr er noch emmat den Plan,die Gauseier der Sommersonnenwende zu
eener Midigen E nruhtnng werden zu taste«
Alljahtt ch an dem Sonnabend der dem 21 In ,
äkkt nächsten liegt wird Hier der größte Feiertag
unseres ! LebenSkaumes sein . Und eme Bitte
wouen wir alle gemeinsam aussprechen, daß
kommendenJahren unserem Bookholzbergedie
Weihe geben möge.

Die Ansprache klingt aus in dem Gruß an
den Führer und den Hymnen der Nation.
Donner und Blitz
übe« „Stedingsehre"

Den Ausklang dieses unvergleichlichen Ge-
meinschastssestesbildete ein Feuerwerk, wie es
unsere Heimat in derartiger Schönheit und
faszinietendem Eindruck noch nicht erlebt hat.Wie gebannt stand die Menge regungslos vorden jagenden Bildern aus Glut , Feuer und
Buntheit , vor Blitz und Knall in den Lüften.Das aber war der Auftakt zu einem regelrechten
Volksfest der Fröhlichkeit, die die Menschen mit
Macht ergriff. Und da mit Tisch und Bänken,mit Speis und Trank alles so recht vorbereitetwar , schlug die Freude ihre Wellen bis in die
frühe Morgenstunde, da die Sonne wieder über
dem Bookholzbergeihre Strahlen warf . Siebeendeteeine unvergeßlicheNacht , die Nacht der
ersten großen Sonnwendseter unseres Gaues.

LL.

Mehr Imlee - mehr VienenvöUer!
Deutschland besitzt jetzt dr ei Millionen Bienenvölker

Ueberblickt man die Entwicklung der deut¬
schen Bienenzucht in den letzten Jahren , dann
kann man einen bemerkenswert" raschen Aus-

seststellen . Heute betreuen 250 000 Mit¬
glieder der Reichsfachgruppe Imker rund drei
Millionen Bienenvölker. Dazu kommen noch
die Bienenstände der nicht organisierten Imker,
die etwa 300 WO bis 400 000 betragen, so daß
wir auf annähernd dreieinhalb Millionen
Bienenvölker in Grotzdeutschland kommen.
Diese bisher nie erreichte Zahl zeigt , daß auch
die deutschen Imker die Zeichen der Zeit ver¬
standen haben und bemüht sind , an ihrem Teil
dazu beizutragen, daß Deutschland von der
Einfuhr imkerlicher Produkte vom Ausland
frei wird.

Jeder Imker ist natürlich bemüht, seinen
htbetrieb wirtschaftlich zu gestalten,

ann, wenn er selbst Erfolg hat, wird
auf die Dauer auch dis Gesamtheit Nutzen da¬
von haben. Es ist eine bekannte Tatsache , daß
sogenannteZwerabienenständ-e für unsereVolks¬
wirtschaft ohne Belang und ebenso für den Be¬
sitzer ohne Wert sind . Je größer ein Bienen¬
stand ist — bis zu einer gewissen Größe natür¬
lich, denn von Großimkereien soll hier abge¬
sehen werden, weil dafür ganz andere Bedin¬
gungen in Frage kommen —, desto größer ist
auch der Nutzen , weil die Generalunkostensich
aus eine größere Zahl von Völkern verteilen.
Die Reichsfachgruppe Imker ist deshalb be¬
müht, durch Verbilligung der verschiedensten

Bienenzuchtgerätedie Imkerei nach Möglichkeit
zu fördern und dem einzelnen Züchter Gelegen¬
heit zu geben , seinen Betrieb auszubauen. Jeder
Imker sollte deshalb bestrebtfein, seinen Stand
sinngemäß .zu vergrößern und alljährlich ein
oder einige Völker mehr auszustellen . Berück¬
sichtigt man, daß jährlich allein die Anbau¬
flächen der Oelsaaten um viele Tausende Hektar
steigen , daß die Zahl der Obstbäume sich all¬
jährlich vergrößert und daß andere, auch für
die Bienenzuchtwertvolle Pflanzen in erhöhtem
Matze angebaut werden, dann leuchtet es schon
ein, daß es notwendig ist, die Zahl der Bienen¬
völker zu erhöhen, versiegen doch heute noch
Ströme von Nektar, die die Natur bietet, un¬
genützt.

Mancher, der Wohl Lust zu Bienenzucht
hätte, hat sich Wohl schon die Frage vorgelegt:
Lohnt es sich , Bienenzucht zu treiben? Diese
Frage kann man heute mit einem ruhigen Ja
beantworten. Bienenzucht ist abhängig von der
Bienenweide, die Bienenweide aber hat in den
letzten fahren nach den Zeiten des Nieder¬
gangs wieder, wie oben schon gezeigt , erhebliche

, Fortschritte gemacht , an denen auch der deutsche
Imker selbst mitbeteiligt ist. Dazu kommt , daßwir heute auf dem besten Wege sind , eine
Biene zu züchten , die sich durch erhöhte Lei¬
stungen anszeichnet. Betrug bisher der Lei¬
stungsdurchschnittje Volk etwa 10 Kg , so gehtdas Bemühen dahin, den Ertrag aus 12)4

Ziel erreicht werden kann und auch in kurzerZeit schon erreicht werden wird, dafür ist der
Nachweis heute bereits erbracht . Wer Lust zurBienenzuchthat, sollte jetzt den Anfang machen.
Wirtschaftlich betriebene Bienenzucht lohntimmer die dafür aufgewandten Kosten.

zu steigern. Daß durch planmäßige Zucht dtesesarbeiten.

Der Mutteemörder
von Langförden gefleht!

Langförden, 17. Juni.
Die Leiche der ermordeten Elise Blömeraus Langsörden wurde zur Untersuchungnach

Vechta gebracht . Am Freitagnachmittag hat der
geistesgestörte Sohn ein g estand en , die Tat
begangen zu haben. Daraufhin wurde der
älteste Sohn , der ebenfalls unter dem Verdachtder Täterichaft verhaftet wvrdm war . aus der
Haft entlassen.

Vuudesfchiebe« im Ammevland
Kreisführer des Kriegerverbandes Ammer¬

land, Johann Onken, Wiefelstede , und
Kreisschießwart Fritz Gehrels, Edewecht,
haben die Kriegerkameradschaftendes Ammer¬
landes wieder zum diesjährigen Bundes¬
schießen aufgerufen mit dem Appell , auch den
letzten Kameraden heranzuziehen. Das Ergeb¬nis dieses edlen Wettstreites soll ein freudigesBekenntnis werden, daß die, in den Krisger-
kameradschaften des Kreisvetbcmdes Ammer-

, land vereinten alten, und jungen Soldaten gernbereit sind , an den gestellten Aufgaben mitzu-

Mit der Vorbereitung und Durchführung der
Kreiskriegerverbands-Wettkämpse ist der Kreis¬
schießwart beauftragt worden. Folgende drei¬
zehn Teilvorkämpse sind eingeteilt: '

Am 9. Juli:
Wiefelstede : Kameradschaften Bokel , Mollverg , Wiefel¬

stede . Aufsicht : Htnrich Rowold , Wahebek.
Godensholt : Kameradschaften Nordloh -Tange und

Godensholt . Aussicht : Wilh . Schröder , Osterscheps.
Edewecht : Oster -Wefterscheps , Jeddeloh I , Edewechter¬

damm und Edewecht . Aufsicht : Kreisschießwart
Fritz Gehrels.

Neusüdmde : Reufiidende , Leuchtcnburg , Borbeck . Aus¬
sicht: Htnrich Rowold , Wahnbek.

Kletnfcharrel : Kleefeld , Jeddeloh H und Klein¬
scharrel . Aufsicht : Kreisschießwart Fritz Gehrels.

Petersfehn : Friedrichsfehn « nd Petersfehn . Aussicht:
Georg Logemann , Bad Zwischenahn.

Metjendorf : Ofen , Wefterholtsselde und Metjcndorf.
Aussicht : Gerhard Siemen , Wiefelstede.

Rastede : Kleibrock -Südbitke und Rastede . Aussicht-
Fritz Müller , Mollberg.

Westerstede : Hollwege , Halstrup , Westerstede , Lins¬
wege . Aussicht : Georg Schmidt , Westerstede.

Am 16. Juli:
Hahn : Hahn , Delfshausen . Aufsicht : Htnrtch Rowold,

Wahnbek.
Hankhaufen . Loy -Barghorn und Hankhausen . Aus¬

sicht; Gerhard Degen , Ofen.
Langebrügge : Elmendors und Zwifchenahn . Aussicht!

Kreisschießwart Gehrels.

Am 23. Juli:
Apen : Augustfehn -Kolonie , Augustfehn -Bokel , Wester¬

loy u . Apen . Aufsicht : Fritz Hoffbuhr , Godensholt-
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Wort -Einsetzrätse8
K— nsch—r

Welches Wort entsteht, wenn man an Stelle
der Striche einen Pflanzenteil und ein männ.
liches Kleidungsstück setzt?

Unser Vriefmaelen-WoAenbeeicht
Von Fritz Zielesch

Was feiert Luxemburg?
Ein Luxemburger Gedenksatz von zehn Wer¬

ten mit den Bildern der Herrscher und Herrsche¬
rinnen des letzten Jahrhunderts soll an „die

Wiedererlangung des Großher-
zogtums" 1839 erinnern. Uns
ist dies nicht ganz verständlich,
denn Luxemburg wurde bereits
1818 Großherzogtum mit König
Wilhelm l . der Niederlande als
Grotzherzog . Seine Selbständig¬
keit erhielt es erst 1866 durch die
Auflösung des Deutschen Bun¬
des. Für das Jahr 1839 finden
wir in den Geschichtsdaten

Luxemburgs lediglich die Abtretung des wallo¬
nischen Landesteiles an Belgien. Neben den
gekrönten Häuptern sieht man auf 35 C . das
Landeswappen mit dem plattdeutschen Wahl¬
spruch „ Mir Woelle bleiwe Wat mir sin" . (Satz
etwa 9,50 RM .)

Merkwürdiges Genie
Die Rumänen verehren als ihren größten

Dichter den vor 50 Jahren ist Bukarest ver¬
storbenen Michael Eminescu. Ein tragisches
Geschick zeichnet den Weg dieses Mannes : seine
letzten sechs Jahre verbrachte er in geistiger
Umnachtung. Eminescu studierte Philosophie in
Berlin , übersetzte Kant ins Rumänische und
schrieb volkstümliche Dichtungen von außer¬
ordentlicher Schönheit. Carmen Shlva , die
Gattin des Königs Carol I -, hat sie ins Deutsche
übertragen. An den Todestag des Dichters er¬
innern Gedenkmarken zu 5 und 7 Lei mit sei¬
nem Bilde. (Etwa 75 Pf .)

Verschönernde Erinnerung
Die Jonischen Inseln an Griechenlands West¬

küste haben eine großartige Ueberlieferung. Die
Insel Jthaka war die Heimat des Odysseus.
Auf Leukas stürzte sich die Dichterin Sappho

von einem Felsen. Auf
Korsu kam der Pelopon-
nestsche Krieg zum Aus¬
bruch . Nach wechselvollem
Schicksal gerieten die In¬
seln 1815 unter britische
Hoheit. Erst 1859 geneh¬
migte Queen Victoria

ihre Wiedervereinigung mit Griechenland. Den
80. Jahrestag würdigen Gedenkmarken zu
1 Drachme mit dem Wappen der Inseln , 4 D.
mit der Ansicht Korfus und drei verschieden¬
farbige Marken zu 20 D ., die Griechenlands
König Georg I . und die Königin Victoria zei¬

gen . Zum erstenmal erscheint hier die berühmte
englische Monarchin aus einer Marke eines
anderen Staates . Die guten Griechen haben,
sichtlich vergessen , daß die Rückgabe der Inseln
erst erfolgte, nachdem die britische Gewaltherr¬
schaft zu schweren Aufständen geführt hatte.
(Satz etwa 4,50 RM .)

Statt Karten
Als Vermählte empfehlen sich der Thron¬

folger des Iran und die Schwester des Königs
Faruk von Aegypten. Die iranische Post schickt

die Hochzeitsanzeige
in Form von Mar¬
ken in die Welt. Auf
5 , 10, 30 und 90 Di¬
nar sowie 1,50 Rial
sieht man die justgen
Eheleute, zwischen

ihnen die Krone des
Landes, über das einst Alexander der Große
herrschte , unter ihnen das arabeske Linienspiel
der iranischen Gedenkinschrift . Der Schah des
Iran stammt aus einfachen Verhältnissen. Er
war ehedem einer der vielen Soldaten einer
persischen Kofakenbrigade. (Satz gebraucht etwa
3 RM .)

Neue USA -Luftpost
In den Vereinigten Staaten wurde eine Luft¬

postmarke zu 30 C . in der Zeichnung des ge¬
flügelten Erdballs mit der Inschrift Trans-
Atlantik ausgegeben. Sendungen des Erstfluges
Newyork—Marseilles zeigen Sonderstempelmit
Bild des „ Yankee Clipper" und das Datum
des 20. Mai.

Kampf der Dreijährigen
Auf einem Herrenabend im Jahre 1780 be¬

schloß der englische Graf Derby, alljährlich in
Epsom zum Vergnügen seiner Freunde ein
glanzvolles Pserdesportfest zu veranstalten. So
entstand das „Derby"

, das Zuchtrennen der
Dreijährigen. Die siegreichen Pferde erzielten
oft schon Preise von mehr als einer Million
Mark. Bei uns fand das erste deutsche Derby
1869 in Hamburg-Horn statt, wo es jetzt — am
letzten Junisonntag — sein 70jähriges Jubi¬
läum feiert. Die Reichspost läßt hierzu am 13.
Juni — aber nur in Hamburg — eine Sonder¬
marke zu 25 4- 50 Ps . erscheinen . Der Zuschlag
fließt dem Kulturfonds und den Veranstaltern
zu . Bestellungenan die Versandstelle für Samm¬
lermarken, Berlin W 30.
Sonderstempel

Dresden A 1 „ Deutsche Kolonial-Ausstellung"
21. 6. bis 10. 9.

? -
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Zusammenschluß.
Wort eins,, -gibt es bei großer Wäsche,
Bort Mei .

'
steht kühn,um deutschen Rhein, ^

In deutschest Landest auf den Bergen
Und luget weit ins Land hinein.
Es wird, wenn eins und zwei Verbund « !,
Ein kleiner Teil von Deutschland sein.

Ga«? spaßig.
Ein Ämftellrätsel ich mir auserkor,
Das setz

'
ich hiermit dir zur Lösung vom

^Nun rate es " — streng
*

dich nur an;
Mit Mischwort siehst du, was man daraus for¬

men kann.
Austökurrgen aus voriger Nummer

Bilderrätsel: Bor—f—Ähren - - Vorfahren.
Silbenrätsel : 1 . Dudsrstadt , S. Epidermis , S.

Raubmord , 4 . Elektra , S. Ikarus, 6 . negativ 7.
Zambo , 8. Eifel , 9 . LaLetrunk, 10. Nackedei , 11.
Einverständnis , 12 . Inkarnat; 18 . Sadowa , 14.
Tarantel, 18 . Neapel, 16 / Isolde , 17 . Chassis. —
„Der Einzelne ist nrchts , das Volk
r st alles ."

47 11 , native za mamen,rst doch das Beste, was man aus der Welt tun
^ P . K. Rosegger.

Kreuzworträtsel : Waagerecht: 1 . Ras. 8.
Elm , 8 . Kaninchen, 8 . Lat, 9 . Lek, 10. Tal , 12.
Tower , 14 . Ente , 16 . Echo , 16 . Gage, 19. Kurt,
20 . Auge, 22. Siam, 24 . Leite, 27 . Mur. 29 . Lar,
30. Ufa, 81. Hausratte , 82 . Tee, 83. nie.

Senkrecht: 1. Rat , 2. Silo , 3 . Ecke, 4 . Met,
8 . Kaenguruh , 6 . Newa , 7. Nachtaffe, 8 . Lee , II.
Leo, 12 . Tegel, 18 . Reuse, 15 . Tag , 17 . Cri , 20.
Arm , 21 . Star , 28 . Mia, 25. Else, 26 . Tran, 28.
Rat. 30 . Ute.

Rösselsprung:
Ich will die lauten Freuden nicht,
Mein stilles Haus sei meine WAt!
Vom Stern der treu erfüllten Pflicht
Sei einzig nur mein Herz erhellt.
Ich will braus sinnen Tag und Nacht,
Wre ich dir Wohl was Liebes tu ! »
Was ist doch all der Feste Pracht
Gen meines Hauses Liebesrnh!

Bon Oskar von Redwitz.

ßMei, 8k WUe WleriMliM «I llöll M WIeMiWMeiW
VmMMM -KeMM

kssfsllungsn 2U ZommsrprsiLsn
nsstmsn unrsrs somflictisn
VsrtraufsstsIIsn Entgegen

Lieferung prompt

Men , Kol » , kriketk
in bester tzualttät , liskert

^ prompt in jsäsr dlsogs

S « I » SSS « r - « »
8sUu>v-sg 90 — leger kloobdsiäervsg 2— «III24SS

V/i ! >os >m V/sstr junr.
Kokten - Koks - krikettr

Olösnbui -g i . O .. XaissrsttciDs 19. kuk S127
I » lö » »»»<«»»I > iHMlIHA Lrsnnnrstsrtaltsi»

Kk4 or » tsrLir » L « - L <rLo Soüslcksvss , kvrnrak352-

Koks , Sr - ikstts , Qr ' ociS

ku« zo-s / Kackorstsr LtraiZs 52 / vsgr . IN«

Kolilsn , Koks , övilrstts

ÜIüentuikg,k ?euirr. 2K , Huk3212

OlcksndnrS — ksrnri" MdlHU » » " » » >» ViUrslmsüuvsnsr llssrstn

Ksstilsii — Koks — SnilKStts

ößU« Kr« iLi»sß» RL«
Kohle « , Koks , Briketts , Brennholz , Torf

liefern prompt
Geök . ÄNeVkk Melkbrink 72. Fernruf 3847,48

KokIsn - IpsLialgsscköft
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AunIrampMt«««
Hoch in den Wolken - raust eine Staffel

Flugzeuge heran. Weit soll sie Vorstoßen in
Feindesland . Sturzkampfflieger find auf dem
Wege zur Front . Sie führen mit sich ihre
schweren 500- oder 250 - Kilogramm- Bomben.
Eine wichtige Bssücke , gesichert durch die gegne¬
rische Flugabwehr, soll vernichtet werden, um
einen Nachschubweg des Gegners empfindlich
zu treffen. Der Staffelkapitän fliegt mit seiner
Staffel , hält durch Funksprechgeräte Verbindung
mit den übrigen Flugzeugen der Staffel , gibt
ihnen Befehle und Beobachtungen durch . Zu¬
gleich aber hat er Verbindung mit einem Auf¬
klärer, der vorausgeflogen ist.

Eben gibt der Aufklärer die Meldung durch,
ist. Feindliche Gegenwirkung hat sich bisher
ist . Feindliche Gegenwarkung hat sich bisher
nicht gezeigt . Auf der Nachschubstraße zeigen
sich wieder starke feindliche Truppenbewegungen.
Der Augenblick ist günstig . Minuten noch ver¬
gehen , dann hat sich die Staffel dem Ziele
genähert. Eine Kette setzt an zum

' Stürzflug
und schießt aus einer Höhe von 3500 Meter
fast senkrecht herab, hält mit Maschinengewehren
die feindliche Flugabwehr im Tiefangriff nie¬
der, während jetzt oben in der Luft ein Flug¬
zeug der Staffel nach dem anderen abdreht
und in die Tiefe stürzt. Näher und Näher rast
die Erde auf den Flugzeugführer zu. Nerven
behalten, ist alles. Ganz klein ist unten das
Ziel im Visier . Schnell wird eS größer. Rasend
ist die Geschwindigkeit . Mit 600 Stundenkilo¬
meter fällt der Sturzkampfllieger nach unten,
um dann in der Höhe von wenigen hundert
Metern seine haargenau gezielte Bombe aus
das Ziel abzuwerfen, die berstend die Brücke
zerstört. Während unter ihm die Brücke in die
Lust fliegt, fängt er seine Maschine ab. Im
scharfen Steilfluge geht es wieder nach oben
aus dem Bereich der Flugabwehr des Gegners.
Ein Flugzeug der Staffel nach dem anderen
hat seine Bombenlast auf die Brücke abgewor-
sen , die gründlich zerstört und für den Gegner
unbrauchbar ist. Die Staffel hat ihre Aufgabe
erfüllt und dreht ab , der Heimat zu.

Unsere Sturzkampffliegergruppen sind heute

W

I

Eine In 87 , unser neuester Sturzbomber

im allgemeinenausgestattet mit der Ju 87 oder
mit Hs 123, einem Anderthalbdecker , der unter
den Tragflächen vier 50- Kilo -Bomben trägt,
während die als Eindecker gebaute Ju 87 ent¬
weder eine 250- oder 500-Kilo -Bombeunter dem
Rumpfe tragen kann . Mit einer Sturzslug¬
bremse ausgestattet, läßt sich bei ihr die Sturz-
geschwindigkeit regulieren und gestattet dadurch
dem Flugzeugführer genauestes Anvisieren des
Zieles. Zu jeder Sturzkampffliegergruppe ge¬
hört neben anderen Spezialslugzeugen eine
Lransportstaffel, die mit den wichtigsten Ge¬
räten und technischem Personal der eingesetzten
Gruppe vorausgeschickt oder nachgezogen werden
kann, wenn sie nicht wieder zum Einsatzhasen
zurückkehrt und ein anderer Flugplatz als Ein-
sallhafen vorgesehen ist . Im Gegensatz zu den
anderen BomSenfliegern, die ihre Bomben aus

dem horizontalen Fluge abwerfen, fliegen die
Sturzkampfverbände meist horizontal an und
stürzen sich dann unmittelbar , über dem Ziel
angelangt, wie ein Habicht aus seine Beute aufdas Ziel und werfen in fast senkrechtem Sturz
ihre Bombe ab . Es ist klar, daß dadurch ein

sehr genaues Zielen möglich wird, ein Zielen,
das erlaubt, gerade kleine , aber besonders wich¬
tige Ziele anzugreifen. Wer unsere Sturzkampf¬
flieger einmal beim Neben des Bombenziel¬
wurfes gesehen hat, wer sah, daß sie beim
Sturzflug aus 3500 Meter Höhe einen Kreide¬
kreis von 10 Meter Durchmesser trafen, der ist
davon überzeugt, daß sie auch wirkliche Ziele
zu treffen wissen.

Gegen Angriffe feindlicher Jagdflieger kön¬
nen sich die Sturzkampsflieger selbst sichern , da
sie mit einem Maschinengewehrfür einen Bord¬
schützen ausgerüstet sind , das bei gewissen
Maschinen durch den Propellerkreis schießen
kann, bei anderen im Rumpf angebracht ist und
durch den Beobachter oder Bordschützen be¬
dient wird. Mannigfaltig sind die Aufgaben,
die sie zu erfüllen haben, und die sie dank ihrer
guten Maschinen auch erfüllen können . Die
Maschinen allein aber entscheiden noch nicht
den Kamps. Er wird entschieden durch die
Männer , die in den Flugzeugen sitzen, , die mit
sicherer Hand und klarem Kopfe den Steuer¬
knüppel betätigen, die die Maschine mit 600

>. Stundenkilometer in die Tiefe rasen lassen , das
Ziel nicht aus den Augen verlierend, und im
richtigen Augenblick die Bombe auslösen.

Sturzkampfflieger, ein Wort, das nicht viel
zu sagey scheint , und das doch ein hohes Maß
soldatischer Kühnheit umschließt , das Männer
kennzeichnet , die eiserne »Nerven und ein ver¬
läßliches Herz haben, Männer , die die schönste X
Erfüllung ihres Lebens in der Fliegerei der
deutschen Luftwaffe fanden. Hoch in den Wolken
fliegt eine Staffel . Sturzkampfflieger fliegen
zur Front . »

Meine Inrtruiktionttkmtie
Von isicktsr uncl von rckv,srsr Artillerie

ME

U
. . W

Eine Batterie geht in Stellung

Artillerie! Wir erinnern uns ihrer aus dem
Weltkriege . Sie ist in ihm über ihre ursprüng¬
lichen Ausgaben weit hinausgewachsen. Sie
kündete , wenn sie ungewöhnlichstark ihre eherne
Stimme erhob, daß neue Kampfhandlungen
bevorstanden, erneut um die letzte Entscheidung
zu ringen war . In dem langjährigen Stel¬
lungskriege an der Westfront war es Üblich
geworden, den Durchbruchsversuch durch ein
manchmal mehrtägiges Artilleriefeuer vorzube¬
reiten, denn das Grabensystem war so sehr
gesichert , so sehr mit Hindernissen bespickt, mit
Maschinengewehrnesterngerüstet, daß ein An¬
sturm im Vorgelände verlustreich zusammen¬
brechen mutzte . Darum wurden von der Infan¬
terie gleichsam als Vortrupp zunächst die Gra¬
naten vorgeschickt, die in dichtem Hagel das
Vorgelände zerstampften, -die Stacheldraht¬
geflechte zertrampelten, daß Angrisssfeld ein¬
ebneten, Trichter für gedachte Annäherung
bohrten, vor allem aber die seelische Wider¬
standskraft der Verteidiger zu erschüttern oder
gar zu vernichtensuchten.

Die gleiche Hilfe leistete die Artillerie der
eigenen Infanterie bei der Abwehr. So hat
die Artillerie, wie schon der Weltkrieg bewies,
im engen Zusammenwirken mit den Futz-
truppen eine starke erhöhte Bedeutung erlangt.
Trotzdem trifft man abseits der Fachkanoniere
noch auf eine völlige Unkenntnis hinsichtlich der
Begriffswell der Artillerie selbst in militärisch
interessierten Kreisen . Und weil wir wieder ein
wehrhaftes Volk geworden sind und unserer
Wehr Großdeutschland verdanken, wollen wir
uns ein wenig mehr um unsere Waffen küm¬
mern und auch in vorgerückten Jahren wenig¬
stens auf dem Papier ein wenig exerzieren.
Also ein paar Grundbegriffe: Es gibt leichte,
schwere und schwerste Artillerie. Sie unter¬

scheidet sich durch das Gewicht der Geschützeund Geschosse. Alle Kanonen unter 10 Zenti¬meter Kaliber (das ist der Durchmesser der Ge¬
schosse) und alle - Haubitzen bis zu 10,5 Zenti-
ineter K.alMx sind leichte Geschütze. 10-Zenti-
meter-Kanonen, IL-Zentimeter-Haubitzen. und
21-Zentimeter-Mötser sind schwere Geschütze.
Kanonen und Haubitzenmit 15 Zentimeter oder
17 Zentimeter Kaliber und darüber sind
schwerste Geschütze.

Kanonen schießen weiter als Haubitzen. Zu
diesem Zweck ist ihr Rohr lang. Die Anfangs¬
geschwindigkeit , durch erhöhte Pulverladung be¬
günstigt, ist schneller , die Flugbahn des Ge¬
schosses gestreckter . Kanonen schießen auf ferne
Ziele. Die Haubitze besitzt ein - kürzeres Rohr.
Sie erreicht ihr Ziel im Bogenschuß . Ihr
Geschoß kommt steiler von oben, hat stärkere
Durchschlagskraftund kann besser hinter Dek-
küng greifen. Die offene Auffahrt der Artillerie
ist nur noch aus Schlachtenbildernzu sehen . Sie
bevorzugt heute die gedeckte Stellung - um sich
nicht einem vernichtenden Gegenfeuer auszu¬
setzen, denn der Feind hat sich mit Hilfe seiner
Fliegkunst auch Augen von oben, vom Himmel
her, zugelegt. Die Artillerie unseres neuen
Walles im Westen hat sich vermutlich völlig
versteckt. Ein etwaiger Feind wird sich hier,
wenn er überhaupt so weit vorzudringen ver¬
mag, unter Wechsel-, Verstärkungs- und Schein¬
stellungen vergebens das Treffsichere aussuchen.
Darum ist das indirekte Richten der Geschütze,
das verborgene Feuern , immer mehr in Ge¬
brauch gekommen , denn Grundsatz des neuzeit¬
lichen Krieges ist, viel Schaden anrichteft, aber
sich dKbei nicht erwischen lassen . Das indirekte
Schießenerfordert jedoch gute Fliegererkundung
und zuverlässige Karten, weit vorgeschobene,
verborgene Beobachter mit Telephondraht und
möglichst Feuerbeobachtung aus der Luft.

Salve ans einer gegen Fltegersicht geschützte « Feuerstellung ' Feuerleitnng aus der vorgeschobene » Beobachtungsstelle Aufnahmen M : Ufa
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Sie GausrauenschastsleitunginneuemAeim
Die frühere Gewerbeschule an der Blumenstraße wurde umaebaut

Einweihung anläßlich der Zehnjahresfeier
untereinander wieder verschieden , frei nach den
Wünschen der Abteilungsleiterinnen. Bilder
der führenden Männer des Dritten Reiches.Bilder bekannter Künstler aus Gegenwart und
Vergangenheit hängen an den Wänden. Es
ist wirklich kein Prunk , was hier erstanden ist,aber geschmackvolle Schlichtheit entsprechend der
Forderung der Gegenwart „Schönheit der
Arbeit" , entsprechend der Forderung der
nationalsozialistischenFrauenschaft . .Persönliche
Gestaltung der eigenen Umgebung" .

Den Mittelpunkt des Hauses gibt das Ar¬
beitszimmer der Gaufrauenschaftsleiterin her,das etwas größer als die anderen gehalten ist,
damit hier auch Besprechungen durchgesührtwerden können . Der eigentliche Saal befindet
sich im gleichen Geschoß und ist durch eine Falt¬tüt zu trennen. In diesem Raum sollen Ver¬
sammlungen, Ausstellungen und Veranstaltun¬
gen kleineren Rahmens stattfinden. Selbstver¬
ständlich sind auch Räume für die Gefolgschafts¬
mitglieder angelegt. So befinden sich unten
und oben je ein Frühstückszimmer mit allen
erforderlichen Einrichtungen. Garderoben, die
sanitären Anlagen, Abstellräume, alles ist vor¬
handen. Man kann die NS -Frauenschaft zu
solchem Heim nur beglückwünschen . ksosi.

Am 14. Oktober 1933 übertrug Gauleiter
Carl Röver der BDM -Untergauführerin
Friede! Klausing das Amt der Gaufrauen¬
schaftsleiterin. Von einem Zimmer des Adolf-
Hitler-Haüses ' dirigierte die Frauenführerin
mit wenigen Mitarbeiterinnen das gesamte
Frauenschaffen in der Bewegung unseres
Gaues. Die Zahl der Mitglieder war damals
noch verhältnismäßig gering, so daß die
Organisationsarbeiten , wenn auch nur mit
höchster Kraftanstrengung, so doch reibungslos
durchgeführt werden konnten . Im Lause der
Jahre aber kamen immer mehr Frauen zu
ihrer nationalsozialistischen Vereinigung. Die
Folge war demnach die Notwendigkeit eines
weiteren Ausbaues der Gaufrauenschafts¬
leitung. Leider konnte dieser Ausbau nicht in
dem Maße erfolgen, wie er wünschenswert ge¬
wesen wäre. In kleinen Räumen mutzten die
Abteilungsleiterinnen mit ihren Hilfskräften
schassen, Besprechungen waren innerhalb des
alten Gebäudes schon gar nicht möglich , so daß
man immer wieder auf größte Schwierigkeiten
stieß.

Es lag also nichts näher, als daß die Gau¬
frauenschaftsleitung sich ernstlich mit der Er¬
richtung eines eigenen Heimes befaßte. In
diesem ihren Bestreben fand sie dann auch bald
dankenswerte Unterstützung bei der Stadt
Oldenburg, die ihr die Gewerbeschule an der
Blumenstraße zum Umbau zur Verfügung
stellte . ° Vornehmlich waren es der Gauleiter
selbst und Bürgermeister Bertram, die sich
mit aller Kraft für die Durchführung dieses
Planes einsetzten.

Nach verhältnismäßig kurzer Bauzeit steht
nun der Umbau vor seiner Vollendung, und
am zehnten Jahrestage der Gründung wird
er seiner Bestimmung übergeben werden. Be¬
sonders froh stimmt natürlich die Frauen , daß
zu diesem Festtage auch die Reichenfrauen¬
führerin , Frau Scholtz - Klink, anwesend
sein wird.

Wenn man nun auf Blumenstraße 11 etwa
einen rein äußerlich imposanten Bau erwartet,
irrt man sich . Jedoch die Inneneinrichtungen
sind vorbildlich. Dort zu arbeiten, muß eine
Freude sein . Rund 45 Räume liegen in dem
Gebäude, und jeder ist von dem anderen ver¬
schieden . Der Weg zu dieser Lösung ist nach - ,
ahmenswert. Gaufrauenschaftsleiterin Friede!
Klausing überließ jeder Abteilungsleiterin die
Ausgestaltung ihrer Zimmer selbst . Daß sie
dies tun durfte, zeigen heute die einzelnen
Räume. Die Wände sind durchweg recht hell
und freundlich gehalten. An den Fenstern hän¬
gen schlichte, aber wirkungsvolle Gardinen, die
einfach mit zum Raum gehören, ebenso wie die
schmucken Tischdecken und die anderen kleinen
Verzierungen. Selbstverständlichhat man auch
bei der Beschaffung der Möbel größte- Sorg¬
falt walten lassen . Alle Stücke sind aus ver¬
schiedenen Hölzern, und auch die Bauarten sinh
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Der Begriff „Schönheit der Arbeit" ist in allen Räumen des neuen Hauses Wirtlichkeit geworden. Unser
Bild zeigt eine Ecke in dem Ardettsraum der ASicilungslctterin Ahrens '

Ausnahmen ('2) : Schieck

Der Aufbau der SA-WehrmannfAaften
Anordnungen über die Weiterbildung gedienter SA - und NSKK - Führer im Heer

Berlin , 15. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht hat im

Einblick auf die Bildung der SA -Wehrmann-
chaften ausführliche Bestimmungen über die
Leiterbildung gedienter Führer und Unter-
ührer der SA und des NSKK im Heer er-
assen, durch die die Wehrmachtsbestimmungen
ür kurzfristige Ausbildung und für die Er¬
hitzung des Offizierkorps des Beurlaubten-
andes erweitert werden. Die Ableistung der
., II . und III. Reserveübung hintereinander
ürd nach Maßgabe der Uebungsmöglichkeiten
enehmigt. Führer und Unterführer der SA
ud des NSKK, die bereits Reserveoffizier-
nwärter sind , leisten die vorgeschriebenen
lebungen ab , soweit nicht Erleichterungen an-
eordnet werden, lieber die Ergänzungs-
estimmungenfür Offiziere d . B . hinaus dürfen
uf Antrag mit dem Ziel des Reserveoffiziers
ür Verwendung im Truppendienst zu einer
luswahlübung von vier Wochen Dauer em-
'erufen werden, Offiziere a . D , und Offiziere
. B ., a. D . , die im alten Heer , im Reichsheer
der im neuen Heer gedient und mindestens
en Dienstgrad eines Leutnants erreicht haben,
öie dürfen nicht über 45 Jahre alt sein . Mit
ein Ziele des Landwehroffiziers zur Ver¬
sendung im Sonderdienst können die gleichen
ßersonenkreise ohne Altersbegrenzung einbe-
ufen werden, außerdem Unteroffiziere, dre
iach mindestens zwölfjähriger. Dienstzeit vor
>em 1 . April 1935 entlassen worden sind und
licht über 45 Jahre alt find.

Zu einer Einstufungsübung von vier Wochen
Dauer können über den Rahmen der geltenden
Bestimmungen hinaus zur aktiven Truppe em-
>erufen werden: Gefreite, Unteroffiziere und
Feldwebel der Reserve I und der Landwehr I,
ne bisher nicht zum Reserveoffizteranwarter
rnannt worden sind , ferner kurzfristig Aus-
Nbildete (Reservisten II und Angehörige der
tandwehr I ) , die nicht zum Reserveofsizleran-
värter ernannt , aber mindestens zum Gefiel¬
en d . R . befördert worden sind . Tue Bewerber
nirsen nicht über 40 Jahre alt sein . Unter-
ühreranwärter , die nicht zum Gefreiten der
lleserve befördert worden sind , dürfen den
Interführeranwärterausbildungsgang in Aus¬
lahmefällen wiederholen. Der Erlaß regelt
veiter die Einberufung der Reservisten II,
>eren Grundausbildung erfolglos abschloß , mit

dem Ziele der Ernennung zum Unterfuhrer-
anwärter und bei Erfolg weiterer Ausbildung.
Führer und Unterführer der SA und des
NSKK, die im Verwaltungsdienst ausgebildet
sind , kommen in erster Linie für die Laufbahn
der Wehrmachtsbeamtend . B . in Betracht, für
die Ausbildung zum Reserve -! oder Landwehr¬
offizier jedoch dann, wenn sie nach IMHriger
Dienstzeit aus dem Heer ausgeschteden sind,
wenn sie bereits in der Ausbildung zum Offi¬
zier des Beurlaubtenstandes stehen , oder wenn
sie nach erfolgreicher Ausbildung als besonders
geeignet beurteilt werden.

Der Erlaß bringt dann Uebergangsbestim-
mungen für Führer und Unterführer der SA
und des NSKK, die den Geburtsjahrgängen
1901 bis 1913 angehören und als Führer von
SA -Wehrmannschaften vorgesehen sind . Am
15. Mai 1939 zur Grundausbildung Ein¬
gestellte sind bei Eignung unter Ernennung

Ausbau -es SooMelee Hakens
Jahrzehntelang hat der einst so bedeutende

Hafen Hooksiels still und verlassen fast wie im
Dornröschenschlaf dargelegen. Hin und wieder
lief mal ein Schiff ein , löschte hier Holz,
Feueruirg usw . oder wurde mit Getreide be¬
laden. Wenn in einem Monat zwei bis drei
Schiffe kamen , konnte man schon von einem
Rekord sprechen . Man war sehr bescheiden ge¬
worden in dem alten Sielort , der einst als
Hafenplatz weit über Nordwestdeutschland hin¬
aus eine große Bedeutung gehabt hatte. Dann
trat vor etwa zwei Jahren eine gewisse Be¬
lebung ein , als eme Anzahl Fischer aus Wil¬
helmshaven und Rüstersiel nunmehr Hooksiel
als neuen Heimathafen wählte. Etwa 14 Fisch¬
kutter laufen Hooksiel jetzt regelmäßig an und
löschen hier ihre Granat - und Gammelfänge.

Nun soll eine weitere Belebung des Hafen¬
verkehrs eintreten, indem Hooksiel zu einem
wichtigen Umschlagplatz ausgebaui werden soll.
Nach jahrzehntelanger Pause ist wieder ein
Bagger in Hookstel eingetroffen, um das Hafen¬
becken für Schiffe mit einem Tiefgang bis zu
2,40 Meter auszubaggern. Ein zweiter Bagger
soll voraussichtlich außerdemnoch eingesetzt wer¬
den . Vor allem soll der Hooksieler Hafen als
Umschlagplatz für Baustoffe dienen, die auf dem
Wasserwege hier ankommen und bei größerem

Dt« Gaufrauenschaftsleiteri» Friede! Klaustng mit ihrer Mitarbeiterin Frl. Wolfs

Blühendes Brot
Die Sonne rot, die Sonne grün,
Die Sonne , Sonne sah ich blüh'«,
Die Sonne in den Feldern.

L . Ramberg.
Mit der steigenden Sonne sind aus den grü¬

nen Saatenfeldern die Halme emporgewachse » .
Aus ihrer Mitte hat sich im frühen Frühling die
Lerche aufgeschwungen in des Himmels Höhe
und gelockt und gesichelt . Die Aehren sind ge¬
wachsen . Der Frühjahrssturm hat die jungen
Halme tief hinabgebeugt zur Erde,,aus der sie
kamen , und für deren Bestand der Sinn ihres
Seins sie bestimmte . Schmeichelnder Sommer¬
wind streichelt nun das Halmenmeer, daß es
wohlig wogt. Er rauscht in der grünen Flur,
und es flüstert in der Felder Weite die alte
Weise von der ewig sich erneuernden Lebens¬
seligkeit . Sie überwindet das geheimnisvolle
Raunen eines ungewissen Schicksals . Sie über¬
steht Regen und Sonnenglut . Sie ist trotz
Trauer und Tod.

Wenn die Sonne den Höhepunkt ihrer Bahn
erklimmt, dann zeigt sich in den Halmen des
Lebens Fülle . Dann stiebt goldiger Staub aus
den Aehren und glänzt im Sonnenschein. Gold
liegt über der stillen Welt der Felder, nicht
jenes kalte Gold, das als Saat des Satans
Kriege zeugt und Not und Tränen , sondern
jenes warme Sonnengold, aus dem alles Leben
und alle Liebe erwächst . Seligkeit entquillt der
Erde Tiefe wie des Himmels Höhe in dieser
Zeit des Lichts . Es blüht das Brot . . .

Dies ist das Brot , um das wir dienen,
Dies ist das Brot , das uns erhält . -
Das treibt die Räder und Maschinen,
In ihm wächst Gott ln unsere Welt.

Herybert Menzel.

vor dem Urlaub
Was uns der Sommer auch beschere.
Der Zweck , er ist im Grunde gleich.
Der eine wünscht sich ferne Meere,
Beim andern tut 's ein kleiner Teich.
Ein dritter fährt gewissermaßen
Auf dem Papier zur Adria.
Den Strom , die Berge und die Straßen
Durcheilt er schnell , schon ist er da!

Und während von der Denkerftirne
Der Schweiß in Hellen Bächen rinnt.
Wälzt er Gedanken im Gehirne,
Bevor die Reise noch beginnt.
Er schreibt und Plant , er kritzelt Zeichen
Und krause Zahlen auf's Papier,
Um sie dann wieder auszustretchcn.
Das Kursbuch wird zum Jagdrevier.
Er zählt und mißt die Kilometer,
Und hört bereits den Flügelschlag
Der Taubenschwärme von Sankt Peter
In Rom an einem Sommertag . . .
Ein leises Singen kommt aus fernen.
Verträumten Fluren zu ihm her.
Ihm strahlt ein Licht von taufend Sternen.
Kennst du das Land ? Kennst du das Meer?

Was als vollkymmcn gilt hicntede».Das bleibt zumeist nur ein Phantom.
Am schönsten ist das Pläneschmieden,
Und — viele Wege gehn nach Rom . . .

Refft nicht nur im Juli!
Ein Rat ax die KdF - Urlauber

Zu den weit verbreiteten Vorurteilen, dis
das Reisen betreffen , gehört auch die Ansicht
daß für Sommerreisen der Monat Juli am
günstigsten sei. Wie es zu dieser Meinung ge¬
kommen ist, läßt sich schwer sagen . Sachlich rst
sie jedenfalls falsch womit freilich auch nicht
gesagt sein soll, daß der Juli ein besonders
schlechter Reisemonat sei . Er ist nicht schöner
als der Juni , oder der August , bestenfalls ist er
heißer. Und daß es ein besonderes Vergnügen
ist , in der drückendsten Hitze ausgedehnte Wan¬
derungen zu unternehmen, wird wohl niemand
behaupten. Aber wie dem auch sei — der Juli
ist als Reisemonat Mode geworden, und wenn
es sich um die Mode handelt, dann verstummt
häufig die Stimme der Vernunft. Darum nutzt
auch die Reisemonate Juni und August und
alle anderen Zeiten, die gute Urlaubsmöglich¬
keilen bieten, aus.

zum UnterMreranwirter in die vom 18. Juli
bis 17. Oktober stattfindende Unterführer-
anwärterausbtldung zu übernehmen. Am
15 . Mai zur Unterführeranwärterausbildung
Eingestellte sind bei Eignung unter Ernennung
zum Reserveoffizieranwärter und Beförderung
zum Gefreiten der Reserve am 10. Juli zu ent¬
lassen . Führer und Unterführer der SA und
des NSKK, die ihre Grundausbildung schon
vor dem 15. Mai 1939 erfolgreich abgeleistet
haben, können auf Antrag am 18. Juli zu einem
Unterführeranwärterausbildungsgang einbe¬
rufen werden. Sie sind nach zweimonatiger
Ausbildung zu entlassen , wenn sie für Er¬
nennung zum Reserveoffizieranwärter und für
Beförderung zum Gefreiten geeignet sind . Für
die Ausbildung ungedienter SA -Führer und
Unterführer der SA und des NSKK dieses
Personenkreises werden ab 18. Juli etwa
20 Einheiten für drei Monate freigemacht.

Wohnungsbauvorhaben in der Umgebung lau¬
fend benötigt werden. Zu diesem Zweck plant
man auch den Ban einer neuen Kaie bzw . die
Verlängerung der bisherigen.

Eiße ganz neue Entwicklung für den Hook¬
sieler Hafen würde allerdings noch mit der Ver¬
wirklichung des seinerzeit besprochenen großen
Eindeichungsprojektes Schillig - Voslapp ein-
setzen, das den Bau einer Schleuse in der Nähe
des Jadefahrwassers vorsieht . Doch in Hooksiel
ist man jetzt schon erfreut über die in aller¬
nächster Zeit einsetzende weitere bedeutende
Belebung des Hafenverkehrs, zumal auch durch
die Belegung des neuerbauten Reichsarbeits¬
dienstlagers an der Straße Hooksiel—Schmidts¬
hörn eine neue Note in das sonst so stille Bild
des alten jeverländischen Sielortes gekommen ist.

Unverantwortliche Gerüchte
Lindern, 18. Juni.

Seit einigen Tagen kursiert im südlichen Ol¬
denburg und im angrenzenden Hümmling das
Gerücht , in Liener bei Lindern sei die Lungen¬
pest ausgebrochen. Wie nun von zuständigerSeite mitgeteilt wird, entbehrt dieses Gerede
jeglicher Grundlage. Die Einwohner der Ge¬
meinde Lindern erfreuen sich zum größten Teil
bester Gesundheit und werden heute tüchtig
Schützenfest feiern.



1

Aus Sta- 1 und Land
* Der Max -Eyth -Preis 1939 ist erneut aus¬

geschrieben , weil im Vorjahre das Ergebnis
nicht genügte . Der Max -Eyth - Preis ist bekannt¬
lich anlätzlich der 100, Wiederkehr des Geburts¬
tages bon Max Eyth am 6, Mai 1936 für die
besten Leistungen aus technisch- schriftstellerischem
Gebiet vom Verein Deutscher Ingenieure im
NSBDT und Von der Max - Eyth -Gesellschast
gestiftet worden . Es können sich alle Volks¬
genossen , soweit sie schriftstellerisch tätig sind,
beteiligen . Für den Max -Eyth -Preis 1940
stehen , da der Betrag des Vorjahres nicht in
Anspruch genommen wurde , insgesamt 2000
RM zur Verfügung , Eine technisch richtige,
dabei doch volkstümlich geschriebene Darstellung
technischer Vorgänge und Geschehnisse muß der
Inhalt der Abhandlungen sein . Die Arbeiten
sind bis zum 31. Dezember 1939 an die Mar-
Eyth - Gesellschaft , Berlin NW 7 , Ingenieur-
Haus , einzureichen.

* Die Auffahrt zum Staatstheatcr an der
Roonstraße wird jetzt im Zuge der großen
Jnstandsetzungsarbeiten im Theatergebäude neu
gestaltet . Eine bisher vorhandene Brüstungs-
moster ist bereits beseitigt , um der Reuanlage,
bei der allerdings das baldachinartige Schutz¬
dach erhalten oke 'bt , Platz zu machen . Gleich¬
zeitig wird der gesamte Geländestreifen zwischen
Roonstraße und Theatergebäude als Park¬
platz hergerichtet , der an dieser Stelle ein
notwendiges Erfordernis ist. Ein Fußweg
findet jedoch noch zwischen Parkplatz und Fahr¬
bahn Platz , wie das im Interesse der Theater¬
besucher liegt . Der neue Parkplatz wird mit
Zementplatten belegt.

* Kinder nicht mehr bei Modeschauen . Der
Reichsarbeitsminister hat in einem Bescheid zur
Beschäftigung von Kindern unter 14 Jahren
durch gewerbsmäßige Veranstalter von Mode¬
schauen Stellung genommen . Er betont , daß
diese Beschäftigung unter das Jugendschutzgesetz
falle und eine Genehmigung nur erteilt wer¬
den könne , wenn Belange der Kunst oder der
Wissenschaft die Kinderbeschäftigung erfordern,
eine Voraussetzung , die jedoch bei gewerbs¬
mäßig veranstalteten Modeschauen in der Regel
nicht erfüllt sei.

2 Fünfundzwanzigjähriges Dienstjubiläum.
Der Verwaltungssekretär Johann Speck¬
mann von der Landesbauernschaft Weser-
Ems in Oldenburg beging kürzlich sein fünf-
undzwanzigjähriges Diensftubiläum . Seit 1914
stand er im Dienst der damaligen Oldenbur-
qischen Landwirtschaftskammer , wo er bis 1915,
als Registraturgehilfe und von 1919 bis 1933
als Registrator tätig war . Von der Uebersüh-
rung der Landwirtschastskammer in den Reichs¬
nährstand bis zum Jahre 1938 war Speckmann
als Schriftgutverwalter in der Hauptabteilung II
und wirkt jetzt als Bürovorsteher in der Ab¬
teilung II0 „Landbau " . Speckmann hat es ver¬
standen , sich die Liebe und Achtung seiner Mit¬
arbeiter zu erwerben und ist allen ein Vorbild
in der Kameradschaft.

* Wochenende in Berlin . Die NSG „ Kraft
durch Freude "

, Kreis Oldenburg - Stadt , bringt
Sonnabend , den 24. Juni , viele Oldenburger
mit einem Sonderzug nach Berlin, anläßlich
der Ausstellung „ Berge , Menschen und
Wirtschaft der Ostmark " . Da der Zug
Berlin erst Sonntagabend gegen 23 Uhr ver¬
läßt , haben die Fahrtteilnehmer viel Zeit , um
die Reichshauptstadt zu besichtigen . Die KdF-
Dienststelle hat jetzt ihren Plan für Tages-
sahrten der nächsten Wochen veröffentlicht . Aus
die Omnibussahrt ins Wiehengebirge
am nächsten Sonntag und die Seefahrten An¬
fang Juli zu den Nordseeinseln Wan¬
gerooge , Helgoland und Borkum sei besonders
hingewiesen.

* „Hinaus in die Ferne " . Die Abteilung
Wandern der Kreisdienststelle Oldenburg-
Stadt der NSG „ Kraft durch Freude "

, die sich
großen Interesses erfreut und in unserer Stadt
schon einen ziemlich großen Kreis wander-
sroher Volksgenossen und -aenossinnen umfaßt,
veranstaltete am Freitagabend iM Stadtteil
Bürgerfelde einen fröhlichen Kameradschafts¬
abend . Dem Kreiswanderwart Harms war
es ein besonderes Vergnügen , zahlreiche Teil¬
nehmer zu begrüßen . Kamerad Dannemann
hatte es übernommen , den Abend musikalisch
zu umrahmen . Er sang mit tiefem Empfinden
zwei Volkslieder : das Hermann - Löns -Lied
„Du hast gesagt , du willst mich lieben " und
„Gute Nacht mein holdes , liebes Mädchen " . —
Zur besonderen Freude aller weilte Gau-
wanderwart Münchmeyer auf dem Kame¬
radschaftsabend . — Die Vorführung des Films
von Kamerad Ostman n . über die am Himmel¬
fahrstag und zu Pfingsten von der Wander¬
gruppe durchgeführten Wanderfahrten nach der
Ahlhorner Heide und nach dem idyllischen
Damme fand allseitige Anerkennung . Auch
sonst verlief der Abend in bester kamerad¬
schaftlicher Stimmung.

* Rückkehr der NSV - Kinder . Nachdem der
erste Transport der aus dem Kreis Olden¬
burg - Stadt nach dem Gau Halle-
Merseburg verschickten Kinder in der ver¬
gangenen Woche heimgelehrt ist, trifft nunmehr
auch der zweite Transport mit den restlichen,
am 23 . Mat nach dort verschickten Kinder , am
Freitag, dem 23. Juni , 16.04 Uhr , auf dem
Haupibahnhof in Oldenburg ein . Die Eltern
werden gebeten , die Kinder in der Bahnhofs¬
halle in Empfang zu nehmen.

* Kolonial -Kriegerkameradschaft Oldenburg.
Der Juni -Appell im Kolonialherrn bei Hegeler
war gut besucht . Der Kameradschaftsführer be¬
richtete eingehend über die Reichskolonial-
tagung in Wien , die als großer Erfolg für die

Wetterbericht des Reichswetterdienttes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verdaten)

Der am Freitag noch kräftige Hochdruckrücken ist
Inzwischen stark zusammsngedrängt worden . Die bis
jetzt stabile Schichtung der Luftmaksen ist durch
Temperaturrückgang in der Höhe zu Umstürzen ge¬
neigt geworden . Dies konnte man in den ersten
Vormittagsstunden des Sonnabend an den hohen
Turmwolken erkennen , die wie Zinnen einer Burg
auSsahen . Im Lause der Vormittagsstunden kamen
es dann schon zur Ausbildung hoher Gewitterwolken.
Stärkere Gewitter gingen allerdings am itzormittag
nur zwischen der Elbe und Oder nieder , während
die von Westen vordringende kühlere Luft zunächst
nur über dem Rheinland Regen brachte . Die Wit¬
terung in den nächsten Tagen wird unbeständiger
sein als bisher und besonders im Westen unseres
Bezirks kühler.

Voraussage für den 18 . Juni : Mäßige Winde aus
Süd bis West , wolkig bis heiler , einzelne gewitter-
artige Niederschläge , etwas kühler.

Aussichten für den IS . Juni : Bei Winden aus Süd
bis West , wolkig , einzelne Niederschläge , mäßig warm.

Montag , den
Deutschlandsender: 8 .1V: Kleine Melodie /
5.30 : Frühkonzert / 8 .40 : Kleins Turnstunde /
IHM : Kinderliedersingen / 11 .30 : Dreißig bunte
Minuten / 12 .00 : Musik zum Mittag / 14 .0V:
Allerlei von zwei bis drei / 13 .15 : Heitere
Klänge / 15 .40 : Frauen in ihren Briefen / 16 .00:
Musik am Nachmittag , zwd . Einlage / 18 .00 : Von
Woche zu Woche / 18 .00 : GroßdeutsHlandfahrt
1938 / 18 .15 : Stille Wege / 20 .15 : Der Sonntags-
besuch / 20 .40 : Achtes Schuricht -Konzert / 22 .20:
Eine kleine Nachtmusik / 22 .40 : Kieler Woche /
23 .00 : Kammermusik aus Paris.
Reichsfendcr Hamburg: 8.20 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.30 : Morgenmusik / 10 .00:
Räubervolk (naturkundliches Spiel ) / 10 .30 : So
zwischen elf und zwölf / 11 .35 : Stadt und Land /
12 .00 und 13 .15 : Schlotzkönzert Hannover / 14 .20:
Musikalische Kurzweil / 1L.N : Gitarre und Nund-
funkorael / 16 .00 : Musik am Nachmittag / 17 .00:
Allerlei Anregungen vom Biicherttsch / 17 .15:
Brautkranz im Topp / 18 .00 : Froher Feierabend /
19 .40 : Dichter und Soldat / Äl .lS : Deutsch -Nord-

AnitliAr WiAr MterliWbMt
der Wetterstation LandcSSaucrnschaft Wescr -Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 17. Juni , 3 Uhr nachmittags
Barömtr . Lufttemp . Wtndricht . Niederschl . Niedrigste

mm Oelsius u . Stärke mm Erdb .-Tp.
769.0 22.6 8VV4 0.0 13.1

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft-

tn Stunden Bodenliese seuchtigkett
23,6 15.1 — 15,3 52 °/,

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten
Lust 17 Wasser 18,5

Am 19. Juni 1939:

Sonnenaufgang 4.01 Uhr Mondausgang 6.27 Uhr
Sonnenuntergang 20 .51 „ Monduntergang 22 .00 ,

Hochwasser: Oldenburg 5.20 , 17 .36 ; Elsfleth
3.45 , 16 .01 ; Braks 3.25 , 15 .41 ; Nordenham 2.50 , 15 .06;
Wilhelmshaven und Dangast 2.05 , 14 .21 ; Wanger¬
ooge 1.15, 13 .31 Uh .r.

19 . Juni 1939
ländisches Konzert / W .40 : Kieler Woche / 22 .45:
Norwegische Studenten singen / 23 .15 ; Unter¬
haltungsmusik.
Reichs send er Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7 .15 : Frühkonzert / 8 .30 : Das Unter¬
haltungssextett sptelt / 9 .30 : Ratschläge für den
Küchenzettel der Woche / 10 .00 : Räubervolk /
11 .45 : Die Melkmaschine m der Praxis / 12 .00:
Die Werkpause des Reichssenders Köln / 13 .15:
Schlotzkonzert Hannover / 14 .10 : -Melodein aus
Köln am Rhein / 15 .30 : Für große und klein«
Kinder / 16 .00 : CHorgesang aus unseren Gauen /
17 .00 : Das gute Buch / 17 .15 : Wehrmachtskonzert /
18 .00 : Wir suchen und sammeln / 18 .10 : Ge¬
dichte vom Nieverrhein / 18 .20 : Musik unserer
Zeit / 18 .45 : Großdeutschlandsahrt 1939 / 19 .00:
Denken Sie noch daran ? / 19 .10 : Die Woche sängt
gut an / 20 .10 : Die Volksliedeistunde des Reichs¬
senders Köln / 20 .40 : Westdeutsche Wochenschau /
21 .00 : Die fünf fidelen Musikanten spielen /
22 .40 : Das Violinkonzert / W .20 : Unterhaltungs¬
musik.

Vachvlchtt«
aus der KSDMP , ihre»
GUedevuage « und
augsfmroKsae»
VerdKmde»

NSDAP , Ortsgruppe Bürgeresch
Am 2V. Juni UM 20 .30 Uhr Zusammenkunft sämt¬

licher Politischen Leiter im Haus „Hilgcsdor ",
Donncrschwcer Straße . Der OrtsgruPPenleiter.

Der Gebietsfeldscher der HI
Mittwoch , 21 . Juni , 20 Uhr , findet vor dem Evgl.

Krankenhaus eine Besprechung des Feldschers des
Bannes 91 statt . Erscheinen ist Pflicht.

auf etwa zwei Meter verbreitert und vertieft
werden . Während dieser Arbeiten ist für das
Gebiet des Fischereivereins Wildeshausen
Angelverbot.

VetermärpolizeMche Anordnungen müssen
befolgt werden . Im Herbst vorigen Jahres
hatte ein Leistungsprüfer die Anordnungen zur
Unterdrückung der Maul - und Klauenseuche
nicht beachtet und im Sperr - und Beobachtungs¬
gebiet an einigen Tagen weiter seine Milch-
kontrollen vorgenommen . Da er berufsmäßig
zu einer besonderen Sorgfalt verpflichtet ge¬
wesen war , wurde er über die Mindeststrase
des Reichsviehseuchengesetzes hinaus zu einer
Geldstrafe von 30 RM , ersatzweise einen Tag
Gefängnis für je 5 RM , verurteilt.

W i t t m u n d.
Hauptschriftleiter Kleinadel gestorben . Der

langjährige Hauptschriftleiter des „Anzeiger
für Harlingerland " und Geschäftsführer der
Buchdruckerei C . L . Mettcker öe Söhne , Richard
Kleinadel , ist nach längerem Leiden im Alter
von 61 Jahren gestorben.

Rim- gang
durch die Heimat

Oberiet he . Infolge der anhaltenden
Dürre sind viele Viehtränken hier und in
den benachbarten Gebieten versiegt. Die
Viehhatter müssen daher täglich das Vieh mit
frischem Wasser aus der Lethe versorgen . Das
bedeutet eine erhebliche zusätzliche Arbeits¬
leistung.

Elisabethfehn. Eine Brücke .ninstand-
setzung wird an der Brücke über die Soeste
in Lohe vorgenommen , damit die jetzt bau¬
fällige Brücke fortan dem Verkehr wieder ge¬
wachsen ist . Die Bauarbeiten werden vom
Kreisbaumeister in Cloppenburg überwacht.
Für die etwa zwei Wochen dauernde Bauzeit
ist der gesamte Verkehr über die Brücke , die
an den Genossenschaftswegen von Lohe nach
Elisabethfehn und nach Barßelermoor liegt,
gesperrt.

Augustfehn. Am heutigen Sonntag ist
das Lichtstromnetz in den Bezirken Augustfehn
1 , 2 und 3 a u her Strom gesetzt, da an
den Leitungen und in den Trafostationen Un¬
terhaltungsarbeiten und Prüfungen vorzuneh¬
men sind . Die Sperrfrist dauert von 7—12 Uhr.

Brake. Der Kreis Wesermarsch verschickte
bis jetzt 350 erholungsbedürftige schulpflichtige
Jungen und Mädchen.

Brake. Der Brieftaubenzüchterverein be¬
teiligt sich am Sonntag an einem Flug , der
über 472 Kilometer geht . Die Strecke geht von
Ansbach nach Brake.

Brake. Zu dem am 1 . Juli in Bremen
stattfindenden Stapellauf des Panzerkreuzers
„1, " werden aus dem Bereich des Wesermarsch-
SA -Sturmbannes I1l/19 400 SA -Männer fahren.

Brake. Durch das Entgegenkommen des
Kommandeurs der Schiffsstammabteilung ist
das Schwimmbad der Abteilung zu bestimmten
Tageszeiten für die Schulen freigegeben wor¬
den . Dieses Entgegenkommen wird von den
Schulen dankbar begrüßt.

Brake. Die vor einigen Tagen auftretenden
Frostnächte , die man hier mit Schafskälte be¬
zeichnet , hat sich im besonderen im benachbarten
Moor unangenehm bemerkbar gemacht . Vor
allem sind Bohnen , aber auch Kartoffeln er¬
froren.

Brake. Am 2. Juli fährt die Braker Nie¬
derdeutsche Bühne mit dem Omnibus nach
Finkenwärder , wo Rudolf Kinau ein Besuch
abgestaltet werden soll.

Brake. Die Kreisfilmstelle wird vom 23/
Juni bis zum 3 . August in der Wesermarsch
folgende Filme aufführen : „ Großalarm "

, „ Die
kleine Sünderin "

, „JA in Oberbayern "
, „ Ju¬

gend " und „ Die Nacht mit dem Kaiser ".
Wapeldorf. Der bauliche Zustand der

Brücke über die Beckhuser Bäke hat sich in der
letzten Zeit so verschlechtert , daß eine L a si¬
tz eschränkung für die passierenden Fahr¬
zeuge verfügt werden mußte . Der Landrat in
Westerstede hat die Brücke für Fahrzeuge aller
Art mit mehr als vier Tonnen Gesamtgewicht
gesperrt.

Hude. Unser Ort steht wieder ganz im
Zeichen des traditionellen Schützenfestes , an
dem sich jung und alt aus dem ganzen Ort
beteiligt.

Hohenböken. Ein gewaltiges Stück Ar¬
beit ist wieder im Hohenbökenermoor geleistet
worden . In langen Reihen stehen schön jetzt
die Torfmengen , die unter großen Mühen ge¬
graben sind.

Wildeshausen. Reg .-Affessor Jantzen
in Oldenburg ist an das Amt Cloppenburg ver¬
setzt, was hier allgemein sehr bedauert wird , da
er sich stets sehr eifrig für den weiteren Ausbau
der , Stadt Wildeshaufen eingesetzt hat.

W il d e sh au s e n . Die Arbeiten der Hunte¬
regulierung unterhalb von Wildeshausen Haben
sehr gute Fortschritte gemacht . Augenblicklich
wird bei einem kleinen Durchstich bei der Eisen-
bahnbrücke gearbeitet . -

koloniale Sache zu bezeichnen ist . Der Schietz-
wart berichtete über das statigesundene Bun-
desschtetzen des NS -Reichskriegerbundes , Kreis¬
verband Oldenburg , an dem sich 16 Kameraden
beteiligt haben . Die Kameradschaft hat hierbei
gute Erfolge erzielt . Das Uebungsschießen fin¬
det für die Folge jeden Sonntag , nachmittags
16 Uhr , auf den Schießständen bei Reckemeher
statt . Dem Kameraden Ludwig Andröe hat die
Kameradschaft zum 50jährigen Dienstjubiläum
die besten Glückwünsche übermittelt.

* Der Gartenbauverein Eversten hat die
Prämiierung der Vorgärten in seinen Arbeits¬
plan ausgenommen . In diesem Jahre soll mit
der Besichtigung und Auszeichnung der Vor¬
gärten in den Siedlungen Thomasburg , am
Kaspersweg und Osterkampsweg begonnen
werden . Die erste Besichtigung findet Anfang
Juli statt.

* Das Schlachtkontkugent für Schweine und
Rinder wird mit dem heutigen Tage neu fest¬
gesetzt. Die Hauptvereinigung der Deutschen
Viehwirtschast hat mit Zustimmung des Reichs¬
ernährungsministers , sowie des Reichskommis¬
sars für die Preisbildung des Schlachtkontin¬
gent für Schweine von , 70 auf 80 v . H. erhöht
und dagegen das Kontingent für Rinder ver¬
mindert . Die Verminderung bei den Rindern
geschieht , um die durch den schweren Seuchen¬
gang der letzten Jahre entstandenen Lücken
schnell zu schließen , wie das schon einmal mit
Erfolg geschehen ist. Durch die Erhöhung der
Schlachtschweinekontingente wird der Ausgleich
in voller Höhe hergestellt , zumal die heutigen
Schlachtschweine fast ausnahmslos ein Gewicht
von über 150 Kilogramm Lebendgewicht haben.

* Vom Wochenmarkt . Leider hat uns seit
dem letzten Wochenmarkttage ein tüchtiger
Schauer Regen gefehlt . Obst und Gemüse sind
daher annähernd auf dem gleichen Stand stehen
geblieben , dm sie sprungweise durch ein wenig
Feuchtigkeit zum letzten Wochmmarkttag er¬
reicht hatten . Es mag noch tröstlich klingen , daß
uns die Ersterscheinungen des letzten Mittwoch¬
marktes zum Wochenende wenigstens treu ge¬
blieben sind . Aber hinsichtlich der Preise ist
nahezu alles stehen geblieben . Gewiß , die jun¬
gen Wurzeln sind gewachsen , und auch die Bunde
haben an Umfang zugenommen . Auch seit dem
letzten Markttage ist Hier ein weiterer Fort¬
schritt unverkennbar . Dasselbe gilt in einem
allerdings etwas beschränkten Maße von Spitz¬
kohl, und selbst der Blumenkohl erscheint be¬
reits erschwinglich , doch sind die Fortschritte
nur ganz gering . Einzig die Gstrken haben den
Preissturz beibehalten , und zwar sind hier
abermals die Wiesmoorgurken mit gutem Bei¬
spiel vorangegangen . Bei den Tomaten dagegen
scheinen sie es nicht eilig zu haben , sich endlich
den kanarischen in der Preislage anzugleichm.
Allerdings ist die Wiesmoortomate vielfach be¬
liebter . Selbst Spargel ist noch nicht weit vor
Erstpreise entfernt , und es ist kaum damit zu
rechnen , daß er in diesem Jahre noch einmal
wirklich wohlfeil wird . Die Erbsen dagegen
haben gut gesetzt, die prallen Schoten sind vor¬
teilhaft , und hier darf man bald auf erhebliche
Verbilligung rechnen . Neue Kartoffeln gab es
in großen Mengen und bereits zu erschwing¬
baren Preisen . Auch alte Kartoffeln waren
genug zu haben . — Aus dem Obstmarkt gab es
viele herrliche Erdbeeren , allerdings noch reich¬
lich teuer . Auch die Kirschen sind nicht billig.
Vielfach läßt auch die Qualität zu wünschen
übrig . Stachelbeeren dagegen kann man sich
jetzt leisten . Rhabarber war ebenfalls in großen
Mengen vorrätig , ferner Apfelsinen , Zitronen,
Bananen und einige Auslandsäpfel . Großer
Betrieb herrschte diesmal auch bei den Schlach-
tereigeschäften . Rind und Schwein , Kalb und
Hammel : alle Arten Großschlachtvieh waren zu

haben , in frischem oder geräuchertem Zustande,
Koch- und Bratfleisch , sowie eine große Aus¬
wahl an Aufschnitt . Im allgemeinen war das
Geschäft auch hier ziemlich flott . Ergänzt wurde
dies Angebot durch Schlachtgeflügel , vor allem
Hähnchen . Am Blumenmarkt ist noch das Ge¬
schäft mit Pflanzgut vorherrschend.

«

Petersfehn.
85 Jahre alt wird Montag , den 19. Juni,

die hier in Petersfehn an der Woldlinie bei
ihrem Sohn , dem Bauer Joh . Wintermann,
wohnende Witwe Meta Wintermann geb.
Schütte . Sie wurde in Bloh als Tochter der
Eheleute Hinrich Schütte geboren . Seit 33
Jahren ist sie Witwe . Von den drei Kindern,die ihrer Ehe entsprossen , leben noch zwei : ein
Sohn mutzte 1916 als aktiver 91er sein Leben
auf dem Felde der Ehre lassen . Im letzten
Winter hat Oma Wintermann , wie sie allge¬
mein genannt wird , gekränkelt , hat sich jetztaber wieder erholt und verrichtet in bester Ge¬
meinschaft mit der Familie ihres Sohnes noch
gern kleinere Arbeiten . Seit vielen Jahrzehnten
ist sie treue Leserin der „Nachrichten ". An
Gratulanten zum Geburtstage wird es nicht
fehlen , da der Bekanntenkreis ein großer ist.

^ Kleefeld.
Achtzig Jahre alt . Witwe Sophie Westen¬

dorf, geb . Albers , vollendet am heutigen
Sonntag ihr 80. Lebensjahr . Die Jubilarin,die seit jeher aus dem Hof in Kleefeld lebt , hat
kürzlich ihren Mann durch den Tod verloren.
Außer den Familien ihrer Töchter werden
viele Freunde des Hauses Westendorf ihrer zudem Geburtstag gedenken . Ihr einziger Sohn
ist im Kriege gefallen.

Wilhelmshaven.
Die Kriegsmarine gedenkt des Tages von

Scapa -Flow . Anläßlich der 20jährigen Wieder¬
kehr des Tages der Versenkung der deutschen
Hochseeflotte in Scapa Flow werden alle
Kriegsschiffe am 21. Juni 1939 die kaiserliche
Kriegsflagge im Großtopp setzen. Zugleich
werden die Kommandanten , Chefs und Kom¬
mandeure bei einer Musterung auf die Bedeu¬
tung dieses Tages Hinweisen , an dem Admiral
von Reuter den heldenhaften Befehl zur Ver¬
senkung der deutschen Schiffseinheiten gab.

^ Ochtum.
Ausnutzung der Wesersände . Wer von Och¬tum aus über den weiten Ochtumer Sand und

das weite Werderland schaut , erblickt gewaltige,
künstlich aufgeworfene Sanddünen , die hier ausden Spülsänden der Weserkorrektion entstanden
sind . Die Unterbringung der Spülsände hatden zuständigen Stellen allezeit große Sorgen
gemacht . Alle möglichen Tiefen und ein Teil
der Braaken an den Weserdeichen wurden mit
Schlemmsand gefüllt . Das ganze Gebiet zwi¬schen Altenesch und Lemwerder wurde aufge¬spült . Wo heute die großen Anlagen stehen,war vor 20 Jahren nichts als Schilf und
Sumpf . Das Landschaftsbild der Außendeichs¬länder bei Altenesch ist dadurch grundlegendgewandelt worden , nicht immer zu seinem Vor¬teil Ebenso wurden die gewaltigen Weidenim Werderland zugeschlickt, teilweise 7 bis 8Meter hoch. . Heute findet der Schlemmsand anden vielen Baustellen wieder nutzbringendeVerwendung.

^ Wildeshausen.
Flschere »-Hege . Der Sportfischer -Verein Wil-

deshauscn hat für seine Mitglieder , auch die
auswärtigen in Delmenhorst , Vechta . Bremen
usw .. Arbeitst /ensr m der .Wiekau angesetzt , wo
der Zugang zu einem der toten Huntearme , die
als Laichplätze sehr wertvoll sind , vollkommen
versandet ist. Der Wasierstand der Hunte ist
zur Zeit sehr niedrig , so daß dte Arbeiten jetztam besten durchgeführt werden können . Die

Einmündung des Wien Arms zur Hunte soll
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Ein« der ättetten Kiimvkr des FW«,es ,u Grabe
Am Freitagnachmittag wurde Pg . Obertrupp¬

führer Diedrich Paradies aus Neuenbrok
mit allen Ehren auf dem Neuenbroker Fried¬
hof bestattet. Mit ihm ist einer der bekanntesten
Ehrenzeichenträger des Gaues aus dem Leben
geschieden . Geboren wurde Diedrich Paradies
am 31. Oktober 1851 in Neuenbrok. Seme
Jugendzeit war hart ; er verlor allzu früh
seine Eltern und war von Jugend an auf sich
selbst angewiesen. Als Knecht verdiente er
seinen Lebensunterhalt , während der elterliche
Besitz in andere Hände überging. Paradies
war jeher ein Kämpfer. Er pachtete zunächst
eine Landstelle , bis es ihm 1897 gelang, den
elterlichen Hof wieder zu erwerben. Durch zähen
Fleiß brachte er den Hof zu Ansehen. Schwere
Schicksalsschläge blieben ihm nicht erspart. Der
Weltkrieg nahm ihm einen seiner beidenSöhne,
und 1919 verlor er seine Frau . Ein Sohn und
eine Tochter standen ihm weiter zur Seite.
Aber sein Lebensziel war mit 70 Jahren noch
nicht erreicht : Jetzt begann für ihn die Zeit
des völkischen Kampfes. . Diedrich Paradies war
einer der ersten , die in Moorriem ihren Beitritt
zur NSDAP erklärten. Am 1 . Juni 1928 wurde
er SA -Mann . Kein SÄ -Aufmarsch war ihm zu
fern; überall marschierte er mit an der Spitze.

Schon 1929 nahm er am Reichsparteitag teil.
In ganz Deutschland bekanntgeworden ist er
durch seinen Fußmarsch nach Berlin . An¬
schließend wurde et im Flugzeug nach München
und dann im Kraftwagen nach Berchtesgaden
zum Führer gebracht . Dieser Tag war der
schönste seines Lebens, das hat er oft erzählt.
Damals stand er im 82 . Lebensjahre.

Zu seiner Beerdigung waren die ganze Be¬
völkerung und sämtliche Formationen der wei¬
teren Umgebung zur Stelle. Die Leiche war
im Hause ausgebahrt, und Kameraden der SA
hielten die Ehrenwache. Zur Hausandacht
sprach Pastor Dannemann . Der Sarg wurde
von den SA -Kameraden ganz zum Friedhof
getragen. An der Spitze des feierlichen Zuges
marschierten die Gliederungen und Politischen
Leiter mit ihren Fahnen . Der Verstorbene
wurde in der Familiengruft beigesetzt . Die
Fahnen des Sieges senkten sich zum letzten
Gruß an den alten Kämpfer. SA -Oberführer
von Hedemann, Kreisleiter Drees und
Kreisschulungsleiter Lehmhus nahmen mit
ehrenden Worten Abschied von dem treuen
Kampskameraden. Viele Kränze, darunter der
des Gauleiters , des Sturmführers und des
Ortsgruppenleiters wurden niedergelegt.

StudienMrt nach Wangerooge
Der Landesverein für Heimat¬

kunde und Heimatschutz veranstaltet ge¬
meinsam mit dem Verein für Landesgeschichte
und Altertumskunde am 2. Juli eine Studien-
sahrt nach Wangerooge. Mit KdF geht es mit
dem Zuge nach Wilhelmshaven und von da

mit dem Dampfer durch die Jade nach der
Insel . Unter sachkundiger Führung wird hier
das interessante Pflanzen - und Vogelleben der
Insel , besonders des Naturschutzgebiets, stu¬
diert. Alle Freunde der Natur werden diese
billige Fahrt , zu der Gäste willkommen sind,
begrüßen. Wer sich mit einem Fernglas be-
waffnet, hat doppelten Genuß.

Vullenauttiorr im guni
Erfolgreiche Zuchtveranstaltungder Oldenburger Herdbuchgesellschaft

Erstmalig hatte die Oldenburger He'rdbuch-
gesellschast einen Auktionstermin im Juni an¬
beraumt. Das Angebot an Bullen ist um diese
Zeit nicht sehr stark ; es hat sich aber gezeigt,
daß die Abhaltung der Auktion nicht nur rich¬
tig, sondern auch im Interesse des Bullen¬
bedarfes notwendig war . Der Verlaus war ein
recht flotter. Die zur Versteigerung gestellten
Bullen wurden glatt umgesetzt zu einem Durch¬
schnittspreis, der etwas höher lag als auf der
vorigen Versteigerung. Im eigenen Zuchtgebiet
war die Nachfrage verhältnismäßig gering, es
Waren aber auswärtige .Kausinteressentenin so
großer Zahl erschienen , daß 75 Prozent des
Auftriebs über die Grenzen des Zuchtgebiets
hinaus verkauft wurden. Die Qualität der
Bullen war recht ansprechend.

An Formpreisen wurden vergeben: ein erster
Preis , sechs zweite Preise und drei dritte
Preise.

4. Fortsetzung
Mit einem herrischen Blick , in dem Verach¬

tung lag, sah Charlotte sie an . „Es Ware mrr
gleich, wenn er heiraten will. Ganz gleich ! Ich
habe nie daran gedacht ." Sie warf den Kopf
zurück und lachte . Ein qualvolles Lachen mner-
ster Verzweiflung. „Aber eine Nichte von
Vilmar , ein halbes Kind noch ! Das ist es,

brot, das sie eben zum Munde fuhren wollte,
langsam medersinken ließ.

Auf der Straße war em Pfiff erklungen, em
Heller , durchdringender Pfiss. Die Augen der
Stephanus waren weit geöffnet . „Woher weiß
Förstner. daß ich hier bin ? " .

Die aüe Garderobiere verteidigte sich . „Nem-,
nein, ich weiß von nichts ! > Ich Hube keine
Ahnung ! Ist es denn wirklich Herr Förstner?

Mit einem einzigen Schritt war Charlotte
Stephanus am Fenster und riß den Vorhang
beiseite . „Er steht drüben bei der Laterne! Jetzt
kommt er über die Straße ." ^ .

Mit fliegenden Händen griff Frau Blei nach
den Tellern . „Wie sieht es hier aus ! W« mag
er es nur erfahren haben? Ich habe wirklich

Die Sängerin antwortete nicht . Sie lief durch
das Zimmer, hinaus auf den engen , dunklen
Flur . Unten schlug die Haustür zu . Da horte
sie seinen Schritt auf der Treppe. Er kam ! Sie
Land im Dunkel des Flurs . Alles hatte sie ver-

nun? VanM Jetzt ivürde die Hlurglocke
klingeln. . . Wie mechanisch druckte sie die
Klinke abwärts , um ihm die Tur zu offnen,
wie in vergangenen Zeiten. Sie sah ihn w dem
dunklen Treppenhaus stehen . Er zögerte , bevor

Er ist böse , daß ich gekommen Mn — dachte
sie nur , und der Gedanke war voller Schmerzen.
Ihr Kopf sank herab. So wartete sie und suhlte
sich schon besiegt , weil sie Ä?ubte, m seinem
Zögern das Ende seiner Liebe gespurt zu
haben. Aber nicht solche Gedanken waren es, die
Förstners Zögern veranlaßten. Cr war dre
Treppe hin-ausgelaufen. ' Unllar , mit welchen
Vorwürsen er sie überschütten würde. Unklar,
was ihr Besuch für neue Schwierigkeiten m
fein Leben bringen würde. Run hatte sich mese
Tür vor ihm geöffnet. Sacht — geheimnisvoll.
Da war die alte Zeit mit solcher Stärke um ihn,
daß sein Fuß stockte. Wieder umslutete ihn

Roman von Harald Baumgarten
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jenes romantische Glücksgefühl, daß er immer
gehabt hatte, in der Heimlichkeit dieser
abenteuerlichen Leidenschaft zu Charlotte
Stephanus.

Nun schob er die Tür weiter auf und ging
in den engen Flur , hinein in die Wohnung,
die in seinen Gedanken bei ihm- gewesen war,
auch dann noch , als er sie nicht mehr betreten
hatte. Und genau wie damals war es , als
Charlotte jetzt ihre Arme um seinen Hals legte.

„Alexander!"
Noch in Hut und Mantel hob er seine Hand

und preßte sie in ihr Haar . „Cari — aber Cari!
Was machst du für G 'schichten !" .

„ Ist es sehr schlimm ? " -
Heller Lrchtschem fiel aus dem Zimmer. Frau

Blei hatte die Tür geöffnet . Die Stimme der
alten Garderobiere war demutsvoll. „Kommen
Sie doch, bitte, herein, Herr Förstner."

Er legte Hut und Mantel ab. Und er über¬
legte . daß er sich nichts

' vergeben dürfe, wenn
er der Stephanus nicht wieder verfallen sollte
wie einst , vor Jahren.

Frau Mei huschte mit ihrem Tablett in die
Küche. Eharlorte schloß die Tür des Zimmers.
Lehnte sich dagegen. Mit gegenseitigem Be¬
wundern betrachteten sie sich . Sie hat sich gar
nicht verändert, dachte er ; genau so hat sie da-

- Jahre " " "
hlte in

daß sich das nicht .
täuschungen, die sie erlebt hatte durch ihn,
konnten ihre Liebe zu ihm nicht auslöschen.
Nun klagte sie. „Warum hast du mir nicht ge¬
schrieben ? Warum mutzte ich es erst von dieser
Frau erfahren? — Oder hast du sie dazu ver¬
anlaßt ? ^

^Er setzte sich und zündete eine Zigarette an.
„Angelika hat dich gesehen . Sie sagte es mir
heute abend."

Schmerzlich lächelte sie. „Angelika. . .
Nervös trommelte er mit den Fingerspitzen

aus den Tisch . „Du mutzt es verstehen , es sind
geschäftliche Rücksichten. Ich kann nicht anders.
Wenn du net gekommen wärst — ich wäre zu
dir nach Berlin gefahren — um es dir zu
sagen. Ja — wenn ich reich wäre, Cari ."

„ Laß doch die Entschuldigungen, Alexander.
Sollen wir uns eine Komödie Vorspielen ? Es
ist mein Beruf. Ich könnte es . Ich will es nicht.
Ich bin auch nicht eifersüchtig . Warum ich ge¬
kommen bin ? Soll ich dir erzählen — aus
Sehnsucht? Nein — ich brauche Geld — ganz

„Aber wieso denn? Du hattest doch Aussichten

„Paolo ", Werk. D . Bruns , Potenburg
„Parseval ", Verk . Joh . Damken , Bekhausen
„Paulinus ", Verk . Fr . Hagena , Dükerweg
„Pellico ", Verk . Heinr . Sommer , Reitland

Ergebnis der amtlichen Körung und des
Verkaufs:

„ Petsrmann ", Vater : Magnet , angekört m !t12Form-
14 Leistungs - und 9 Abstammungspunkten , Verk.
Hermann Stolle , Iserloy , verkauft nach auswärts

„Pädagoge ", V ?: Egil , 14 — 12 — 8 P .. Verk . D.
Bremermann , Neu -Holzkamp , verk. nach auswärts

„Perikles ", V . : Brutus , 12 — 11 — 8 P ., Verk.
Wwe . Horstmann , Schweiburgerfiel , verk . nach ausw.

„Pako ", V . : Erkmar , 12 — 12 — 8 P ., Verk . Hinr.
Gebken , Neusüdsnds , verkauft nach auswärts

„Perleberg ", V . : Dsffegger , 12 — 11 — 8 P „ Verk.
Joh . Veigg , Vielstedt , verk, nach auswärts

„Parseval ", V . : Baumeister , 13 — 13 — 9 P „ Verk.
Johann Damken , Bekhausen , verk, an B . Eine¬
mann , Delmenhorst

„Partner ", V . : Erfinder , 12 — 12 — 8 P ., Verk.
Heinr . Osterloh , Klattenhof , verk . nach auswärts

„Patron ", V . : Erlkönig , 12 — 13 — 9 P ., Verk.
Heinr . Fuhrken , Schwetburg , verk . nach auswärts

„Patagonier ", V . : Düker , 12 — 9 — 8 P ., Verk.
Erich Eickhoff , Lehmden , verk. an Hinr . Ahrens,
Heubült

„Paladin ", V . : Thronfolger , 16 — 13 — 8 P ., Verk.
H. Rohde , Mürrwarden , verkauft nach auswärts

„Pedant "
, V . : Chevalier , 14 — 9 — 9 P, , Verk.

Joh . Höpken , Buttervurg , verk . an H. Wester¬
mann , Adelheids

„Patrick ", V . : Heibold , 12 — 11 — 8 P ., Verk . Karl
Francksen , Ruhwarden , verk . nach auswärts

„Pankraz "
, V . : Cabyrus , 12 — 14 — 8 P „ Verk.

Joh . Hellmer , Heidkamperfeld , verk . nach auswärts
„Paolo ", V . : Thronfolger , 12 — 13 — 9 P ., Verk.

D . Bruns , Potenburg , verk . nach auswärts
„Pektus ", V . : Dalien , 12 — 16 — 3 P ., Verk . Herm.

Marlens , Jaderkreuzmoor , verk . an H. Gram¬
berg , Jadsrbollenhagen

„Paulus ", V . : Burvogt . 13 — 13 — 9 P ., Verk.
Gerh . Martens , Harrisrsand , verk. nach auswärts

„ Pedell ", V . : Edelknabe , 14 — 12 — 8 P . Verk . Fr.
Meher , Huntlosen , verk. an Herm . Küpker,
Wahnbek;

„Pegasus ", V . : Caruso , 14 — 11 — S P „ VerL
E . Fels , Seefeld , verk . nach - auswärts,

„Pedro ", V . : Alarm , 14 — 11 — 8 P ., Verk . (Heinr.
Tienken , Seeselder Außendeich , verk. nach auswärts

„Palisander "
, V . : Chevalier , 11 — 3 — 8 P ., Verk.

Wilh . Kahle , Stollhammer Wisch , verk, nach ausw.
„Pesaro ", V . : Juwel , OSt , 12 — 15 — 3 P ., Verk.

Heinr . Wartens , Brettorf , verk. an Otto Stolle,
Holzhausen

„Psliko "
, V -: Alarm , 13 — 12 — 3 P ., Verk . Heinr.

Sommer , Reitland , verk . nach auswärts
„Parlando ", V . : Victor , 13 — 10 — 3 P ., Verk.

Herm . Frerichs , Seefeld , verkauft nach auswärts
„Pappenhsim ", V . : Dsutschmann , 12 — 9 — 8 P .,

Verk . Wilh . Bruns , Gauwe , verk. nach auswärts
„Passus ", V . : Einhard , 12 — 11 — 8 P -, Verk . Willy

Lampe , Augustgroden , verk . nach auswärts
„Pascha ", V . : Balordo , 13 — 12 - 16 P .. Verk . Fr.

von Essen , Rastede , verk . an W . Stöver , Loffenser
Altsndeich

„Papilus "
, V . : Thronfolger , 12 — 11 — 9 P ., Verk.

Jan Willms , Klein -Tossens , Verk. nach auswärts
„Passant ", V . : - Magnet , 12 - 14 - 9 P ., Verk.

Herm . Stolle , Iserloy , verk . nach auswärts
„Panther ", V . : Balordo , 12 — 11 — 10 P ., Verk.

Walter von Essen , Rastede , verk . nach auswärts
„Paulinus ", V . : Thronfolger , 13 — 13 — 9 P ., Verk.

Fr . Hagena , Dükorweg , verk . an die Bullenhalt .-
Genoffsnschaft Hahn

„Pegel ", V -: Felix , 14 — 12 — 9 P ., Verk . Hinr.
Oeltjen , Heubült , verk . an iJoh . Alfs , Bürstel

„Petz ", V . : Fridertkus , 16 — 12 — 9 P ., Verk . Heinr.
Fuhrken , Schweiburg , verk . an dis Stierhaltungs-
Vereinigung Dötlingen

„Patroklus ", V . : Edmar , 11 — 10 — 9 P „ Verk.
Georg Bartels , Seefeld , verk . nach auswärts

Es tritt jetzt eine Pause im Versteigerungs¬
turnus der Herdbuchgesellschaft ein. Die nächste
Auktion findet am 15. September statt; von da
ab wiederholen sich die Auktionen alle vier
Wochen . Zu den Herbstauktionen ist das An¬
gebot an weiblichen Tieren — insbesondere an
hochtragenden Färsen — stark ; die Anftriebs-
zahlen werden zwischen 250 und 300 Tieren
liegen, so daß die Käufer dann äußerst günstige
Auswahl und Ankaussmöglichkeiten vorfinden.

Ergebnis der Formprämiierung:
1. Preis:

„Petz ", Verkäufer : Hetnr . Fuhrken , Schwetburg

2. Preis:
„Pädagoge ", Verk . D . Bremermann , Neu -Holzkamp,
„Pedant ", Verk . Joh . Höpken , Butterburg
„Pedell ", Verk . Fr . Meyer , Huntlosen'
„Pegasus ", Verk . E . Fels , Seeseld
„Pedro ", Verk . Hejnr . Tienken , Seefelder Autzendeich
„Pegel "

, Verk , Hinr . Oeltjen , Heubült
3. Preis:

„Pascha ", Verk . Fr . von Essen , Rastede
„Parseval ", Verk . Joh . Damken , Bekhausen
„Paulinus ", Verk . Fr . Hagena , Dükerweg

Ergebnis der Leistungsprämiierung:
1. L e i st u n g s p r e i s:

„Pesaro ", Verk .' Hetnr . Martens , Brettorf
„Petermann ", Verk . Herm . Stolle , Iserloy
„Passant ", Verk . Herm . Stolle , Iserloy
„Pankraz .", Verk . Joh . Hellmers , Heidkamperfeü

2. Leistungsvrsis:
„Patron „, Verk . Hetnr . Fuhrken , Schwetburg.

3 . L e t st u n g s v r e i s:
„Paulus ", Verk . Gerhard Martens , Harriersand

Schlffsirachrichle«
Rickmcrs -Linie , Hamburg . Sophie Mckmers heimk.

11 . 6 . ab Algier nach Stettin — Claus Rickmers
heimk . 1b. 6. ab Singapor « nach Port Said — Ur¬
sula Rickmers ausg . 16 , 6. an Port Said — Moni
Rickmers ausg . 9. 6. an Dairen.

Familierr-NachriOten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Georg Gallo und Frau Frieda geh . Frers , Etzhorn,

ein Sohn
Verlobte:
Lisa Schwinge mit Georg Baake , Nordenham/Elsfleth
Elfriede Lütje mit Heinrich Helms,

Tweelbäke/Oberlethe
Gssine Harnes mit Johann Breckltng,

Hammslwarden/Nordenham
Klara Prüsener mit August Ahlmann,

Apen/Oldenburg
Vermählte:
Franz Sieverdtng und Frau Lydia geh . Fasel,

Löningen
Heinrich Lütkoff und Frau Anni geh . Bramlage,

Dinklage
Helmut Urban und Frau Irmgard gsb . Hecker,

Oldenburg
Hermann Schlarmann und Frau Paula geb . Ruscher,

Oldenburg
Heinrich Dierks und Frau Anne -Marie geb . Bruns,

Oldenburg

in Berlin ? Du machtest dir Hoffnungen für den
Film — für ein Engagement? "

Sie preßte den Kopf an das harte Holz der
Tür . Lachte . Dann ging sie plötzlich auf den
alten Flügel zu , schlug ihn auf. Ihre Hände
griffen einen Akkord . „Liebe — ach Liebe — ein
mächtigesGotteswort . . . " Fast schluchzend brach
sie ab. Ihre Stimme hatte leinen Glanz.
Förstner hörte es Wohl . Wie oft hatte ihn
früher diese Stimme beglückt . Diese wunder¬
volle, jubelnde Stimme , die so sieghaft leicht
in die Höhe stieg , die so strahlend das ganze
Theater füllte.

„Vorbei —"
, sagte sie, „Vorbei ."

Förstner fühlte Mitleid, aber er war weit
davon entfernt, eine Schuld zu empfinden. Er
ging auf sie zu und umfaßte sie. „Aber,
Caruschka ! Beruhige dich ! Was soll nun
werden? Was hast du dir gedacht ? Hast du
irgendwelche Pläne ? "

Langsam ließ sie die Hände in ihren Schoß
sinken , faltete sie fest s
gedacht — daß du

zusammen. „Ich habe mir

würdest —, ich müßte ein Fahr nach Aegypten.
Ich kann meine Stimme vielleicht wieder¬
bekommen . . . Meine Stimme ! Mehr will ich
doch nicht ! Ich habe in letzter Zeit nicht viel
verdient . . . Die Reise ist teuer . . ." Ihre Augen¬
wimpern waren naß, als sie jetzt den Blick
zu ihm hob.

Hilflos hob er die Achseln . „Ich kann's dir
net geben , Caruschka . Jetzt nicht . Später
vielleicht ."

Ihre Lippen verzogen sich zu einem zittern¬
den Krampf. „Ich liebe dich, Alexander. Aber
siehst du, ich habe kein Vertrauen zu dir . Gar
kein .Vertrauen ! Das ist das Seltsame. Ich
kenne dich so genau — so ganz, ganz genau,
und trotzdem liebe ich dich Aber glauben? Ich
glaube dir nichts mehr." Sie löste sich von ihm,
stand auf, ging im Zimmer umher. Sie sprach
nüchtern und sachlich als berichte sie das Er¬
lebnis eines fremden Menschen . „Ich habe
alles für dich geopfert. Gegenwart und Zu¬
kunft. Alles habe ich für dich getan, was em
Mensch für einen anderen tun kann . Ich habe
nie gefragt, was aus uns beiden werden
würde . . . Vielleicht sah ich es voraus . Aber
ich habe es verachtet ."

„ Red' doch net, Caruschka . Kein Mensch
konnte das voraussehen. Der verrückte Bernd.

„Nein — nichts gegen Bernd. Bernd kannte
mich wohl am besten . Oder dich. Bernd liebte
meine Kunst — so wie ich st« liebte." Sie kam
aus ihn zu , nahm seinen Kopf in ihre Hände.
„Oh — ich liebe dich. Alexander! Ich liebe dich
immer und immer! Ich glaubte, du liebtest
mich auch

' — selbst wenn du dich verlobt hast !"
Sein Schweigen war peinigend. Aus irgend¬

einem Winkel seiner Seele stieg Haß auf. Wenn
die Wahrheit dieser alten Geschichte heraus¬

Gcstorben:
Kampo Groeneveld , Wolthusen , 69 Jahre
Armke Bloemyott geb . Tsddinga,

Wybelsumer -Hammrich , 59 Jahrs.
Arthur Thiele , Wilhelmshaven
Bertha Schaefer geb . Rodewald , Wilhelmshaven , 64 I.
Oskar Redlich , Wilhelmshaven , 62 Jahre
Haukelene Heddinga , Lintelermarsch , 78 Jahrs
Witwe Wilhelmine Dseke geb . Grave , Visbek . 85 I.
Bernard Herzog , Querlenburg , 81 Jahre
Eduard Böske , Arkeburg , 28 Jahre
Heinrich Zumdohme , Schelmkappe , 74 Jahre
Paul Bosse , Tweel , 17 Jahre
Maria Möllmann geb . Lückmann , Ankum , 29 Jahre
Inge Spohler , Feldhauserdeich , 3'/- Monate
Diederike Feldniann geb . Focken , Westerstede , 58 I.
Julius Kitzmann , Delmenhorst
Annelise Athen geb . Hatzen , Varel , 25 Jahre
Apet Ajwasow , Ruttelerfeld , 43 Jahre
Eilsrt Ficken , Aschhauserfeld , 66 Jahre
Gerhard Straimann , Mentzhausen , 68 Jahre
Rudolf Weichelt , Varel , 70 Jahre
Elise Becker geb . Petershagen , Süderschwei , 85 Jahre

L .-0 . IlovorZIeiestliostscstöo, Oirostt um Assr uns
kuuptduä Aslszsu. bl. st. U.1V.V . ?rivsiv8 <1. keiods-
rimmsrtsl . ?rosp . u . IV. HotsUeit.: k.VV. L Ö bs16

kam , War er erledigt. Niemand im Hause
Fabriztus würde ihm das verzeihen können.
Warum kam Carlotta jetzt , da er im Begriff
stand , sein Glück zu machen ! Wie konnte er sich
freimachen von ihr, ohne daß sie ihm schadete?
Es war , als hätte sie in ihn hineingeschaut
und hinter seiner Stirn die Gedanken gelesen.
„Ich weiß, was dich zittern macht , Alexander.
Ich könnte zu Vilmar gehen . Vilmar könnte
mir Helsen !"

Er erschrak .und konnte es nicht verbergen.
„Was für Gedanken! Fabrizius würde dich
hinauswerfen . Du ahnst net, wie er über dich
denkt !"

„Ach nein, Alexander. Ich glaube dir schon
wieder nicht . Höchstens schweigt Vilmar über
mich . Ach, Alexander, du hälft mich für einen
schlechten Menschenkenner . Man geht nicht ohne
Wunden durch eine Hölle hindurch, wie ich ge¬
gangen bin. Aber man lernt die Menschen
kennen . . . Und wenn ich doch zu Vilmar gehe
und ihm alles sage ? "

Nervös sprang er auf. „Du bist unberechen¬
bar wie immer, Caruschka ! Du denkst nur an
dich, nur an dich !"

„ Ich denke — ich hätte dir das Gegenteil be¬
wiesen . " '

Er wußte, daß er sie auf diese Art nicht ab¬
schütteln konnte . Eine blasse Hoffnung wuchs
in ihm, als er sich seiner Macht erinnerte , die
er über sie ausübte . Während der Schreck noch
in ihm zitterte, verlieh er seiner Stimme jenen
verlockenden Klang von Melancholie, die die
Ehrlichkeit seiner Gefühle so vorzüglich vor¬
täuschte . „Ich liebe dich doch, Caruschka ! Wenn
ich könnte , nicht eine Sekunde würde ich zögern,
dich zu heiraten. Glaubst du-, ich würd ' mich
hier festlegen , in dem langweiligen Nest — in
dem Klima — in Nebel und Kälte? Glaubst, ich
würde die Kleine heiraten, die keine Ahnung
vom Leben hat ? Ach, Caruschka ! Wenn ich mit
dir in Berlin leben könnte ! Musik — Kunst . . ."
Sein Gesicht drückte eins schmerzliche Zärtlich¬
keit aus . „Schau — es geht halt net. Aber ich
helfe dir ! Ganz bestimmt. Hab ' ein wenig Ge¬
duld. Angelikaverreist morgen. Du kannst hier¬
bleiben. Ich kann dich besuchen . Der Blei stopft
man den Mund mit ein paar Geldscheinen . Du
mutzt mir halt Zeit lassen , ja ? " Er zog sie an
sich . .Ihre schmalen Hände strichen über sein
Haar. „Zeit lassen . . ." wiederholte sie leise,

s-
Es war ein Heller Frühlingsmorgen , der

schon den vollen Sommer vorausahnen ließ,
als Angelikamit Jette zum Dampfer ging. Die
Kupferdächer der Kirchen flimmerten. Die
Straßen waren leer. An der Abfahrtstelle des
Dampfers war wenig Leben . Ein paar Insel¬
bewohner in ihrer alten Tracht schienen alle
Passagiere der „Jmre " zu sein.

(Fortsetzung Mgt)
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Filmkünstlerinnen über ein luftiges Thema
Else v . Möllendors , Mady Rahl und Carola Höhn plaudern über ihre Liebe zum Wasser

Es lächelt der See und ladet zum Bade . . .
Bald kommen die Mädchen unter die Bade¬
haube . Da sind ja schon drei reizende Damen . . .
und sie kommen uns gar nicht so unbekannt vor.

Eine unwahrscheinlich blonde und helläugige
„Wasserpflanze " ist Else von Möllen¬
dorff. Napoleon ist an allem schuld . Auch
daran , daß sie seit dem Curt Götz-Film „Pünkt¬
chen" heißt . Ein Pünktchen mit einer großen,
schlanken Badefigur . Wer Pünktchen zum ersten¬
mal sieht , macht unwillkürlich einen Gedanken¬
strich . . . Sie stürzt sich vom Sprungbrett der
frohen Sommerlaune in das Gespräch:

„Wasser ist das Schönste , was es für mich
gibt ! . . . Mit acht Jahren habe ich schwimmen
gelernt . Am liebsten bin ich ganz allein —
mitten auf einem See . Für das sogenannte
mondäne Strandleben habe ich nicht viel
übrig . . . Da gibt es so nette , verwunschene
Seen — wie in einem Märchen ! . . . Herrlich!
Leider darf ich mich in diesem Sommer nicht
rösten lassen , wegen der Filmschminke . Ob ich
auch springe ? Seit ich bei meinem ersten Ver¬
such bis zur halben Wade im Morast stecken
blieb , habe ich eine gewisse Scheu davor . . .
Gleich vom Boot ins tiefe Wasser . Das ist am
schönsten ! . . . Wie bitte ? — Unter Wasser die
Augen ausmachen ? . . . Ja , das kann ich auch!
Ich habe es zuerst in der Badewanne probiert.
Aber was hat man schon davon ? . . ."

Eine Wassernvmphe sitzt mir gegenüber und
rührt heiter in der Kaffeetasse . Wenn ich Neptun
wäre , würde ich sie zu meiner Lieblingsnymphe
ernennen . Sie hat Leben , Sommer und Sehn¬
sucht in den Augen . Ein modernes Burgsräu-
lein . Zart , schmal und lebhaft . Am liebsten
spielt sie Eva , weit draußen in einer versteckten
Bucht , im Zwiegespräch mit den Waldgeistern.
Dann schwimmt sie weit hinaus , bis das
„Pünktchen " nur noch ein Pünktchen ist . Oder
sie setzt sich „ aufs hohe Roß "

, um — Wellen zu
reiten . Wellenreiten ist ihr Steckenpferd.
„Wellenreiten ist das Schönste am ganzen
Wassersport !" strahlt sie über das reizende
Pünktchen -Gesicht. „Das erstemal bin ich ins
Wasser geplumst - -- aber dann ging es mit -zig
Sachen in die Kurve . . ." Eine kitzlige und auf¬
regende Angelegenheit!

Fräulein Else im Badeanzug — eine
Delikatesse für jeden Strandphotographen.
„Den zweiteiligen finde ich wunderbar prak¬
tisch !" lächelt sie. „ Man kann damit sehr gut
schwimmen und ist srgenwie freier . Trotzdem
glaube ich, daß der einteilige eine bessere Figur
macht , weil er mehr die Linie betont ."

*

Der gleichen Ansicht ist Mady Rahl. Sie
ist öfters eine „reizende Kratzbürste "

, Marke:
Struwwelpeter . Wenn sie vom Zauber der
Badehose plaudert , läuft einem das Meerwasser
im Munde zusammen . Obwohl sie gerade eine
Probe hinter sich hat , ist sie sofort bereit , sich
mit mir in ein kleines „Schilfgeflüster " einzu¬
lassen.

Ob sie eine Wasserratte ist ? Und was für
eine ! Fragen Sie mal den Schauspieler Aribert
Mog , der als „Wasserrattenfänger " von
Hameln die User unsicher macht .

'
Wenn er eine

„Meerjungfrau " im Schlepptau seines Paddel¬

bootes spürt , ist es sicher Mady Rahl . Sie hat
nicht einmal vor dem Zehnmeterturm Respekt.
Die Schauspieler , die am Kleinen Wannsee
wohnen , wissen ein Lied davon zu singen.
Wenn Heinz Rühmann ahnungslos seine pro-
minenten Waden sonnt , kann es Vorkommen,
daß an seinem Steg ein blonder Mädchenkopf
auftaucht . Mady Rahl würde keine Sekunde
zögern , den alten Neptun in die große Zehe zu
zwicken.

„Ich überrasche meine Kollegen gern unter
Wasser , um ihnen meine Meinung zu sagen !"
plaudert sie gern in ihrem sprunghaft - kessen
Tonfall . „Da ich selbst am Kleinen Wannsee
wohne , schwimme ich fast jeden Tag meine ob-
lrgate Morgenvisite . Für diesen Sommer habe
ich mir schon sehr viel vorgenommen . Wenn ich
auch mal ,ab und zu getaucht werde . . . Ich
nehme nie etwas übel , was aus Spatz gemacht
wird . Ich finde , man kann am ausgelassensten
im Wasser sein , denn da ist man wirklich
Kamerad ." Mit diesen Worten setzt sie sich an
das Steuer ihres Wagens und braust mit Voll¬
gas davon.

»
Eine Strandfee öffnet mir persönlich die

Wohnungstür . Carola Höhn steht aus , als
wäre sie einem sommerlichen Modenhest ent¬
sprungen : wie nach Matz gemacht für ein kleines
Bade -Jnterview . Die Helle Traininghose ist
ansteckend sommerlich . Dazu die karierte Sport¬
bluse , rot mit beige . . .

„Ich liege gern den ganzen Tag in den
Dünen , ohne mich nach Geselligkeit zu sehnen !"
lächelt sie mit der schlanken Anmut ihrer
„Waterkantseele " . „Es gibt Menschen , die zur
Nordsee keine innere Beziehung haben . Sie
haben keinen Sinn für die wilde Schönheit der
Nordseestürme . Gerade die finde ich herrlich!
Wenn man danach angezogen ist, ist es wun¬
derbar , im Sturm spazieren zu gehen . Schon
als Kind habe ich den Zauber der Nordsee
empfunden , diese Atmosphäre zwischen Ebbe
und Flut . Es war immer mein größtes Er¬
lebnis , weit in das Wattenmeer hineinzu¬
laufen und Muscheln zu suchen ."

Sie wird gerne negerbraun und liebt die
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Hilde Sefsak , Maria Andergaft und Hann es Stelzer aus der „ Insel der Badenden"

zweiteiligen Badeanzüge wegen ihrer „Luftig¬
keit "

. Für „große Sprünge " ist sie nur in der
Kunst . Auch wenn sie die Nordsee -Einsamkeit
liebt , ist sie dennoch keine Einsiedlerin . Sie
schwimmt nicht gern gegen den Strom — als
sie mal in der Ebbe den Versuch wagte , mutzte
sie die schlanken Beine unter die Arme nehmen
und am Ufer zurücklaufen . Ein anderesmal ent¬
puppte sich der Wind als „enfant terrible " . Er
wehte mit einem indiskreten Stoß ihre Kleider
fort , als Film - Susanne im Bade saß , be¬
ziehungsweise in einem Wiesenbach . Sie wäre
am liebsten aus de« Gänsehaut gefahren — so
oft mutzte sie in dem Film „Ferien vom Ich"
ins Wasser . Carola Höhn erinnert sich mit ge¬
mischten Gefühlen an dieses morastige Inter¬
mezzo . Deshalb : Schwamm drüber ! . . .

Kleine Filmmerkwürdigkeiten
Kino für Liebespaare

Etwas bequemer kommt man schon aus dein
neuesten Kino der dänischen Hauptstadt heraus.
Wenngleich auch jener Zuschauerraum recht
eigenartig eingeteilt ist. Dieses Kino ist näm¬
lich ausschließlich für Liebespaare gedacht , und
infolgedessen sind immer zwei Plätze neben¬
einander durch eine Wand von den übrigen
Plätzen der Reihe getrennt . Das nenne ich
„Dienst am Kunden " — bequeme Plätze , Dun¬
kelheit und dann noch gegen Sicht geschützt.
Aus nach Kopenhagen ! Warum der Besitzer
allerdings noch Filme laufen läßt , ist mir un¬
begreiflich . . .
Das tiefste Kino der Welt

Die Nachricht , daß kürzlich in Hamburg das
erste unterirdische Lichtspielhaus eröffnet

Wurde , veranlaßt uns , auf eine andere inter¬
essante Tatsache hinzuweisen : Deutschland be¬
sitzt nämlich in einer stillgelegten Zeche ' bei
Oberhausen auch das tiefgelegenste Kino der
Welt . Sechshundert Meter unter der Erde wer¬
den hier den Bergleuten Filme vorgeführt;
sieben Sohlen tief muß man fahren , will man
diese Sensation auskosten . Gewaltige Entlüf-
rungsanlagen sorgen für einen angenehmen
Aufenthalt , und ein Notausgang , durch den
man vier Stunden lang über unzählige
Sprossen zur Erdoberfläche aufwärts steigen
mutz , sichert den Zuschauern eine Fluchtmög¬
lichkeit aus dem Erdinneren.

Indische Filme
In Bombay ist jetzt eine rein indische Film¬

gesellschaft mit ausschließlich indischen Schau-
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Neue Filme in Wort und Vild
Sensationsprozetz Casilla

Dieser Film , gedreht nach dem bekannten,
vielgelesenen Roman von Hans Possendorf , ist
von der Ufa gedreht worden . Im Mittelpunkt
der Handlung steht die Entführung und Er¬
mordung des berühmten amerikanischen Film¬
kindes Binnie Casilla . Der Täterschaft ange¬
klagt ist der frühere Kameramann Peter Ro¬
land , der von Albert Hehn dargestellt wird.
Der Prozeß entwickelt sich zu einem spannenden
Rededuell zwischen dem Verteidiger Rolands,
Vandegrift , der von Heinrich George meister¬
haft verkörpert wird , und dem Staatsanwalt
Adams . Links sehen wir eine Szene aus diesem
Film , nämlich Dagnh Servaes als Sylvia.

„Zwölf Minuten nach zwölf"
ist ein neuer Ufa -Film mit Geraldine Katt und
Ursula Herking , die wir rechts zusammen sehen.
Geraldine Katt spielt hier eine junge Studentin
in Stockholm , die aus Neigung „Detektivin"
wird , eine Rolle , die sie in die kompliziertesten
Lagen bringt, , zumal sie sich in das „Objekt"
ihrer kriminalistischen Tätigkeit , Niels Ter-
ström , das ist Rene Deltgen , verliebt . Ein höchst
amüsanter Film.

„ Lauter Liebe"
heißt der Arbeitstitel des nächsten Films der
Heinz -Rühmann -Produktionsgruppe der Terra.
Mit den Aufnahmen soll Mitte August be¬
gonnen werden.

Die Tobis filmt den Boxkampf
Schmeling — Heuser

Wie bei den bisherigen Boxkämpfen Max
Schmelings hat die Tobis auch die alleinigen
Rechte zur Verfilmung des Boxkampfes Mar
Schmeling —Adolf Heuser (am 2. Juli in Stutt¬
gart ) erworben . Werner Malbran hat auch
diesmal wieder die Herstellungsleitung dieses
Films , der den Titel tragen wird „ Männer
im Ring — Schmeltng/Heuser ". ( Wochenschau¬
ausnahmen sinden nicht statt .)

Aufnahmen ; Ufa <2) , Tobis (1)

spielern gegründet worden . Die von dem neuen
Unternehme » hergestellten Filme werden nur
in hindostanischer Sprache gedreht ? Mit dem
Drehbeginn wird — und das scheint mir eine
gar nicht so schlechte Ausrede zu sein — stets
zu einer von den Astrologen als günstig be-
zeichneten Zeit begonnen.

Neuer Wild -West - Star

Kennen Sie Buck Jones ? Nein , nicht wahr?
Aber Tom Mix kennen Sie , wie ? Passen Sie
auf ! Tom Mix hat sich das Bein gebrochen und
kann nicht mehr filmen . Seine Stellung als
beliebtester Wild - West -Star hat in letzter Zeit
Buck Jones eingenommen . Und Buck ist In¬
zwischen populärer als Shirley Temple gewor¬
den . Es gibt nämlich jetzt drüben die „Buck-
Jones -Rangers "

, zu denen vier Millionen
Jungen gehören . In den Statuten dieser Klubs
heißt es , daß die Mitglieder Mut , Entschlossen¬
heit , Schweigen , Härte gegen sich selbst und
Mitleid mit dem Nächsten üben sollen . Sie
müssen nun noch wissen , daß Amerika das Land
der Jugendkriminalität ist . Etwa 25 Prozent
aller Verbrechen werden dort vom Jugend¬
lichen verübt . Buck Jones aber könnte kürzlich
stolz im „Stlver -Screen " erklären : „Es ist bis¬
her nicht über ein einziges Verbrechen von
einem Mitglied der Rangers vor dem Jugend¬
gericht berichtet worden . Und nicht wenige der
Jungen kommen aus den gefährdeten Vierteln
der Städte . Ja , und gerade dort , wo die Ran¬
gers am stärksten vertreten sind , macht sich be¬
reits eine Abnahme der Kriminalität bemerk¬
bar . Unser „Wild - West-Ethos " bringt sie wie¬
der aufs ordentliche Geleise . Bravo Buck ! Mach
weiter so. Vielleicht kannst du vieles wieder
einrenken , was eine verkorkste Gesellschafts¬
ordnung drüben verhunzt hat . >
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